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Gemeind eruth | Mödling verſtorbenen General-Director der k. k. priv. Südbahn— 
| : Geſellſchaft, Herrn Friedrich Schüler, und im Auftrage der 

Witwe desſelben, Frau Hedwig Schüler, den Barbetrag von 

2000 fl. ö. W. für die Armen der Stadt Wien übermittelt. 

7. Herr Rudolf Auſpitz hat anlässlich der Vermählung 
ſeiner Tochter für die Armen Wiens einen Betrag von 1000 fl., 
Herr M. v. Fröhlich-Feldau anläjslid der Vermählung 
ſeines Sohnes für die Armen der Stadt Wien einen Betrag von 
500 fl. geſpendet. 

Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. 

S. Der VI. internationale Binnenſchiffahrts-Congreſs vom 
Jahre 1894 ladet den Gemeinderath der Stadt Wien ein, Ab— 
geordnete zu dieſem Congreſſe abzuſenden. Ich glaube, die Ver— 
ſammlung wird einverſtanden ſein, wenn ich einen Abgeordneten 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 12. Juni 1894, ½5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 15. Juni 1894, ½5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 5. Juni 1894 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund 


— 
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Grübl. 5 %% 
zu dieſem Congreſſe entſende. (Zuſtimmung.) 
Bürgermeifler Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 9. Herr Gem.-Rath Strobach hat in der letzten Sitzung 
fähig, die Sitzung eröffnet. wegen Nichtbefolgung eines Auftrages, betreffend die Caſſierung 


1. Herr Gem.⸗Rath Markl entſchuldigt fein Ausbleiben | einer Abſchluſsmauer im V. Bezirke in der Unteren Bräuhausgaſſe 
von der heutigen Sitzung, ebenſo Herr Gem.-Rath Sebaſtian interpelliert. 


Grünbeck. Ich habe die Ehre, in Beantwortung dieſer Interpellation 
2. Das Präſidium der internationalen Ausſtellung für Volks- Folgendes zu bemerken: 
ernährung, Armeeverpflegung, Rettungsweſen und Verkehrsmittel Mit der h. ä. Erledigung vom 7. Mai 1894, M.⸗Z. 80448, 


ladet den löblichen Gemeinderath zum Beſuche der Ausſtellung wurde der dem betreffenden Herrn ertheilte Auftrag zur Demolierung 
ein. Ich werde mir erlauben, wenn die Verſammlung einverſtanden | der Einfriedungsmauer in der Unteren Bräuhausgaſſe im V. Bezirke 
iſt, einen Termin vorzuſchlagen (Zuſtimmung) und hievon das wiederholt und dem Genannten gleichzeitig eine Geldſtrafe auf— 


Präſidium der Ausſtellung zu verſtändigen. erlegt. 
3. Herr Gem.⸗Rath Lang entſchuldigt ſein Ausbleiben von Gegen dieſen Auftrag hat nun der Betreffende am 19. Mai 
der heutigen Sitzung. 1894 eine Eingabe überreicht, worin er ſich zur Mauerdemolierung 
4. Herr Gem.⸗Rath Dr. Rader erſucht um einen zehn⸗ nach erfolgter Erledigung ſeiner beim Wiener Stadtrathe am 
tägigen Urlaub. Derſelbe wurde ertheilt. 18. April 1894 überreichten Vorſtellung und nach ämtlicher Aus— 


5. Herr Gem.⸗Rath Edlhofer erſucht um einen drei- ſteckung der Baulinie, ſowie nach Fertigſtellung der ſeitens der 
monatlichen Urlaub. Die Verſammlung iſt einverſtanden? (Zu- Gemeinde herzuſtellenden Stützmauern bereit erklärt. 
ſtimmung.) Angenommen. Nachdem inzwiſchen der Stadtrath zufolge Beſchluſſes vom 
6. Herr Dr. Rudolf Ritt. v. Makomaski theilt mit, dafs | 10. Mai 1894 der Vorſtellung des Betreffenden keine Folge 
er als Teſtamentsvollſtrecker nach dem am 29. Mai 1894 in | gegeben hatte, fo wurde derſelbe mit h. ä. Decrete vom 30. Mai 
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1894 hievon mit dem Auftrage verſtändigt, der bereits mit den 
h. ä. Erledigungen vom 20. April 1893 und 7. Mai 1894 
wiederholten Anordnung ſofort nachzukommen, widrigenfalls mit 
ſtrengeren Mitteln vorgegangen werden müſste. 

Die am 19. Mai 1894 h. ä. überreichte Eingabe erliegt beim 
Stadtbauamte zur Amtshandlung im Sinne des Petits, und 
wurde die Ausſteckung des Niveaus bereits vorgenommen, wobei 
ſich die Angaben dieſes Petits als unrichtig herausſtellten. 

Wie vom Stadtbauamte über Befragen mitgetheilt wurde, 
wird die Erledigung dieſes Actes bis morgen den 6. Juni 1894 
erfolgen. 

Sollten dieſe Aufträge nicht in entſprechender Zeit zur Aus— 
führung kommen, ſo wird dann im Sinne der k. Verordnung vom 
20. April 1854 vorgegangen werden. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

10. Herr Gem.-Rath Herrdegen hat wegen eines Aus— 
laufbrunnens auf der Mariahilferſtraße interpelliert, welcher ſich 
nächſt der Kaſernengaſſe befindet und abgeſperrt worden iſt. Hierüber 
habe ich die Ehre, Folgendes zu berichten: 

Der fragliche Auslaufbrunnen iſt gleich mehreren anderen 
Brunnen im VI. und VII. Bezirke zur Auflaſſung beſtimmt, da 
ſie nur dann zeitweiſe dotiert werden können, wenn nach Deckung 
aller anderen Bedürfniſſe Überfluſs an Hochquellenwaſſer vor— 
handen iſt. 

Für die Wagenſtandplätze auf der Mariahilfer Hauptſtraße 
von der Amerlingſtraße bis zur Webgaſſe ſtehen zwei Auslaufbrunnen 
ſtets zur Verfügung, und hat ſich die Nothwendigkeit der Dotierung 
eines dritten Brunnens in dieſer Straßenſtrecke aus öffentlichen 
Rückſichten bisher noch nicht ergeben. 

Da aber derzeit günſtige Zuflüſſe von den Quellen eingetreten 
ſind, ſo wurde die Dotierung dieſes dritten Brunnens bis auf 
weiteres angeordnet und auch durchgeführt. 

11. Herr Gem.-Rath To molahatinterpelliert: I. In welchem 
Stadium ſich die Verhandlungen der Commune Wien mit dem 
n.⸗ö. Landesausſchuſſe in Betreff des Ankaufes der Strafhaus⸗ 
realität in Weinhaus befinden? 2. Beſteht die Abſicht, einen 
Theil dieſes zu erwerbenden Grundcomplexes in öffentliche Au— 
lagen umzuwandeln? 

Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu berichten: 

In Betreff der Erwerbung der fogenannten Zwangsarbeits— 


anſtalt in Weinhaus vom n.⸗ö. Landesausſchuſſe hat der Magiſtrat 


am 19. März 1892 an den Stadtrath berichtet und wurde der 
Antrag geſtellt, mit dem n.⸗ö. Landesausſchuſſe in weitere Ver— 
handlungen einzutreten. Die Verhandlungen haben aber bisher zu 
keinem Reſultate geführt. Dieſe Interpellation wird Anlass zur 
Wiederaufnahme der eingeleiteten Verhandlungen ſein. 

12. Herr Gem.⸗Rath Brauneiß hat in der letzten 
Sitzung in Betreff der Unterbindung der Goldſchlagſtraße, welche 
die Bezirkstheile des XIV. und XV. Bezirkes durchzieht, interpelliert; 
dieſelbe ſoll zwiſchen der Huglgaſſe und der Holochergaſſe auf— 
gelaſſen werden. 

Diesfalls habe ich Folgendes zu bemerken: 

Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat mit dem Erlaſſe vom 
12. Mai 1894, 3. 36146, anläfslich der erfolgten Ausarbeitung 
und Prüfung des Projectes der nothwendigen Vergrößerung und 


Ausgeſtaltung des k. k. Kaiſerin Eliſabeth-Spitales im XV. Be⸗ 


zirke, deſſen Beſtand und voller Betrieb für die Bewohner der 
weſtlichen äußeren Bezirke von hervorragender Bedeutung und 
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Wichtigkeit iſt, ſich mit der Mittheilung hieher gewendet, dass die 
vom Wiener Gemeinderathe (Beſchlufs vom 16. Februar 1893) 
in Ausſicht genommene Geſtattung einer Überbrückung oder Unter— 
fahrung der Goldſchlagſtraße zum Zwecke der Verbindung der zur 
Vergrößerung des Spitales beſtimmten Baugruppe mit dem Spitale, 
abgeſehen von den finanziellen Rückſichten, vor allem mit Rückſicht 
auf die für den Betrieb erwachſenden außerordentlichen Schwierig— 
keiten, unzureichend ſei und die Nothwendigkeit, die Verbindung 
durch Auflaſſung des (zwiſchen der Hugl- und Holochergaſſe ge— 
legenen) Theiles der Goldſchlagſtraße zu erreichen, vorliege. Die 
k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat demnach die neuerliche Berathung 
über die Frage der Auflaſſung dieſes Straßentheiles in Anregung 
gebracht. 

Obwohl nun nach der vorliegenden Außerung des Stadt— 
bauamtes mit Rückſicht auf Canaliſation und Waſſerleitung gegen 
eine Auflaſſung des bezüglichen Straßentheiles keine Schwierig— 
keiten vorliegen würden, muſste doch mit Rückſicht auf die aner— 
kannte Wichtigkeit dieſes Straßenzuges vorerſt das Gutachten des 
Bezirksausſchuſſes des XV. Bezirkes eingeholt werden. 

Nach dem Einlangen der Außerung der Bezirksvertretung 
wird ſohin die weitere Berichterſtattung im Stadtrathe und Ge— 
meinderathe erfolgen können. 

13. Herr Gem.⸗Rath K. J. Müller hat interpelliert wegen 
einer Verhandlung vor dem Verwaltungsgerichtshofe, bei welcher 
die Gemeinde ſachfällig wurde und bei welcher es ſich um einen 
Gegenſtand in der Höhe von 2 fl. 50 kr. handelte. Ich habe die 
Ehre, Folgendes mitzutheilen: 

Anlässlich eines Pfründenerſatzproceſſes der Gemeinde Wien 
namens des Wiener allgemeinen Verſorgungsfondes wurde der 
Gemeinde Wien vom k. k. Steueramte Hernals eine Urtheilsgebür 
von 2 fl. 50 kr. vorgeſchrieben und dieſe Vorſchreibung trotz des 
Recurſes des Stadtanwaltes von der k. k. Finanz⸗Landesdirection 
und dem k. k. Finanzminiſterium aufrecht erhalten. Da hiedurch 
die prineipielle Frage der Gebürenpflicht des Verſorgungsfondes, 
beziehungsweiſe der Gemeinde Wien in Sachen der Armenver— 
ſorgung in Frage geſtellt wurde, ſo beſchloſs der Gemeinderath am 
14. November 1893, Z. 7983, die Beſchwerde an den k. k. Ver— 
waltungsgerichtshof zu ergreifen, welcher, ohne auf die principielle 
Frage einzugehen, im vorliegenden Falle gegen die Gemeinde 
Wien entſchied. 

Gem.-Nath Kaſpar (zur Geſchäftsordnung): Ich habe mir 
erlaubt, am 29. v. M. eine Interpellation einzubringen, dahin 
gehend, daſs das unabweisbare Bedürfnis den Ausbau des 
Tramwaynetzes Weinhaus — Pötzleinsdorf erfordere, und habe mir 
an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage erlaubt, in welchem 

tadium ſich dieſe Angelegenheit befindet. Dieſe Interpellation 
iſt bis heute nicht beantwortet worden. 

Nürgermeiſter: Dieſe Interpellation iſt bereits in der letzten 
Sitzung beantwortet worden. | 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

14. Interpellation des Gem.-Nathes Nöhrl: 

Das Thereſienbad im XIII. Bezirke Meidling beſitzt einen großen Park, 
der eigentlich brach liegt und das Gebäude der Badeanſtalt wird nicht in dem 
Maße geſchäftlich ausgenützt, wie es ſein könnte. n 

In dem ganzen Umkreiſe des XII., XIII., XIV. und XV. Bezirkes Wiens 
beſteht keine Kaltwaſſerheilanſtalt. Dass eine ſolche Anftalt nothwendig iſt, kaun 
gewiſs nicht beſtritten werden, und würde eine ſolche beftehen, würde dieſelbe 


gewiss reuſſieren. Beſonders günſtig dafür ſpricht die praktiſche Verkehrslinie, 
der große Garten bei der Auſtalt und der Schönbrunner Park, gewiss für Cur— 
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brauchende als vorgeſchriebene Promenade äußerſt vortheilhaft. Es wäre ſonach 
allgemein erwünſcht, dafs eine Waſſerheilanſtalt in der Thereſienbadrealität 
eheſtens errichtet werden möge. 

Ich ſtelle folgende Interpellation: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, dass dieſe Angelegenheit 
eheſtens in Berathung komme, und wenn günftig beurtheilt, dafs 
eine Kaltwaſſerheilanſtalt in der Realität „Thereſienbad“ in 
Meidling eheſtens errichtet werden möge? 

Vürgermeiſter: Ich werde die Ehre haben, dieſe Inter— 
pellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
15. Interpellation des Gem.-Nathes Nöhrl: 


„Die Badediener und⸗Dienerinnen der communalen Badeanſtalt „Thereſien⸗ 
bad“ im XIII. Bezirke Meidling find derart ſchlecht honoriert, dafs dieſelben 
kaum in der Lage ſind, ihr Leben nothdürftig zu friſten. 

Ein Diener bekommt monatlich 7 fl. 50 kr. Gehalt. 
ebenfalls 7 fl. 50 kr., jedoch nur in den Wintermonaten. 

Eine ſolche Bezahlung von Bedienſteten iſt einer Commune Wien 
unwürdig und es wäre an der Zeit, dass auch in dieſer Angelegenheit human 
und gerecht gehandelt werde. a 

Ein Communaldiener darf nicht von Trinkgeldern abhängig fein, ſonſt 
handelt er im Intereſſe des Badegaſtes und nicht im Intereſſe der Commune, 
ſeines Brotgebers. 

Ich ſtelle ſonach folgende Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, die Lage jener Diener 
dieſer Gemeinde-Badeanſtalt in Meidling eheſtens einer Würdigung 
und Verbeſſerung zu unterziehen? 


Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

16. Interpellation des Gem.-Nathes Heiler: 

Trotzdem bereits ſeit zwei Jahren ein vom Gemeinderathe bewilligter 
Betrag zur Durchführung der Canaliſierung in dem Bezirkstheile Kaiſermühlen 
des II. Bezirkes im Voranſchlage der Gemeinde eingeſtellt erſcheint, wurden die 
nothwendigen Arbeiten bis heute noch nicht in Angriff genommen. Infolge 
dieſer Verzögerung können die Straßen weder reguliert noch gepflaſtert werden, 
auch kann ſich eine Privatbauthätigkeit vor Herſtellung der Canaliſierung nicht 
entwickeln. 

Da nun auch in dieſer zur Ausführung von Bauten vorgerückten Jahreszeit 
mit den Canaliſierungsarbeiten in Kaiſermühlen noch immer nicht begonnen 
wurde, eine weitere Hinausſchiebung dieſer Arbeiten mit Rückſicht auf die 
ſanitären Verhältniſſe, ſowie mit Rückſicht auf die berechtigten Wünſche der 
Steuerzahler überaus bedauerlich wäre, erlaube ich mir an den Herrn Bürger— 
meiſter die höfliche Anfrage zu richten: 

1. Aus welcher Urſache wurden die Canalbauten im Bezirks— 
theile Kaiſermühlen des II. Bezirkes noch nicht in Angriff ge— 
nommen? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, das Erforderliche zu 
veranlaſſen, daſs mit den Arbeiten noch während der günſtigen 
Jahreszeit ehebaldigſt begonnen werde? 


Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Hem.-Nath Schrenckh (liest): 


17. Interpellation des Gem.-Nathes Gräf: 

Obwohl die Organe des Magiſtrates ſchon ſeit Beginn der Spritzſaiſon 
in Kenntnis find, daſs im XVI. Bezirke kaum ein Drittel des nothwendigen 
Waſſerquautums vorhanden tft, hat man es bis heute unterlaſſen, wegen Be— 
ſchaffung des nothwendigen Waſſers geeiguete und praktiſche Vorſchläge zu 
machen, und ſcheint zur Anſicht hinzuneigen, daſs der XVI. Bezirk Ottakring 
keinen Theil der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt bilde, ſondern ein walachi— 
ſches Dorf ſei. 

Von der in der Budget⸗Debatte augeregten Errichtung eines vierten 
Schöpfwerkes in der Nähe des Habsburgplatzes im XVI. Bezirke hörte man 
bis heute auch nichts, dafür ſtaubt es in den Straßen derart, dafs ſich die 
Vertreter dieſes Stiefkindes unter den 19 Bezirken kaum aus dem Haufe zu 
gehen getrauen, weil ſie fürchten müſſen, von der — ob dieſer Schlamperei 
e entrüſteten — Bevölkerung mit diverſen Schmeicheleien bedacht zu 
werden. 

Ich erlaube mir daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene 
Anfrage zu ſtellen: 


Eine Dienerin 
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Sind dem Herrn Bürgermeiſter diefe Übelſtände bekannt, und 
wenn nicht, iſt derſelbe geneigt, die ſchleunigſte Abhilfe zu ver— 
anlaſſen? 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

18. Interpellation des Gem.-Rathes Mareſch: 

Seit länger als einem Jahre herrſcht am Ottakringer Friedhofe ein der— 
artiger Mangel an Grüften, dafs gegenwärtig ſchon die verſtorbenen Ange— 
hörigen von vier Familien in der Reſervegruft beigeſetzt werden mussten, welche 
Manipulation, abgeſehen von den daraus für die Hinterbliebenen entſtehenden, 
bedeutenden Koſten, die Pietät und gewiss auch das Anſehen der Commune 
Wien verletzt. 

Der Gefertigte erlaubt ſich alſo an den geehrten Herrn Bürgermeiſter 
die ergebene Anfrage zu richten, 


ob ihm dieſe Übelſtände, auf welche die maßgebenden Factoren 
bereits längſt durch die Friedhofverwaltung vergeblich aufmerkſam 
gemacht wurden, bekannt ſind, und ob derſelbe geneigt iſt, das 
Nöthige zu veranlaffen, damit auf dem Friedhofe des XVI. Be- 
zirkes ſo raſch als möglich eine größere Anzahl einfacher und 
doppelter Grüfte hergeſtellt wird? 

Bürgermeifler: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

19. Interpellation des Gem.-Nathes Mareſch: 

Wie mir mitgetheilt wurde, ift die zur Straßenbeſpritzung des XVI. Be— 
zirkes nothwendige Entnahme des Quantums Waſſers aus dem Ganſtererteiche 
(Palm'ſche Realität) beſchloſſen und hat auch ſchon vor eirca fünf Wochen des- 
halb eine Commiſſion an Ort und Stelle ſtattgefunden. | 

Ferner wurde auch, da der Bezirk nur drei Schöpfwerke befitst, im 
Budget pro 1894 über Antrag des Collegen Gräf für die Errichtung eines 
vierten Schöpfwerkes in der Nähe des Habsburgplatzes ein Betrag von 
10.000 fl. eingeſtellt, bisher aber nichts weiter zur Ausführung dieſes Projeetes 
gethan. Da nun die obgenannten, ſchon beſtehenden drei Schöpfwerke zuſammen 
täglich nur 60 Wägen Waſſer liefern, zur ordentlichen Beſpritzung des, wie 
es ſcheint, abſichtlich zurückgeſetzten XVI. Bezirkes jedoch 200 Wägen erforderlich 
ſind, ſo herrſcht in der Bevölkerung daſelbſt bereits allgemeine Entrüſtung und 
erlaubt ſich demnach der Gefertigte an den geehrten Herrn Bürgermeiſter 
folgende ergebene Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den hier angeführten 
berechtigten Klagen der Bewohner des XVI. Bezirkes abzuhelfen 
und die competenten Organe anzuweiſen, die geplanten Arbeiten 
ſchleunigſt durchführen zu laſſen, ferner den Bezirksvorſteher zu 
ermächtigen, bis zur Fertigſtellung der genannten Schöpfanlagen 
das fehlende Waſſerquantum von Privaten zu beſchaffen? 


Hürgermeifler: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. i 


Schriftführer Gem.-Aath Schreuckh (liest): 
20. Interpellation des Gem.-Nathes Schuh: 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Mit Gegenwärtigem habe ich die Ehre, eine Petition der Bewohner des 
IX. Wiener Gemeindebezirkes aus allen Berufs- und Standesclaſſen, die nächt— 
liche Reinigung ſeiner Straßen betreffend, dem hohen Präſidium ergebenſt zu 
überreichen. 

Ich habe bereits zu Beginn des Jahres 1891 ſowohl durch Anträge als 
auch im Interpellationswege darauf hingewieſen, dafs die Straßenreinigung 
und Beſpritzung der Straßen in Wien gegenüber jener, welche in anderen 
Großſtädten üblich und daſelbſt eingeführt iſt, viel zu wünſchen übrig laſſe, 
habe hingewieſen, wie die Jugend beim Beſuche ihrer Lehranſtalt auf dem 
Schulwege in ſauitärer Hinſicht tief geſchädigt wird, hingewieſen, wie die Ge— 
werbetreibenden bei der jetzt üblichen Art der Straßenreinigung bei Orduung 
ihrer Auslagen durch den Staub Schaden leiden u. ſ. w., ganz abgeſehen von 
den Unaunehmlichkeiten, welche morgens bei Lüftung der Wohnungen für die 
Parteien ſich ergeben, wenn ſie fünf Minuten, nachdem die Wohnungsreinigung 
vorüber, alle Käſten und Tiſchflächen mit einer gelben Staubſchichte überzogen 
finden. 

Wie geſundheitsſchädlich endlich die bei den Gemiſchtwarenhändlern offen 
zur Schau liegenden Esswaren, Obſt u. ſ. w. durch den darauffallenden 
Staub und die auf denſelben befindlichen Krankheitskeime werden, brauche ich 
wohl gar nicht zu erwähnen. 

Nachdem der IX. Wiener Gemeindebezirk gerade durch ſeine in nächſter 
Nähe gelegenen Stein- und Sandbrüche die Durchzugsſtraße der Material— 
wägen für die in Wien befindlichen Bauten bildet, die mehr als etwas geeignet 
ſind, die Straßen in ohnehin noch ſchlechteren Zuſtand zu ſetzen, nachdem 
gerade dieſe Fuhrwerke weſentlich beitragen, die größten Staubmaſſen zu ent— 

* 


. 


wickeln, ſollte man meinen, dafs von Seite des Präſidiums gerade dieſem Be— 
zirke eine etwas beſſere Art und Weiſe der Straßenpflege zutheil würde. 

Nachdem dies bis heute leider nicht der Fall iſt, erlaube ich mir an den 
geehrten Herrn Bürgermeiſter neuerlich die ergebenſte Anfrage: 

1. ob derſelbe im Hinblicke auf die überreichte Petition 
nicht geneigt iſt, endlich den Wünſchen der Bewohner des IX. Be⸗ 
zirkes dahin gerecht zu werden, dafs die nächtliche Reinigung der 
Straßen im IX. Bezirke mittels Kehrmaſchinen durchgeführt wird, und 

2. eine oftmalige, beſſere Beſpritzung derſelben zur Bewäl— 
tigung der Staubmaſſen herbeizuführen geneigt iſt? 

[Die Petition hat folgenden Wortlaut: 

Hochlöbl. Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

Die in verſchiedenen Bezirken des Gemeindegebietes der Stadt Wien und 
ſo auch im IX. Bezirke mit der nächtlichen Straßenſäuberung angeſtellten Ver— 
ſuche haben ſich derart bewährt, dajs der hochlöbl. Gemeinderath ſich bereits 
veranlaſst geſehen hat, dieſe Art der Straßenſäuberung, wenn auch bloß für 
den I. und VIII. Bezirk, definitiv einzuführen. 

Wie die Menge der unten folgenden Unterſchriften von Bewohnern des 
IX. Bezirkes beweist, würde es nun aber einem lebhaft und dringend empfundenen 
Bedürfniſſe und Wunſche der Bewohuer dieſes Bezirkes entſprechen, wenn auch 
in ſeinen Straßen die nächtliche Straßenſäuberung unter Anwendung von 
Kehrmaſchinen definitiv eingeführt würde. 

Die ergebenſt Unterfertigten erlauben ſich, darauf hinzuweiſen, dass die 
durch die Säuberung der Straßen herbeigeführte Staubentwicklung in ſanitärer 
Beziehung für die Bevölkerung dieſes Bezirkes, der durch ſeine vielen und 
ausgedehnten Humanitätsanſtalten ohnedies nicht günſtig beſchaffen und auch 
für die ſonſtigen Paſſanten äußerſt nachtheilig und beläſtigend iſt, indem das 
die Straßen benützende Publicum genöthigt iſt, die durch die Säuberung ent— 
wickelten geſundheitsſchädlichen Staubmaſſen einzuathmen, was im Falle der 
nächtlichen Straßenreinigung vermieden wird. a 

Wir glauben, dafs unſer Bezirk ein ebenſo dringendes Intereſſe und 
Recht wie der I. und VIII. Bezirk beſitzt, der Wohlthat der nächtlichen Straßen— 
ſäuberung theilhaftig zu werden. 

Die gefertigten Bewohner des IX. Bezirkes erlauben ſich demnach an 
den hochlöblichen Gemeinderath die ergebene Petition zu ſtellen: 

Der hochlöbliche Gemeinderath geruhe zu beſchließen, daſs im IX. Ge— 
meindebezirke und zwar in allen ſeinen Straßen die nächtliche Straßenſäuberung 
unter Anwendung der bereits vielfach als höchſt zweckmäßig erprobten Kehr— 
maſchinen und zwar definitiv eingeführt werde. 

(Folgen die Unterſchriften.)] 


Nürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
21. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Linke: 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! | 

Wie aus dem Amtsblatte der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 22. März 1892, Nr. 22, zu erſehen iſt, habe ich ſchon im Jahre 1892 in 
der Gemeinderaths-Sitzung vom 18. März den Antrag wegen Errichtung eines 
eingefriedeten Schwimmbades in Simmering am Wiener⸗Neuſtädtercanale ein⸗ 
gebracht und die Nothwendigkeit und Dringlichkeit dieſer Anlage nachgewieſen. 

Nachdem ſelbſt auch die k. k. Polizeibehörde ſich aus Rückſcht für die 
öffentliche Sittlichkeit für die Errichtung dieſes Bades verwendet hat, jo wurde 
bereits in der Sitzung des Gemeinderathes vom 10. Juni 1892 beſchloſſen, 
im Wiener-Neuſtädtercanale oberhalb der Geiſelbergſtraße im XI. Gemeinde— 
bezirke von Wien ein Freibad um den Koſtenbetrag von 4300 fl. und gegen 
Zahlung eines jährlichen Pachtzinſes von 300 fl. an die Auſtro⸗belgiſche 
e als Eigenthümerin des Wiener-Neuftüdtercanales, zu 
errichten. 

Bei der infolge deſſen ſchon am 14. Juli 1892 abgehaltenen Local⸗Com⸗ 
miſſion iſt ein gütliches Übereinkommen mit den Waſſerintereſſenten, welche gegen 
die geplante Anlage Einſpruch erhoben haben, und ſohin auch mit der Auſtro— 
belgiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht zuſtande gekommen und infolge deſſen hat 
die k. k. Bezirkshauptmannſchaft zu Bruck a. d. L., welche von der k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei zur Einleitung des waſſerrechtlichen Verfahrens beſtimmt war, 
mit Erlaſs vom 2. Auguſt 1892, Z. 16831 erkannt, dafs die Nichterfüllung 
der in Frage ſtehenden Bedingungen der Bewilligung zur Ausführung der 
Badeanlage entgegenſtehe. 

Nachdem der Recurs gegen dieſe Entſcheidung verſäumt worden iſt, 
wurde das Expropriationsverfahren eingeleitet und ſchließlich unterm 8. No- 
vember 1893, 3. 80324, mit den betheiligten Parteien ein Vergleich geſchloſſen, 
welcher von der hohen k. k. n.-ö. Statthalterei mit dem Bedeuten zur Kenntnis 
genommen wurde, dajs nunmehr gegen die Errichtung des in Frage ſtehenden 
Freibades am Wiener-Neuſtädtercanale im XI. Gemein debezirke Wien oberhalb 
der Geiſelbergſtraße kein Anſtand obwalte. 

Bei dieſer Sachlage konnte man wohl mit Recht erwarten, dass die Aus— 
führung dieſes ſo dringend nothwendigen Volksbades ſofort in Angriff genommen 
werde, und dies umſomehr, als auch der Bezirksausſchuſs des XI. Bezirkes auf 
die Dringlichkeit dieſer Anlage hingewieſen hat. 

Nachdem jedoch heute, am 5. Juni 1894, in Simmering am Wiener⸗ 
Nenſtädtercanale oberhalb der Geiſelbergſtraße zur Errichtung dieſer Badeanſtalt 
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noch gar kein Spatenſtich gethan iſt und der Sommer ſchon herannaht, wo 
dieſelbe wieder benöthigt wird, ſo ſehe ich mich als Vertreter des XI. Bezirkes 
zu der Anfrage veranlaſst: 

1. Wird die über meinen Antrag in der Gemeinderaths— 
Sitzung vom 10. Juni 1892 bewilligte Errichtung eines Frei 
bades im XI. Bezirke von Wien am Wiener⸗Neuſtädtercanale 
oberhalb der Geiſelbergſtraße noch im laufenden Sommer in Angriff 
genommen und dieſe Anſtalt noch heuer der Benützung übergeben 
werden? 

2. Welche Hinderniſſe ſtehen im Wege, dafs dieſe fo dringend 
nothwendige Badeanſtalt, ungeachtet der Einigung zwiſchen den 
maßgebenden Parteien und der bereits längſt erfolgten behördlichen 
Genehmigung, nicht ſchon hergeſtellt worden iſt? 

Bürgermeiſter: Geſtern wurde im Stadtrathe über den 
Gegenſtand referiert und derſelbe im poſitiven Sinne erledigt. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
22. Dringlichkeits-Antrag des Gem. Nathes 
v. Götz und Genoſſen: 


Die unn ſchon ſeit drei Jahren ſchwebende Frage der Regulierung des 
Flurſchutzes in den ländlichen Bezirkstheilen von Wien drängt zur Entſcheidung, 
wenn nicht die landwirtſchafttreibende Bevölkerung und Grundbeſitzer durch die 
weitere Devaſtierung der Felder, Wieſen und Weingärten um den Ertrag ihres 
Beſitzes kommen ſollen. Zur Erreichung des Zweckes erlaube ich mir folgenden 
Antrag zu ſtellen: 


1. Für die ländlichen Theile der Bezirle X, XI, XII, XIII, 
XVI, XVII, XVIII und XIX werden auf Koſten der Gemeinde 
Wien für die Zeit vom 1. Mai bis 30. October jeden Jahres 
zum Schutze der Culturen 27 Flurhüter beſtellt. 

2. Die Vertheilung derſelben in den einzelnen Bezirken ſei 
folgende: 

Für den X., XI. und XII. Bezirk je 1 Flurhüter, 

„ „ XIII. Bezirk, 7 Flurhüter, 
„ 2 n 


„ „% XVII. „ 3 
tt n XVIII. n 4 17 
„ „ XIX. „ 8 


In den weinbautreibenden Bezirken hätte vom 10. Auguſt 
an bis 8 Tage nach der Weinleſe eine entſprechende Vermehrung 
der Hüter einzutreten. 

3. Die Flurhüter ſind von den magiſtratiſchen Bezirksämtern 
über Vorſchlag des Bezirksausſchuſſes aufzunehmen und zu beeiden. 

4. Die Flurhüter ſind mit genauen Inſtructionen in Bezug 
auf die Ausübung ihres Amtes zu verſehen. 

5. In den ländlichen Bezirkstheilen ſind unverzüglich eine 
möglichſt große Anzahl von Warnungstafeln mit entsprechenden 
Aufſchriften anzubringen. 

6. Der Flurſchutz hat mit 1. Juli 1894 in Wirkſamkeit zu 
treten. 

7. Zur Deckung der diesjährigen Auslagen ſei vom Ge— 
meinderathe ein Betrag von 4500 fl. zu bewilligen. 

8. Die magiſtratiſchen Bezirksämter ſind anzuweiſen, ſofort 
in Verbindung mit den Bezirksvorſtehungen durch Vertrauens— 
männer in den einzelnen Bezirkstheilen die Erklärungen der Grund— 
beſitzer einzuholen, dafs dieſelben auf ihren Anſpruch auf den 
Jagdpacht zu Gunſten der Gemeinde Wien verzichten, welche als 


Gegenleiſtung die Koſten des Flurſchutzes beſtreitet. 
Nürgermeiſter: Geht zur dringenden geſchäftsordnungs— 
mäßigen Behandlung. 


—— — 


Schriftführer Hem.-Nath Schrenckh (liest): 
23. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch: 


Über berechtigtes Verlangen vieler Bewohner des XVI. Bezirkes erlaubt 
ſich der Gefertigte an den geehrten Herrn Bürgermeiſter das höfliche Erſuchen 
zu ſtellen, 


derſelbe wolle gütigſt veranlaſſen, daſs auf dem Ottakringer 
Friedhofe an hiezu geeigneten Plätzen eine entſprechende Anzahl 
von Ruhebänken aufgeſtellt werde, wodurch einem dringenden 
Bedürfniſſe abgeholfen würde. 

Nürgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung. 

Schriftführer Hem.⸗Nath Schrenckh (liest): 


24. Antrag des Gem.-Nathes Kreindl und Genoſſen: 

Mit Rückſicht darauf, daſs das von dem Bezirksausſchuſſe des XIX. Be⸗ 
zirkes infolge Sitzungs-Beſchluſſes vom 19. Mai 1893 vorgelegte Erſuchen um 
ehemöglichſte Regulierung der Beethovengaſſe in Nufsdorf bisher in keiner 
Weiſe einer Erledigung zugeführt wurde, ſtellen die Gefertigten bei dem Um— 
ſtande, als die angeſuchte Straßenregulierung einem äußerſt dringenden Be— 
dürfniſſe Rechnung tragen ſoll, an den Herrn Bürgermeiſter die Bitte: 


Der Herr Bürgermeiſter wolle ſich über den Stand dieſer 
Angelegenheit eheſtens Bericht erſtatten laſſen und das Erforder— 
liche veranlaſſen, um die erwähnte Straßenregulierung in Aus— 
führung bringen zu können. 

Bürgermeiſter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Ich erſuche Herrn Gem.“ 
Rath Zweig, als Referent der Scontrierungs-Commiſſion pro 
1893, zu referieren. 

25. Referent Gem.-RNath Zweig: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 2863, Beilage 90, zu referieren, und zwar habe ich den 
Bericht der Scontrierungs-Commiſſion pro 1893 dem geehrten 
Gemeinderathe zur Kenntnis zu bringen. 

Im Jahre 1893 wurden die in dem beigeſchloſſenen Ver— 
zeichniſſe angeführten Scontrierungen ſtädtiſcher Amts- und Anjtalt3- 
caſſen vorgenommen. 

Aus dem gedruckten Verzeichniſſe iſt zu erſehen, bei welchen 
Scontrierungen ſich Anſtände ergeben haben, ob dieſe Anſtände 
ſofort behoben wurden, oder ob diesfalls eingehendere Erhebungen 
nothwendig waren. 5 

Über jede einzelne Scontrierung iſt von der ad hoc ein- 
geſetzten Commiſſion ein Protokoll aufgenommen worden, welches 
ſammt einem kurzen einbegleitenden Berichte des Commiſſions— 
leiters dem Bürgermeiſter vorgelegt wurde. In allen jenen Fällen, 
in welchen ein Anſtand conſtatiert wurde, iſt ſeitens des Bürger— 
meiſters ſofort das Erforderliche behufs Aufklärung, beziehungs- 
weile Behebung des Anſtandes veranlaſst worden. 

Die Scontrierungs-Commiſſion hat ſämmtliche Scontrierungs— 
acten geprüft, um über das Ergebnis dieſer Prüfung dem Gemeinde— 
rathe zu berichten. 

Am 16. März 1894 hielt dieſe Commiſſion eine Sitzung ab, 
in welcher ſeitens der einzelnen Referenten berichtet wurde. Das 
Ergebnis der Berathung war, dem Gemeinderathe einen Bericht 
dahin zu erſtatten, daſs bei den Scontrierungen im allgemeinen 
keine nennenswerten Anſtände ſich ergeben haben und daſs die 
erhobenen Anſtände vollſtändig aufgeklärt ſeien; nur bezüglich der 
bei Scontrierung einzelner Armeninſtitutscaſſen erhobenen Diffe— 
renzen lag zu jener Zeit der diesfalls vom Magiſtrate abverlangte 
Bericht noch nicht vor und konnte deshalb bezüglich dieſer Scon— 
trierungen ein endgiltiger Beſchluſs nicht gefaſst werden. Mittler 
weile iſt der durch die weitwendigen Erhebungen bei den Armen— 
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inſtituten verzögerte Bericht des Magiſtrates eingelangt und ergibt 
fi) aus demſelben, dass die conftatierten Differenzen durch die 
eingehende Prüfung der Caſſabücher und Rechnungsbelege in den 
meiſten Fällen vollſtändig behoben worden find und dass bei 
ſämmtlichen Armeninſtituten zuſammengenommen ein durch Über⸗ 
ſehen oder Irrungen in der Verbuchung der Auslagen begründeter 
Abgang von circa 50 fl. reſultiert, bezüglich deſſen der Stadtrath 
Beſchluſs zu faſſen haben wird. 

Weiters hat die Scontrierungs-Commiſſion gelegentlich der 
Scontrierung in den ſtädtiſchen Volksbädern die Überzeugung ge— 
wonnen, daſs die bisherige Controle über die Gebarung mit den 
Badekarten eine unzulängliche ſei, und dies veranlasste die Com— 
miſſion, in ihrer Sitzung vom 16. März 1894 den Beſchluſss zu 
faſſen, wegen Verbeſſerung dieſer Controle eine Anregung zu geben. 
Mittlerweile iſt die Commiſſion in Kenntnis gelangt, daſs ſeitens 
des Magiſtrates bereits eine Anderung der bisherigen Manipula— 
tion mit den Badekarten, ſowie eine den Intentionen der Scon— 
trierungs-Commiſſion entſprechende Controle beſchloſſen wurde, 
worüber die Verhandlung im Stadtrathe anhängig iſt. 

Die Scoutrierungs-Commiſſion hat demnach den Beichlufs 
gefaſst, dem Gemeinderathe zu berichten, daſs das Ergebnis der 
im Jahre 1893 vorgenommenen Scontrierungen der Caſſen in 
den ſtädtiſchen Amtern und Anſtalten keinen Anlass zu meritoriſchen 
Anträgen biete, und erſucht, dieſen Bericht lediglich zur Kenntnis 
zu nehmen. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Der Bericht wird zur Kenntnis genommen. 
Beſchluſs: Der Bericht der Scontrierungs-Commiſſion pro 1893 

wird zur Kenntnis genommen. 

26. Referent Gem.⸗Nath Stiaßny: Zahl 3954, Beilage 
Nr. 138. Der Gemeinderath hat in ſeiner Plenarſitzung vom 
28. März d. J. anlässlich der Berathung über das Schulbauten— 
Präliminare beſchloſſen, die unter Nr. 23 des erwähnten Prä- 
liminares eingeſtellte Poſition von 40.000 fl. auf 50.000 fl. zu 
erhöhen, und zwar zu dem Zwecke, um entweder eine im XII. Be— 
zirke beſtehende, in der Schillergaſſe befindliche Schule auszubauen 
oder Vorſchläge wegen Erwerbung eines neuen Schulbauplatzes 
zu machen. 

Über dieſe Angelegenheit hätte der Stadtrath dem Ge— 
meinderathe Bericht zu erſtatten. Hierüber haben mehrfache Com— 
miſſionen ſtattgefunden, an welchen unſere Collegen Büſſh und 
Schneiderhan theilgenommen haben. 

Ich geſtatte mir, einiges über die Schulverhältniſſe im 
XII. Bezirke nach den Berichten des Bezirksſchulrathes und des 
Magiſtrates mitzutheilen. Nach dieſen Erhebungen hat ſich als 
unbedingt nothwendig herausgeſtellt, im heurigen Schuljahre noch 
für ungefähr fünf Lehrzimmer, welche in der Lage ſind, 300 Schul— 
kinder aufzunehmen, in den Schulen in der Schillergaſſe Vorſorge 
zu treffen. Es befindet ſich dort eine Knaben- und eine Mädchen⸗ 
Volksſchule; in der letzteren ſind gegenwärtig nur zwölf Lehr— 
zimmer für Mädchen vorhanden, von welchen Lehrzimmern das 
eine noch von der Knabenſchule entlehnt wurde. Dieſes müſste 
unbedingt der Knabenſchule zurückgegeben werden, und wenn man 
den Zubau mit vier bis fünf Lehrzimmern machen würde, ſo würde 
die Mädchenſchule ſodann über 15 Lehrzimmer verfügen. 

Im nächſten Jahre iſt eine neue Volksſchule im XII. Bezirke 
nicht nothwendig, dagegen unbedingt im Jahre 1896 eine neue Volks— 
und Bürgerſchule. Collega Büſch hat anläſslich dieſer Berathung 
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aufmerkſam gemacht, dass für den Fall, als die Vergrößerung der 
Schule in der Schillergaſſe gewünſcht werden ſollte, eine an das 
Schulhaus und gleichzeitig an den Waiſenhausgarten im Süden 
anſtoßende Realität zur Vergrößerung dieſes letzteren Gartens 
erworben werden müſste; gleichzeitig hat er nochmals auf die 
Nothwendigkeit der Erwerbung eines Platzes zum Baue einer 
neuen Schule auf den Bürgerſpitalfondsgründen in der Nähe der 
Rudolfsgaſſe aufmerkſam gemacht. 

Herr Collegg Schneiderhan hat auf den Umſtand ver— 
wieſen, daſs eine Verbindung zwiſchen der Wilhelmsſtraße und der 
Rauchgaſſe nothwendig ſei. Gegenwärtig beſteht ein freiwillig er— 
öffneter Durchgang zwiſchen dieſen beiden Gaſſen, welcher es den 
im ſüdlichen Theile dieſes Stadtgebietes wohnenden Schulkindern 
ermöglicht, direct zur Schule zu kommen. 

Für den Fall, als dieſer freiwillige Durchgang abgeſperrt werden 
ſollte, müſsten die Kinder einen weiten Umweg machen. Es erweist 
ſich daher als wünſchenswert, dajs die von mir erwähnte Ver— 
bindungsſtraße hergeſtellt werde. Der Magiſtrat hat nun ein vom 
Stadtrathe mehrfach modificiertes Project ausgearbeitet, welches in 
dem vorliegenden Plane C eingezeichnet iſt. Ich bitte zu beachten, 
daſs in der Beilage der Buchſtabe B irrthümlich angeführt er— 
ſcheint. Nach dieſem Plane würden im Erdgeſchoſſe ein geräumiger 
Turnſaal und eine Garderobe, dann in jedem der zwei Stockwerke 
je zwei Lehrzimmer nebſt einem Lehrmittelzimmer und der er— 
forderlichen Anzahl von Aborten entſtehen. Die Räumlichkeiten ſind 
alle licht und luftig, ſind hinlänglich geräumig und eignen ſich für 
den in Ausſicht genommenen Zweck. 

Im ganzen ſollen nach dem vorliegenden Plane 259 m? ver— 
baut werden, und die übrigbleibende Hoffläche ſammt Garten wird 
zuſammen 990 in?, alſo für dieſen Zweck noch immer ausreichend, 
meſſen. Die Koſten des Baues ſind mit 39.000 fl. präliminiert, 
was nach unſeren bisherigen Erfahrungen ein wirkliches Koſten— 
erfordernis von circa 35.000 fl. beanſpruchen wird. Zu verweiſen 
wären dieſe Koſten auf Rubrik XII, 12 v „Erweiterung einer 
Schule, eventuell Errichtung einer neuen Schule im XII. Bezirke“, 
für welche Poſt, wie ich bereits die Ehre hatte zu erwähnen, vom 
Gemeinderathe 50.000 fl. eingeſtellt worden ſind. 

Der Stadtrath hat ſich aber außerdem noch mit folgenden, 
mit der Sache direct oder indirect im Zuſammenhange ſtehenden 
Angelegenheiten beſchäftigt und hat beſchloſſen, den Magiſtrat um 
beſchleunigte Ausarbeitung nachfolgender Vorlagen zu erſuchen, und 
zwar zunächſt wegen Erwerbung eines Bürgerſpitalsgrundes für 
Zwecke eines Schulbaues im XII. Bezirke in der Nähe der 
Rudolfsgaſſe, dann wegen Herſtellung einer Verbindungsſtraße 
zwiſchen der Wilhelmsſtraße und Rauchgaſſe und endlich wegen 
Ankaufes einer Realität ſüdlich des Waiſenhausgartens behufs Ver— 
größerung des letzteren, wodurch die von den Herren Collegen 
Büſch und Schneider gemachten Anregungen, beziehungsweiſe 
geſtellten Anträge ihre Erledigung finden würden. 

Ich habe nun die Ehre, Ihnen namens des Stadtrathes 
folgende Anträge vorzulegen (liest): 

„Der Zubau zur Mädchenſchule in der Schillergaſſe Nr. 13 
in Meidling im XII Bezirke, nach der Planſkizze C werde mit 
dem nach dem ſtädtiſchen Tarife angeſchlagenen approximativen 
Koſtenerforderniſſe von 39.000 fl. für Bau und Einrichtung ge— 
nehmigt und iſt dieſe Auslage, ſoweit ſie heuer noch zu beſtreiten iſt, 
auf Ausgabs⸗Rubrik XII, 12 v „Erweiterung der Schule in der 
Schillergaſſe im XII. Bezirke“ zu verweiſen. 
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Der Zubau ſei noch in der heurigen Bauſaiſon ausführen zu 
laſſen, fo zwar, daſs er womöglich wenigſtens vom October dieſes 
Jahres an der Benützung übergeben werden kann.“ 

Ich bitte um die Genehmigung dieſer Anträge. 

Gem.⸗Nath Nüſch: Meine geehrten Herren! Der Herr 
Referent der Budget⸗Commiſſion hat bei Berathung der Budgetierung 
geſagt, dafs hier nur ein Stockwerk aufgebaut werden ſoll und auf 
Grund deſſen war ſelbſtverſtändlich dieſer Zubau mit dem Auf— 
wande von 40.000 fl., welcher damals im Präliminare eingeſtellt 
werden ſollte, viel zu theuer. Mein Antrag, 50.000 fl. für den 
Bau einer neuen Schule einzuſtellen, iſt durchgegangen, weil es 
für jeden der geehrten Herren einleuchtend war, daſs man für 
zwei Lehrzimmer und einen Turnſaal nicht 40.000 fl. ausgeben darf. 

Im Stadtrathe iſt berathen worden, infolge deſſen haben, 
wie der Herr Referent geſagt hat, Commiſſionen ſtattgefunden, 
welchen ich zugezogen war. Dieſe Commiſſionen haben gerade ſo 
ſchwer ſich über dieſen Zubau äußern können, wie ich mich hier 
ausgeſprochen habe. Der Herr Magiſtratsrath, der Vertreter der 
Sache, hat ſelbſt geſagt: „Bin ich für den Zubau, ſchneide ich 
mich hier in den Finger, bin ich nicht für den Zubau, ſchneide ich 
mich da in den Finger.“ Ich habe ihn nämlich darauf aufmerkſam 
gemacht, daſs es ſich dem Waiſenhauſe als nachtheilig erweiſen 
werde, wenn ein Stock aufgebaut werden ſoll. Wie ich bei der 
Commiſſionierung erfahren habe, ſollen zwei Stockwerke aufgebaut 
werden jo dass die Luft, welche von der Morgenſeite nach dem 
Waiſenhauſe ſtrömt, abgeſperrt wird, insbeſondere weil die rechte 
Seite auch mit einer Mauer abgegrenzt und das drittnächſte 
Haus — das iſt die Kinderbewahranſtalt — auch mit einer 
Mauer abgeſperrt iſt. Ich habe aber damals weiter nichts ein— 
gewendet, nachdem ich die dringende Nothwendigkeit eingeſehen 
habe, dajs die Schüler, die mit kommendem Schuljahre in die Schule 
eintreten, irgendwo untergebracht werden müſſen, insbeſondere da 
eine Claſſe von der Knaben» an die Müdchenſchule ausgeliehen 
wurde und da der Schuldiener heute eigentlich nur einen kleinen 
Verſchlag vom Gange aus innehat und da ſeine Sachen zu be— 
ſorgen hat wie jeder andere, der ein Zimmer zur Verfügung hat. 
Ich nehme an, dafs bei dieſem Zubaue dem Schuldiener ein 
Zimmer zukommen wird, wenigſtens ein ſolches, welches von den 
Kindern in der Schule beſucht wird. Infolge deſſen muss ich dem 
Referenten-Antrage zuſtimmen, allerdings in der Vorausſetzung, 
daſs Sie hier meine zu ſtellenden Anträge annehmen. 

Bei der Commiſſionierung hat uns der geehrte Herr College 
Schneiderhan darauf aufmerkſam gemacht, dafs es ſchon früher 
in der Gemeindevertretung geplant war, eine Gaſſe von der 
Wilhelmsſtraße nach der Rauchgaſſe zu ziehen, reſpective dieſen 
Durchgang aufzumachen. Ich habe nämlich auch damals betont, 
daſs gewiſſermaßen eine Luftſperre eintreten wird; und wenn auch 
der Nachbar einen Ban aufführen würde, ſo wäre auch dieſe Seite 
von einer Mauer geſperrt, fo dass nur von der rückwärts an— 
ſtoßenden Nachbarrealität ein Luftzutritt ſtattfinden würde. 

Nachdem alſo hier eine Gaſſe aufgemacht werden ſoll, ſo 
möchte ich den Antrag ſtellen, dafs die Gaſſe ſehr bald aufgemacht 
werde. Die Scheidemauer, welche das Waiſenhaus von der Kinder— 
bewahranſtalt trennt, iſt drei bis vier Meter aufgezogen, rück— 
wärts ſind Mauern. Es iſt alſo im Waiſenhausgarten gar kein 
Luftzutritt. Ich würde daher beantragen, das dieſe Mauern nieder— 
geriſſen werden und an deren Stelle eiſerne Gitter errichtet werden. 
Auch die Mauer gegen den Nachbar wäre niederzureißen, dort eine 
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Planke aufzuftellen und an dieſer etwas Grünes anzupflanzen. Im 
Waiſenhausgarten befinden ſich uralte Bäume, der Garten iſt ſehr 
ſchattig, ſogar zu ſchattig, jo dafs kein Luftzutritt möglich iſt. 
Wenn der jetzige Zubau aufgeführt wird, jo kann eine Luft- 
zuftrömung nur von oben und rückwärts vom Nachbargarten 
ſtattfinden. Es iſt daher nothwendig, dafs dieſe alten Bäume ſofort 


ausgehaut werden, damit man im Garten Luft hat. Ich habe 


deuſelben heute beſichtigt und bin auch in die Kinderſpielſchule 
gegangen. Dort gibt es ſonderbare Zuſtände. Ich bedauere, dafs 
das früher ſo gemacht wurde und bis heute geblieben iſt. Die 
Räumlichkeiten ſind feucht und zum Unterrichte für Kinder nicht 
geeignet. Die Kinderſpielſchule in dem unteren Zimmer iſt durch 
die Bäume finſter und dunkel, es iſt kein Luftzug und die Wände 
ſind feucht. In dieſem Raume müſſen ſich die Kinder aufhalten. 
In den Garten ſelbſt, welcher zur Kinderbewahranſtalt gehört, ift 
vorne auf der Gaſſe eine hohe Mauer aufgezogen, wo der Stall 
für die Feuerwehrroſſe ſich befindet, auf der rechten Seite iſt ein 
zwei Stock hohes Nachbarhaus, nämlich die große Feuermauer 
desſelben, zu ſehen und rückwärts iſt ein Kuhſtall eines Milch— 
meiers. Die Commiſſion hat ſich dahin ausgeſprochen, das ſei 
ein Platz für Diphtheritis. Da mußs etwas geſchehen. Wenn 
kein Luftzug von links die drei Gärten, reſpective die drei Häuſer 
ſtreifen kann, ſo iſt es insbeſondere in heißen Tagen nicht möglich, 
in den Zimmern auszuhalten. Den Kindern fließt der Schweiß 
herab und die dumpfe, feuchte Luft iſt auch nicht geſund. Wenn es 
zum Schulbaue kommt, für den ich ſtimmen werde, muſßs dies— 
bezüglich vorgeſorgt werden. Wie wir vom Herrn Referenten gehört 
haben, ſollen vier Schulräume hergeſtellt werden; wie ich heute 
früh vom Oberlehrer gehört habe, ſollten eigentlich fünf Schul— 
räume gemacht werden. Ich bedauere, dass ich den Plan nicht 
früher geſehen habe, er iſt erſt jetzt hereingebracht worden und ich 
hatte keine Zeit, in denſelben Einblick zu nehmen. Eigentlich 
ſind es nur zwei Schulräume, da ein Schulzimmer, welches von 
der Knabenſchule ausgeliehen wurde, wieder abgetreten und 
auch für den Schuldiener geſorgt werden muſßs, der gegen— 
wärtig in einem Loche haust. Er muss ein Zimmer gleich 
beim Eingange bekommen, infolge deſſen gewinnen wir bei 
dem ganzen Baue nur zwei Zimmer. Wir haben dann nicht 
viel gewonnen, und ich möchte deshalb den Antrag ſtellen, 
in Erwägung zu ziehen, ob nicht das anſtoßende Waiſenhaus für 
den Zweck der Mädchenſchule anzukaufen wäre. Möglicherweiſe 
kann man für das Waiſenhaus anderwärts leichter und billiger 
ein Haus bauen, als es hier gebaut wurde. Ich mußs bemerken, 
daſs das Waiſenhaus in außerordentlich gutem Zuſtande und ſehr 
gut gebaut iſt, während die Mädchenſchule ein elendes, miſerables 
Gebäude iſt. Die Aborte find jo elend untergebracht, daßs faktiſch 
der Geſtank bis in den oberſten Stock geht. Die Canäle ſind gar 
nicht überwölbt und gedeckt, ſondern die Aborte ſind, wie auf dem 
Lande, über dem Canale aufgeſtellt, fo dass es nicht möglich iſt, 
denſelben zu verſchließen und zu reinigen; man müjste einen Zu— 
bau machen und den Canal überwölben und die Aborte engliſch 
einrichten, damit dieſem Übelſtande abgeholfen wird, welcher ſowohl 
Lehrer als Kinder ſchädigt. 

Es iſt überhaupt niemand da, der ſich um etwas kümmert. 
Es iſt kein Herr im Hauſe, man weiß nirgends, wo man etwas 
ſagen und ſeine Beſchwerden vorbringen ſoll. Ich habe einmal 
geſehen, dajs eine hölzerne Oberlichte von 6 m Breite und 6 m 
Höhe angebracht wurde. Die hölzerne Oberlichte liegt ſeit zwei 
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Jahren im Garten, an die Wand angelehnt, im Regen mit Gläſern 
und Glasſcheiben. Desgleichen iſt eine 3'/, m lange Traverſe ſchon 
ſeit zwei Jahren im Garten; die könnte man doch verwerten. 
Weiters iſt im Garten eine Kinderſpielſchule und dort liegen zwei 
Thürſtöcke, die zum Einmauern beſtimmt waren. Es iſt gar 
niemand da, der ſich der Sache annimmt und etwas thut. 

Ich habe heute vormittags vor ¼8 Uhr die Kinder vor dem 
Schulgebäude ſtehen geſehen, es waren circa 40 Kinder. Ich habe 
den Lehrer gefragt, weshalb die Kinder auf der Gaſſe ſtehen. Ja, 
jagte er, es darf kein Kind früher als um ¼8 Uhr hinein. Vor 
dem Eingange in das Schulgebäude find eiſerne Stangen ange— 
bracht bis zur Ecke des Waiſenhauſes und der Knabenſchule. Dieſe 
letztere hat einen Vorgarten, die Mädchenſchule iſt eingebaut und 
es war jedenfalls auch geplant, ihr auch einen Vorgarten zu geben. 
Dies iſt aber nicht geſchehen und es ſind von beiden Seiten zwei 
Eiſenſtangen gezogen worden. Auf dieſen ſteigen die Kinder herum 
und turnen. Es ſind auch kleine Kinder darunter, fo dafs leicht 
ein Malheur geſchehen kann. Überhaupt iſt es nicht gut, wenn die 
Kinder auf der Gaſſe ſtehen. Der Oberlehrer ſagte mir, er habe 
ſchon 21mal angeſucht, man möge die Eiſenſtangen entfernen und 
ebenfalls eine Abgrenzung ziehen, wie bei der Knabenſchule, ſo 
dass ein Vorgarten iſt. Er hat ſich ſogar erbötig gemacht, ſelbſt 
Pflanzen hinzugeben und den Vorgarten zu pflegen, damit derſelbe 
zur Zierde der Straße und des Hauſes diene, wie es eigentlich 
im Anfange bei Errichtung des Gebäudes geplant war. Ich 
möchte mir erlauben, auch diesbezüglich einen Antrag zu ſtellen. 
Ich glaube, dafs ich mit meinem ſeinerzeitigen Autrage, 50.000 fl. 
für einen Neubau einzuſtellen, keinen Fehler gemacht habe; denn 
es iſt einleuchtend, das man einen Nenbau haben muß. Das, was 
jetzt gebaut wird, iſt nur für das heurige Jahr; es werden nur 
zwei Lehrzimmer gewonnen. 

Wir müſſen alſo, wie ſchon der Herr Referent gejagt hat, 
einen Platz in der Rudolfsgaſſe etwa auf dem ſogenannten Fuchſen— 
feld für den Schulbau erwerben, und die Schule mußs außer: 
ordentlich gut und tüchtig gebaut werden. 

Ich erwähne das Wort „tüchtig“ deshalb, weil die Mädchen— 
ſchule an die Knabenſchule eigentlich nur mit der ſchmalen Seite 
angelehnt iſt, und wie mir der Oberlehrer heute erzählte, hat ſich 
die Sache geſenkt und es iſt ein Spalt zwiſchen der Mädchen- und 
Knabenſchule entſtanden, jo daßs in die Schulräume Schnee hinein— 
gekommen iſt! So hat man früher gebaut. Bei einem Neubaue 
muſs man alſo anders vorgehen. 


Es iſt ja richtig, die Commune baut alles bedeutend theuerer, 
aber auch beſſer als manche andere. Damals hat man eben billiger 
gebaut, die Sache iſt auch ſchnell aus der Erde herausgewachſen 
aber ſie war nichts wert. 

Ich möchte auch den Herrn Referenten fragen, ob ein Keller 
unter dem Turnſaale geplant iſt? Ich habe mir heute den 
Kellerraum angeſehen und gefunden, dafs eigentlich nur ein Keller 
für vier Fuhren Kohlen da iſt. Derſelbe iſt viel zu klein und 
auch zu niedrig gebaut. Man ſoll aber einen Keller haben, in 
dem man das ganze Material hineingeben kann, ſonſt muſs man 
in jedem Monate vier bis fünf Fuhren hinführen und dann das 
Material in Butten hineintragen. 

Ich möchte alſo beantragen, falls hier kein Keller projectiert 
iſt, es ſei unter dem Turnſaale ein ſolcher Kellerraum zur Unter— 
bringung des Heizmateriales herzuſtellen. 
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Weiters beantrage ich, damit die Gaſſe aufgemacht werden 
kann, der Magiſtrat werde beauftragt, Erhebungen zu pflegen, 
damit der Durchbruch der Gaſſe von der Wilhelmsſtraße in die 
Rauchgaſſe möglichſt bald vollzogen werde. 

Weiters: Der Magiſtrat werde beauftragt, in Erwägung zu 
ziehen, ob es nicht praktiſcher und billiger ſei, das Waiſenhaus— 
gebäude für Schulzwecke zu verwenden. 

Weiters: Es ſei der Garten in dem angrenzenden Waiſen— 
hauſe durch Fällen der alten Bäume zu lichten, ſo auch die 
Zwiſchen⸗ oder Scheidemauer bis auf den Sockel abzutragen und 
auf dieſem ein eiſernes Gitter aufzuſtellen. 

Die rückwärts ſtehende Mauer iſt ebenfalls abzutragen, eine 
Holzplanke zu ziehen und mit lebendem Geſträuche zu verdecken. 

Betreffs des Gitters möchte ich auch den Antrag ſtellen, den 
ſchon der Oberlehrer einigemale geſtellt hat, nämlich: Es ſeien 
die beiderſeits vom Eingange zur Mädchenſchule zur Vermeidung 
einer Verunreinigung der Winkel gezogenen Eiſenſtangen zu ent— 
fernen und zu beſchließen, daſs vor der Mädchenſchule ein Eiſen— 
gitter mit einem Thüreingange, wie ein ſolches in der Knabenſchule 
ſich befindet, hergeſtellt werde, ſo daſs das Eiſengitter von dem 
der Knabenſchule bis zum Waiſenhauſe laufe. Der abgeſperrte 
Raum ſei zu einem Vorgarten wie bei der Knabenſchule zu ver— 
wenden, wie ſolcher bei dem Aufbaue des Schulgebäudes geplant 
war. Dem Oberlehrer der Mädchenſchule, Herrn Forſter, werde 
die Ermächtigung ertheilt, den Vorgarten ſeinerzeit herſtellen und 
pflegen zu dürfen, was er mit Vergnügen thun wird. 

Ich bitte Sie, dieſe Anträge anzunehmen, ich glaube, ſie ſind 
annehmbar, ſohin werde ich auch für den Zubau ſtimmen. 

Gem.-Nath Eigner: Meine Herren! Geſtatten Sie mir 
auch einige Worte, ich werde mich ſehr kurz faſſen. Ich möchte 
nur über die Bauſumme von 39.000 fl. ſprechen. Ich glaube, wenn 
man ſich den Seitentract anſieht — es ſind ja unter den Herren 
auch einige Capitaliſten, die ſehr viel Geld haben, und wenn Sie 
etwas bauen, werden Sie ſich doch genau ausrechnen, wie viel 
hundert Gulden Zins man erhält, wenn die Baukoſten 39.000 fl. 
ausmachen. Wenn Sie aber die paar Lehrzimmer, den Turnſaal, 
die Garderobe und das Lehrmittelzimmer, welche in den Seiten— 
trakt untergebracht ſind anſchauen, ſo werden Sie zur Überzeugung 
kommen, dass der Bau nicht 39.000 fl. koſten kann. 


Es wird ja auf den grünen Anger gebaut, es könnte alſo 


um dieſen Preis auch noch unterkellert werden. 

Wenn ein Haus auch noch ſo klein iſt, ſo ſind die gekellerten 
Wohnungen doch viel geſünder und trockener. Man ſollte bei 
Schulbauten überhaupt daraufſehen, daſs jeder Raum gekellert ſei, 
wenn auch der Keller leer ſteht. Wer befindet ſich in dieſen 
Schulräumen? Die kleinſten Kinder; und die Kinder werden durch 
die Feuchtigkeit am eheſten krank. 

Es braucht nur dort ein Grund mit gutem Humus zu ſein, 
ſo iſt er ohnehin ſo feucht, wie friſch gefallener Schnee, den man 
zuſammenballt. Die Mauern werden nach und nach ganz durch— 
näſst und die Feuchtigkeit geht bis zum erſten Stocke hinauf. 

Der Seitentract hat an der Innenſeite eine Länge von 
24·80 m, indem er ſich ja hinten in einem Winkel von 45 ab- 
ſchneidet. Die Tiefe beträgt 10˙98 m. Wenn Sie das multi— 
plicieren — und das kann jeder Volksſchüler, dazu braucht man 
kein Ingenieur zu ſein — fo bekommen Sie etwas über 272 m?. 
Wenn man dieſe 272 m? in die Summe von 39.000 fl. hinein: 
dividiert, ſo ergeben ſich die Koſten für einen Quadratmeter ver— 
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bauter Fläche bei dem Seitentracte mit 145 bis 146 fl. Wir 
ſind meiſtens noch gewöhnt, mit Klaftern zu rechnen; dann koſtet 
eine Quadratklafter 522 fl. (Hört!) Nun frage ich, hier ſind doch 
Leute, die auch Schätzmeiſter ſind, ſogar behördlich beeidete. 

Wenn dieſe Herren einen Bau mit 522 fl. per Quadratklafter 
ſchätzen, wie hoch muſs der Bau ſein? Drei bis vier Stock hoch, und 
dabei mufs er mit freitragenden Stiegen, die aus Kaiſerſtein- oder 
Marmorſtufen beſtehen, ausgeſtattet ſein, mit harten Brettelböden, 
und weiß der Teufel, was da noch dabei fein mus. (Heiterkeit.) 
Dieſe Veſtibüle oder Eingänge ſind dann ſo ausgeſtattet, als wenn 
man in ein Palais hineingienge. Und was iſt hier? Drei Mauern, eine 
Hauptmauer, eine Gangmauer und eine Feuermauer werden einfach 
angeworfen, und nichts mehr. Und das koſtet 39.000 fl. Da möchte 
ich an den Herrn Bürgermeiſter doch die Frage ſtellen, ob derjenige, 
der den Überſchlag gemacht hat, auch wirklich gedacht hat. (Lebhafte 
Heiterkeit.) Ich glaube nicht. Ich will nicht ſagen, dass ich etwa ein 
Baumeiſter bin, der die Sache gleich heraus hat, wie man ſagt: 
ich bin der Bismarck (Lebhafte Heiterkeit) — aber den Namen darf 
man ja nicht nennen — der als Stratege im Felde immer ſo 
gewiſs war. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Wir werden wohl für das Project ſtimmen, aber es ſollte 
dem Gemeinderathe doch nicht fo etwas vom Bauamte vorgelegt 
werden. Ich habe ſchon einmal bei einem Plane erwähnt, dafs die 
Ingenieure, die das ausführen, uns doch nicht für gar ſo unklug 
anſchauen ſollten, daſs wir gar nichts von dieſem ganzen Projecte 
verſtehen. Es iſt aber lächerlich, wenn ein Seitentract, der nur 


zwei Stock hoch iſt und bei dem man nur zwei kleinere oder eine 


größere Wohnung bekommt, 39.000 fl. koſten ſollte. Der Mann 
müſste das Vermögen von Rothſchild haben, und felbſt dieſer 
müsste jagen, das iſt mir zu theuer. Von den Steuergeldern ſoll 
nun die Commune ſo etwas bauen; ich glaube, das iſt unklug. 

In dem alten Stiegenhauſe will man, wie mir der Herr 
Referent St.- R. Stiaß ny gejagt hat, die Fenſter vermauern. 
Das iſt aber im Plane nicht erſichtlich. Da würde der ganze 
Geſtank in das Stiegenhaus hineingehen. 

Ferner würde ich mir erlauben, an den Herrn Bürgermeiſter 
den Antrag zu ſtellen, man möge den Seitentract auch unterkellern. 
Ich glaube, das wird in Zukunft viel praktiſcher ſein, und wenn 
die Schule fünf, ſechs oder zehn Jahre ſtehen wird, wird man 
ſagen: Ja, es war gut, dass man das gemacht hat. Ein Keller 
iſt immer zu etwas zu verwerten. 

Ich erlaube mir alſo den Antrag zu ſtellen, daſs der Seiten— 
tract unterkellert werde, denn in ſanitärer Beziehung hat das den 
Vortheil, das die Wohnräume trockener und luftiger find. Ich 
bitte, meinem Antrage zuzuſtimmen. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 

Referent (zum Schlufsworte): Die beiden geehrten Herren 
Vorredner haben ſich nicht gegen das Weſentliche des Stadtraths— 
Antrages ausgeſprochen, wofür ich ihnen danke. Jusbeſondere 
ſtimmen die thatſächlichen Ausführungen des erſten Herrn Redners 
mit dem überein, was ich bei der Berichterſtattung mir vorzu— 
bringen erlaubt habe. Eine Bemerkung des geehrten Herrn Collegen 
Bü ſch, welche ſich auf die Anbringung einer Schuldiener-Wohnung 
bezieht, möchte ich mir erlauben an der Hand des Referates zu 
beſtätigen. Es iſt in der That in Ausſicht genommen, das rechts 
vom Eingange beſtehende Lehrzimmer zu einer Schuldiener-Wohnung 
zu adaptieren. Aber ich muss mir einigem entgegenzutreten er— 
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lauben, was vorgebracht worden iſt, wenngleich es nicht gerade 
das Weſen des Referates betrifft. 

Es hat der erſte der geehrten Herren Vorredner von der 
Erwerbung des Waiſenhauſes geſprochen, und zwar zu dem Zwecke, 
um die Schule in der Schillergaſſe noch weiter auszugeſtalten. 
Es wird ja ohne Zweifel Aufgabe des Stadtrathes ſein, ſich mit 
dieſem Vorſchlage zu beſchäftigen; doch möchte ich glauben, dass 
wir unſere Kräfte auf die Durchführung einer anderen Angelegenheit 
concentrieren mögen, und das iſt auf die Errichtung einer neuen 
Schule auf einem der Bürgerſpitalsgründe öſtlich von der Rudolfs— 
gaſſe. Das iſt eine ſehr geſunde, zweckmäßige und nach meinem 
Dafürhalten auch ökonomiſche Idee. Es wird ſich empfehlen, dieſen 
in nahe Ausſicht genommenen Schulbau ſo raſch als möglich 
durchzuführen. 

Es iſt aber auch bemerkt worden, daßs wir durch den Zubau im 
ganzen nur zwei Lehrzimmer gewinnen. Es wäre eine Selbſttänſchung, 
wenn man das behaupten wollte. Wir gewinnen thatſächlich vier 
Lehrzimmer. Nur zwei allerdings kommen der Mädchenſchule zugute; 
aber ein drittes wird im Austauſche gegen ein von der Knaben— 
ſchule entlehntes Lehrzimmer neugeſchaffen und ein viertes wird 
im Austauſche gegen dasjenige gewonnen, welches, wie erwähnt, 
zu einer Schuldiener⸗Wohnung verwendet wurde. 


Was die finanziellen Bemerkungen des letzten geehrten Redners 
anbelangt, fo mußs ich mir erlauben, doch einige Richtigſtellungen 
vorzunehmen. Erſtens wird der ganze Bau nicht 39.000 fl., ſondern 


nur 35.000 fl. koſten, weil 39.000 fl. zwar auf Grund des ſtädtiſchen 
Preistarifes eingeſetzt worden ſind, aber immerhin eine Ermäßigung 
auf 35.000 fl. von uns als zuverläſſig angenommen werden kann. 
Dann wird bei einer verbauten Fläche von circa 259 m? ſich der 
Quadratmeter auf 135 fl. ſtellen, in welchem Betrage aber die 
innere Einrichtung bereits inbegriffen iſt. Die innere Einrichtung 
wird einen Betrag von über 4000 fl. ausmachen, jo dass alſo 
per Quadratmeter noch weitere 16 fl. abzuziehen ſind. Es wird 
ſich ſomit der Quadratmeter verbauter Fläche thatſächlich nur auf 
120 fl. ſtellen, d. i. ein Betrag, den ich — und ich beſitze be— 
kanntlich auch einige Erfahrung auf dem Gebiete des Bauweſens — 
nicht als übermäßig betrachten kann. 


Was die Anträge anbelangt, die vom erſten Herrn Vorredner 


geſtellt worden ſind, ſo glaube ich, wird es Aufgabe des Stadt— 
rathes ſein, dieſelben in Erwägung zu ziehen. Einige Details, 
ſoweit ich für meine Perſon ſie beurtheilen kann, werden ſich 
gewiſs zur Annahme empfehlen und wird ohne Zweifel dem 
Gemeinderathe darüber Bericht erſtattet werden. 

Ich habe ſonſt nichts zu erwähnen. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen den 
Referenten⸗Antrag iſt keine Einwendung erhoben worden. Ich bitte 
diejenigen Herren, welche mit demſelben einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Jetzt kommen die Anträge Büſch: 

„J. Es ſeien bei dem Zubaue unter dem Turnſaale Kellerräume 
zur Unterbringung des Heizmateriales herzuſtellen.“ 

In dieſer Richtung hat Herr Gem.-Rath Eigner den Antrag 
geſtellt, der ganze Seitentract ſolle unterkellert werden. 

Dieſer Antrag geht weiter. Ich bringe daher den Antrag 
Eigner zuerſt zur Abſtimmung. Es iſt ein Zuſatz-Antrag. Ich 
erſuche diejenigen Herren, welche einverſtanden find, dass der 
Antrag Eigner dem Stadtrathe zugewieſen wird, die Hand zu 
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erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Majorität. — Angenommen. 
Damit iſt der Antrag Büſch erledigt, weil er inbegriffen iſt. 

Jetzt kommt ein weiterer Antrag Büſch: 

„Es ſeien die beiderſeits vom Eingange zur Mädchenſchule 
zur Vermeidung einer Verunreinigung der Winkel gezogenen Eifen- 
ſtangen zu entfernen und zu beſchließen, daſs vor der Mädchen— 
ſchule ein Eiſengitter mit einem Thüreingange, wie ein ſolcher vor 
der Knabenſchule ſich befindet, hergeſtellt werde, jo dass das Eiſen— 
gitter von dem der Knabenſchule bis zum Waiſenhauſe laufe. Der 
abgeſperrie Raum ſei zu einem Vorgarten wie bei der Knaben— 
ſchule zu verwenden, wie ſolcher bei dem Aufbaue des Schulgebäudes 
geplant war. Dem Oberlehrer der Mädchenſchule, Herrn Forſter, 
werde die Ermächtigung ertheilt, den Vorgarten ſeinerzeit herſtellen 
und pflegen zu dürfen.“ 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt die Majorität. — Angenommen. 

Ferner beantragt Herr Gem.-Rath Büſch: 

„Es ſei der Garten im angrenzenden Waiſenhauſe durch das 

Fällen von alten Bäumen zu lichten, ſowie auch die Zwiſchen— 
oder Scheidemauer bis auf einen Sockel abzutragen und auf den 
Sockel ein eiſernes Gitter aufzuſetzen. 

Die rückwärts ſtehende Mauer ſei ebenfalls abzutragen, eine 
Holzplanke zu ziehen und mit lebenden Geſträuchen zu verdecken.“ 

Ich bitte jene Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes An— 
trages an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Ferner: „Der Magiſtrat werde beauftragt, Erhebungen und 
Einleitung zu treffen, auf daßs ein Durchbruch einer Gaſſe von 
der Wilhelmsſtraße in die Rauchgaſſe möglichſt bald vollzogen 
werde.“ 

Referent: Ich mufs mich gegen eine Beſchluſsfaſſung von 
Seite des geehrten Gemeinderathes aus dem Grunde ausſprechen, 
weil, wie ich bereits erwähnt habe, der Stadtrath ſchon dies— 
bezüglich Beſchluſs gefajst und den Magiſtrat beauftragt hat, 
hierüber Vorſchläge zu machen. 

Vürgermeiſter: Die Herren find alſo mit der Zuweiſung 
dieſes Antrages einverſtanden? (Zuſtimmung.) Angenommen. 


Beſchluſs: Der Zubau zur Mädchenſchule in der Schillergaſſe 
Nr. 13 in Meidling im XII. Bezirke nach der Plan- 
ſkizze C werde mit dem nach dem ſtädtiſchen Tarife 
angeſchlagenen approximativen Koſtenerforderniſſe von 
39.000 fl. für Bau und Einrichtung genehmigt und 
dieſe Auslage, ſoweit ſie heuer noch zu beſtreiten iſt, 
auf Ausg.⸗Rubr. XII, 12 v „Erweiterung der Schule 
in der Schillergaſſe im XII. Bezirke“ zu verweiſen. 

Der Zubau ſei noch in der heurigen Bauſaiſon 
ausführen zu laſſen, ſo zwar, daſs er womöglich 
wenigſtens vom October d. J. an der Benützung 
übergeben werden kann. 

27. Referent Gem.⸗Rath Vaugoin: Ich habe die Ehre, 

für den Stadtrath zur Zahl 7348, Beilage Nr. 197, Bericht zu 
ſerſtatten. Der vorliegende Act betrifft die Beiſtellung von Leichen— 
verſenkungs⸗Apparaten durch die Gemeinde behufs facultativer Be— 
nützung auf allen Friedhöfen der Gemeinde Wien und ferner die 

Feſtſetzung der Gebüren hiefür. Ich erlaube mir, bevor ich auf 

den Antrag eingehe, darauf hinzuweiſen, dafs die facultativen Leichen⸗ 
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verſenkungs⸗Apparate auf dem Central-⸗Friedhofe bereits vom Jahre 
1882 an in Verwendung ſtanden, und dafs auch ſolche Apparate 
ſeit einer Reihe von Jahren in den vier Friedhöfen der neu ein— 
bezogenen Gemeinden verwendet wurden. Infolge von Patent— 
ſtreitigkeiten wurde die Verwendung der am Central-Friedhofe be⸗ 
findlichen Apparate durch gerichtliche Entſcheidung im Jahre 1892 
fiftiert und muſste durch beiläufig ein Jahr die Verſenkung wieder 
mittels Seile geſchehen. Am 26. April v. J. war das Patent 
Hlubeck erloſchen. Am 5. Juli v. J. hat nun der Stadtrath be— 
ſchloſſen, die Apparate des früheren Lieferanten, des Metallwaren⸗ 
fabrikanten Beſchorner, nachdem der Vertrag weder gekündigt 
noch abgelaufen war, auf weitere ſechs Monate unter den gleichen 
Bedingungen wie früher zu verwenden. Schon im vorigen Jahre 
hat der Stadtrath die eigene Regie in Bezug auf die Leichenver— 
ſenkungs⸗Apparate beſchloſſen und dieſen Beſchlußs zur Genehmigung 
dem Gemeinderathe vorgelegt. Ich glaube nun, dafs die facultative 
Verwendung in eigener Regie das Zweckmäßigſte wäre. Es iſt aber 
im Stadtrathe auch die Meinung zum Ausdrucke gekommen, dajs 
die unentgeltliche und obligatoriſche Verwendung einzuführen ſei. 
Wenn jedoch in Betracht gezogen wird, dass die Anſchaffung der 
Apparate Koſten verurſacht und dass auch die Erhaltung der 
Apparate nach Ablauf der Verträge, welche mit dem Lieferanten 
auf drei Jahre geſchloſſen ſind, namhafte Auslagen erfordern wird 
und dafs, wenn die obligatoriſche und unentgeltliche Verwendung 
beſchloſſen würde, zum mindeſten am Central-Friedhofe eine größere 


Anzahl von Apparaten angeſchafft werden müsste, jo war es klar, 


dafs der Stadtrath auf dieſen Antrag nicht eingegangen iſt. 

Wenn ich nun zum zweiten Punkte übergehe, nämlich zur 
Art der Vertheilung der Apparate, ſo geht aus dem Berichte 
hervor, dafs für den Wiener Central-Friedhof acht, für den Friedhof 
in Simmering, Hietzing, Ottakring und Hernals je ein, für den 
Baumgartener Friedhof zwei ſolche Apparate anzuſchaffen ſeien. 

Außerdem ſei für jeden der übrigen communalen Friedhöfe, 
in welchen ein Leichenverſenkungs⸗Apparat noch nicht vorhanden 
iſt, je ein ſolcher Apparat anzuſchaffen. 

Aus der Liſte der Beerdigungen, welche auf Grund der Er— 
hebungen im Jahre 1892 zuſammengeſtellt wurde, iſt erſichtlich, 
daſs ein Apparat für je einen Friedhof in den neu einbezogenen 
Bezirken vollſtändig genügt. Bei der beantragten Vertheilung 
wären für den Central-Friedhof acht Apparate anzuſchaffen, für 
den Hietzinger Friedhof einer, weil der dort von dem früheren 
Lieferanten Zechmeiſter gelieferte nicht mehr gut verwendbar 
iſt. In Unter⸗Meidling exiſtiert ein Apparat, in Hernals beſtehen 
zwei, es müſste wegen der großen Ausdehnung ein dritter auge 
ſchafft werden, in Döbling beſteht ein Apparat, es braucht keiner 
angeſchafft zu werden, in Simmering iſt ein, in Baumgarten zwei, 
in Ottakring ein Apparat anzuſchaffen, in allen anderen Friedhöfen 
der neuen Bezirke iſt je ein Apparat anzuſchaffen, in Summa alſo 
27 Apparate. Die Koſten würden ſich nach den vorliegenden 
Offertverhandlungen auf 10.094 fl. beziffern und iſt hiefür in 
Poſition XXXIII 4 ein Betrag von 9400 fl. bedeckt; es ergibt 
ſich alſo ein Abgang von 694 fl. 

Bezüglich der Feſtſetzung der Gebüren bemerke ich, dafs im 
alten Tarife vom Jahre 1882 für ein Schachtgrab I fl., für ein 
Einzelgrab 3. Claſſe 2 fl. 50 kr., bei Beerdigungen 2. Claſſe 
3 fl., 1. Claſſe 5 fl. und für eine Gruft 10 fl. eingehoben wurden. 
Der Stadtrath iſt nun der Meinung, daßs es ſich empfiehlt, bei 
gemeinſamen Gräbern die Gebür von 1 fl. auf 50 kr. herabzu⸗ 
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ſetzen, und er glaubt dadurch keinen Ausfall herbeizuführen, weil 
möglicherweiſe eine häufigere Verwendung ſtattfinden wird als 
jetzt. Bei Einzelgräbern empfiehlt es ſich nicht, die Gebür nach 
den drei Beerdigungsclaſſen einzuheben, weil kein genügender Grund 
iſt, einen Unterſchied in den Preiſen zu machen. Es wird bean— 
tragt, ſtatt 2 fl. 50 kr., 3 fl., 5 fl. in Hinkunft den Betrag von 
2 fl. 50 kr. einzuheben; bei Grüften wird beantragt 10 fl., und 
die Begründung dieſer Gebüren liegt darin, weil bei gemeinſamen 
Gräbern die Apparate an Ort und Stelle belaſſen werden können, 
der Transport bei einzelnen Gräbern aber auf größere Entfer⸗ 
nungen Zeitverluſt und mehrere Perſonen in Anſpruch nimmt. 
Bei Grüften würden die Steinverkleidungen mitunter Schaden 
leiden und auch der Transport würde mit größeren Koſten ver— 
bunden ſein. Ich glaube alſo die Anträge des Stadtrathes em— 
pfehlen zu können, und bemerke nur, dafs die Zeittermine, die in 
der Beilage enthalten ſind und ſich auf 1894 beziehen, nunmehr 
nicht zur Geltung kommen können, weil das Jahr 1894 bis zur 
Mitte faſt abgelaufen iſt, weshalb der Termin vom 1. Jänner 
1895 einzuſchalten wäre. Die Anträge des Stadtrathes gehen alſo 
dahin (liest): 

„1. Es ſeien auf allen communalen Friedhöfen Leichenver— 
ſenkungs⸗Apparate zur facultativen Benützung bei Beerdigungen 
von der Gemeinde beizuſtellen. 

2. Für den Wiener Central-Friedhof ſeien acht, für den Fried— 
hof in Simmering, Hietzing, Ottakring und Hernals ſei je einer, 
für den Baumgartener Friedhof ſeien zwei ſolche Apparate anzu— 
ſchaffen. 

Außerdem ſei für jeden der übrigen communalen Friedhöfe, 
in welchen ein Leichenverſenkungs-Apparat noch nicht vorhanden iſt, 
je ein ſolcher Apparat anzuſchaffen. 

3. Die bezüglichen Koſten per 10.094 fl. ſind budgetmäßig 
ſicherzuſtellen.“ 

Da habe ich ſchon bemerkt, daſs ein Abgang von 694 fl. 
vorhanden iſt, und dafs dieſer Abgang als Zuſchuſscredit zu ger 
nehmigen iſt. 

„4. Es ſeien für die Benützung der Apparate im Central⸗ 
Friedhofe und in den übrigen Friedhöfen vom 1. Jänner 1895 an 
nachſtehende Vergütungsbeträge einzuheben, und zwar: 

a) bei einem gemeinſamen (Schacht- oder einfachen) Grabe 

50 kr.; 
p) bei einem Einzel⸗ (eigenen oder Familien-) Grabe 
2 fl. 50 kr. 

c) bei einer Gruft 10 fl.“ 

Ich bitte um Genehmigung der Auträge. 

Gem.-Nath Mareſch: Meine Herren! Geſtatten Sie mir 
gütigſt, jene perſönlichen Wahrnehmungen zum Ausdrucke zu 
bringen, welche ich anlässlich der Probe mit den Lovrekſchen 
und Beſchorner'ſchen Verſenkungs-Apparaten am Central⸗ 
Friedhofe gemacht habe. 

Die der damaligen Commiſſion am 14. December 1893 zur 
Begutachtung vorgewieſenen Apparate Beſchorner und Lovrek 
haben bei Särgen mit Füßen gut functioniert, jedoch bei Särgen 
ohne Füße find die Apparate faſt unverwendbar, da dann die 


unter den Särgen befindlichen Gurten ſchwer hervorzubringen ſind. 


Es wäre demnach angezeigt, wenn in ſolchen ſehr vereinzelten 
Fällen ganz einfache Holzbalken oder Holzgeſtelle in verſchiedenen 
Größen zur Hand wären, welche unter den Sarg gelegt, eventuell 
im Grabe verbleiben können. Ich bin auch dafür, daſs auf ſämmt⸗ 
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lichen Friedhöfen in Wien Verſenkungs⸗Apparate in Verwendung 
kommen ſollen. Auch bin ich damit einverſtanden, dass ſowohl 
Lovrek als Beſchorner die Lieferung erhalten ſollen. Nun 
hege ich Bedenken bezüglich der praktiſchen Verwendung der Ver— 
ſenkungs⸗Apparate bei Grüften, welche ſchon belegt ſind. Auch 
kann ich den Lovrek'ſchen ſchweren Apparat dort, wo eine Gruft 
neben der anderen liegt, wo die Grüfte mit Gittern verſehen ſind, 
nicht beſonders empfehlen, weil man mit dieſen Apparaten zu 
ſolchen Grüften nur ſchwer und mit großer Mühe dazu kann. 
Nach meiner Anſicht wäre bei knapp nebeneinander liegenden 
Grüften nur der leichtere Apparat von Beſchorner zu ver— 


wenden und die Verwendung der Lo vrek'ſchen Apparate wegen 


der faſt unvermeidlichen Beſchädigung der Gruftgitter, Blumen— 
anlagen ꝛc. hintanzuhalten. 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Erlauben Herr Redner, ich 
muss Sie darauf aufmerkſam machen, dass dies nicht zum Gegen— 
ſtande der Tagesordnung gehört. Über die Frage, welche Apparate 
anzuſchaffen ſind, hat der Stadtrath zu entſcheiden. Gegenſtand 
der Verhandlung im Gemeinderathe ſind die Anträge, über die 
der Herr Referent eben berichtet hat. 

Gem.-Nath Mareſch: Ich bin gleich fertig. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, Sie können auch länger ſprechen. 
Ich mache nur aufmerkſam, dajs die Entſcheidung der Frage, 
welche Apparate anzuſchaffen ſind, in die Competenz des Stadt— 
rathes fällt. 

Gem.-Rath Mareſch: Ich mußs noch erwähnen, dass 
ich ſchon am 20. October 1893 die Beiſtellung von Verſenkungs— 
Apparaten für ſämmtliche Friedhöſe beantragt habe. Bezüglich der 
Gebüren bin ich aber nicht mit den Preiſen einverſtanden, die der 
Herr Referent beantragt, und ich erlaube mir daher, folgende 
Anträge zu ſtellen: 

1. Es ſind von Seite der Commune für ſämmtliche Friedhöfe 
Wiens Leichenverſenkungs-Apparate anzuſchaffen und bei Benützung 
derſelben folgende Gebüren einzuheben: für Grüfte 20 fl., für 
eigene oder Familiengräber 2 fl. 50 kr., für gemeinſame oder 
Schachtgräber gar nichts. 

2. Es ſei die Lieferung dieſer Leichenverſenkungs⸗Apparate an 
die Herren Lovrek und Beſchorner zu vergeben. 

3. Zur Benützung dieſer Verſenkungs⸗Apparate für Särge 
ohne Füße ſollen zum Unterſtellen einfache Holzbalken oder Holz— 
geſtelle ſtets vorräthig zu halten ſein. 

4. Bei Grüften, die knapp aneinander grenzen und mit 
Gittern verſehen ſind, ſollen nur die leichteren Apparate von 
Beſchorner verwendet werden. 

Nürgermeiſter: Gegen dieſe Anträge mußs ich meine früheren 
Bemerkungen aufrechthalten; die Entſcheidung, welche Apparate 
angeſchafft werden müſſen, iſt Sache des Stadtrathes. (Gem.-Nath 
Gregorig: Aber beantragen kann er, was er will!) Ich bitte, 
es haben doch nur ſolche Anträge einen Zweck, über welche der 
Gemeinderath zu entſcheiden competent iſt, andere Anträge haben 
keinen Zweck. 

Gem.-Nath Strobach: Nach dem Berichte des ſtatiſtiſchen 
Jahrbuches pro 1891 wurden in Wien in dieſem Jahre in gemein— 
ſamen Gräbern 18.337, in Einzelgräbern 3391 und in Grüften 
227 Perſonen beerdigt. 

Wenn wir den Antrag des Stadtrathes als Baſis annehmen 
und weiters annehmen, das ſämmtliche Verſtorbene, auch bei 
Schachtgräbern, mittels dieſer Apparate verſenkt werden, ſo würde 
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für die Gemeinde eine Einnahme von circa 19.906 fl. erzielt 
werden. Auch ich halte den Betrag von 50 kr. für ein Schacht⸗ 
grab noch für viel zu hoch, weil das Sterben in Wien an ſich 
ſchon ſehr theuer iſt. 

Ich werde daher den Antrag des Herrn Collegen Mareſch 
unterſtützen, und falls derſelbe nicht durchgehen ſollte, ſtelle ich 
den Eventual⸗Antrag, das für Schachtgräber nur 20 kr. ein⸗ 
gehoben werden (Rufe links: Höchſtens!), für Einzelgräber 2 fl. 
50 kr. und für Grüfte 20 fl., wie es vom Gem.⸗Rathe Mareſch 
beantragt iſt. In dem einen Falle würde die Gemeinde ftatt 
19.906 fl. ungefähr 13.600 fl. einnehmen, und wenn 20 kr. ver⸗ 
langt werden, 16.675 fl., alſo noch immer eine ſehr bedeutende 
Summe. 

Ich möchte aber auch aufmerkſam machen, dass, wenn die 
Sache freigeſtellt wird, vielleicht bei einer großen Zahl Leichen 
die Apparate nicht in Verwendung kommen werden, jo dass im 
ganzen nicht 19.000 fl., ſondern nur circa 15.326 fl. heraus— 
kommen dürften. Die Differenz iſt alſo nicht bedeutend, denn wenn 
der Antrag Mareſch angenommen würde, würde es ſich nur 
um 2000 fl. handeln, wenn aber mein Antrag angenommen wird, 
würden wir noch um circa 1300 fl. mehr bekommen. 

Ich glaube ferner, meine Herren, wir ſollen alle trachten, den 
Claſſengegenſatz ſoviel als möglich zu vermindern, und deshalb 
nicht die facultative, ſondern die obligatoriſche Benützung dieſer 
Apparate einführen. 

Ich wünſche, daſs der Strick bei Beerdigungen gänzlich ab— 
geſchafft werde. (Zuſtimmung.) Das iſt Sache der Pietät. Das 
Gefühl hat der Arme geradeſo wie der Reiche. Wir ſollen die 
Aufgabe erfüllen, die für die Vertreter im allgemeinen beſteht, 
dals wir die Claſſengegenſätze mildern. (Sehr richtig!) Sollte der 
Antrag Mareſch: Für gemeinſame Gräber gar nichts — ab— 
gelehnt werden, ſo würde ich bitten, meinen Eventual-Antrag an⸗ 
zunehmen: Für gemeinſame Gräber 20 kr., für Einzelgräber 2 fl. 
50 kr., für Grüfte 20 fl., und zwar für ſämmtliche Wiener Fried— 
höfe. Ferner bitte ich um obligatoriſche Einführung der Verſenkungs— 
apparate. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Frauenberger: Der Antrag, der hier in Ver⸗ 
handlung ſteht, wurde ſeinerzeit von mir eingebracht. (Gem.⸗Rath 
Gregorig: Von mir ſchon viel früher!) Es hat ziemlich lange 
gedauert, bis wir endlich das Referat in den Gemeinderath gebracht 
haben. 

Man hat damals die Einführung der Leichen-Verſenkungs⸗ 
apparate und die Einführung der Leichenverſenkung in eigener 
Regie als eine ganz unmögliche Sache hingeſtellt, weil bekanntlich 
ein Patentſtreit zwiſchen zwei Unternehmern obgewaltet hat. Diefer. 
Patentſtreit — ſo haben wir, nachdem uns das zwanzigmal erzählt 
worden iſt, endlich gefunden — beſteht eigentlich gar nicht zu 
Recht und die Verfügungen der Gerichte haben ja in dieſer 
Richtung uns den Weg gezeigt. 

Der Antrag, wie er hier geſtellt wird, entſpricht den ge— 
pflogenen Erhebungen und den Thatſachen nicht, und ſo ſehr ſich 
auch der Herr Bürgermeiſter dagegen verwahrt, dass wir hier 
überhaupt über die Beſtellung der Leichenverſenkungs-Apparate 
ſprechen, weil das in den Stadtrath gehöre, jo mufs ich mir doch 
in aller Ergebenheit die Bemerkung geſtatten, daſs es zweifellos 
ein Recht des Gemeinderathes fein muss, ſich für ein Syſtem zu 
erklären. Denn, meine Herren, dann wären ja alle Commiſſionen, 
die wir gehabt haben, ganz fruchtlos. Warum haben wir denn 
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die Sache unterſucht? Wir haben die e deswegen 
unterſucht, weil wir der Meinung waren, dafs uns nicht richtig 
berichtet worden iſt, und aus dieſem Grunde haben wir verlangt, 
dajs eine Commiſſion ſtattfinde und die hat auch ſtattgefunden. 
Daher mußs ich mir ſchon erlauben, über die Syſteme dieſer beiden 
Verſenkungs⸗Apparate, um die es ſich hier handelt, zu ſprechen. Es 
wäre denn, daſs der Herr Bürgermeiſter dagegen ein begründetes 
Veto einzulegen vermag. 

Nürgermeiſter: Ich mufs neuerdings bemerken, dass dem 
Gemeinderathe eine Entſcheidung darüber, welche Apparate anzu⸗ 
nehmen ſind, nach meiner Meinung nicht zuſteht. (Widerſpruch 
links.) Es iſt ganz klar. Ich bitte, mir die Geſetzesſtelle zu zeigen, 
nach welcher dieſer Gegenſtand dem Gemeinderathe zuſteht, 


bringen. Ich finde eine ſolche Geſetzesſtelle nicht; 
mufs ich der Meinung ſein, dajs dieſer Gegenſtand in die Com— 
petenz des Stadtrathes gehört, ſowie der Stadtrath überhaupt 
jede Offertverhandlung bisher im eigenen Wirkungskreiſe erledigt 
hat. (Rufe links: Leider!) Ob leider oder nicht, iſt hier ganz 
gleichgiltig, aber es ſteht im Geſetze und mußs ſo durchgeführt 
werden. 

Es ſteht dem Herrn Reduer frei, Kritik über die Apparate 
zu üben, welche in Verwendung ſind, oder über dieſen Gegenſtand 
ſich auszuſprechen. Ich werde aber einen diesfälligen Antrag nicht 
zur Abſtimmung bringen, weil er nicht in die Competenz des 
Gemeinderathes gehört. 

Gem.-Rath Frauenberger: Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daſs ich mit den Aufklärungen des Herrn Bürgermeiſters zufrieden 
ſein muſs. Es bleibt mir nur zu conſtatieren übrig die Thatſache, 
daſs der Gemeinderath wirklich ſich unter Umſtänden in einer 
ſehr bedauerlichen Lage befindet. (Heiterkeit links. Rufe links: 
Geſchieht Ihnen ſchon recht!) Es wird die facultative Leichen— 
verſenkung eingeführt; wir haben die Apparate geſehen, wir haben 
ſie unterſucht, wir haben uns in der Sache bemüht, das Richtige 
zu finden. Wir werden ſchließlich auch eingeladen, hieherzukommen, 
um den Betrag zu bewilligen, der nothwendig iſt, aber über das 
Syſtem dürfen wir uns nicht ausſprechen! Das iſt en des 
Stadtrathes! 

Ich muſßs dem gegenüber wirklich mein Bedauern ausſprechen, 

daſs es jo iſt. Aber ich werde mich darauf beſchränken, dieſe 
beiden Syſteme hier zu beſprechen; das, glaube ich, wird mir ge— 
ſtattet ſein. 
Dias eine Syſtem iſt das bekannte alte Syſtem, der ſoge— 
nannte Werkelapparat, Kurbelapparat. Dieſer Apparat, ſo ſehr er 
auch vertheidigt wird, entſpricht den heutigen a und 
den heutigen Erfindungen der Technik nicht mehr, und ſämmtliche 
Fachleute, die dieſen Apparat geſehen haben, haben das erklärt. 

Es iſt ein Apparat eines anderen neuen Syſtems dem gegen— 
übergeſtellt worden und außer dem Herrn Referenten hat ſich für 
jenen alten Apparat in dieſer Sache niemand begeiſtert. 

Die Sachverſtändigen haben hervorgehoben, dass der neue 
Apparat, welcher dem alten gegenübergeſtellt wurde, viel pietät- 
voller, ſchöner, beſſer functionierend u. ſ. w. iſt, wie es ja, glaube 
ich, ganz in der Natur der Sache liegt. 

Alle dieſe Dinge ſind ja verbeſſerungsfähig und werden mit 
der Zeit verbeſſert, und deshalb ſollte man ſolchen Neuerungen, 
glaube ich, nicht mit der bekannten Hartherzigkeit des Referenten 
entgegentreten. Als ich den Antrag geſtellt habe, daſs wir die 


und 
ich werde nicht ermangeln, dieſe Geſetzesſtelle in Anwendung zu 
infolge deſſen 
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Leichenverſenkung in eigener Regie übernehmen und diefen Apparat 
anſchaffen ſollen, habe ich von einem ehemaligen Collegen, den 
Sie ja alle kennen, einen Brief bekommen. Es iſt der verſtorbene 
Gem.⸗Rath Troſt. Er hat ſich in einem Irrthume befunden, 
indem er nämlich geglaubt hat, ich empfehle die Apparate des 
Syſtems des Herrn Referenten. Gem. -Rath Gregorig: Was 
iſt das für ein Syſtem?) Er hat mir geſchrieben, dass, als ſeine 
Tochter beerdigt wurde, dieſer Apparat ſehr ſchlecht functioniert 
habe, daßs die Gurten ſich nicht gelöst haben, daſs es ein ſehr 
peinliches Gefühl für ihn und für alle Leidtragenden war, und er 


ſagte: Ehe ich aus meiner Familie nochmals jemanden mit dieſem 


| 


Apparate beerdigen laſſe, eher laſſe ich dies wieder mit dem Stricke 
beſorgen, denn es war eine ſchreckliche Geſchichte, das anzuſehen. 

Nun, ich habe ihm geantwortet, dass es ſich nicht um dieſen 
Apparat handelt, den er meint. Wenn die Herren ein Gewicht 
darauf legen, hier iſt der Brief, Sie können ihn leſen; ich habe 
nur in kurzen Worten erklärt, was darinnen ſteht. Die Apparate 
neueren Syſtems, welche wir geſehen haben, haben auf alle, welche 
bei den wiederholten Commiſſionen waren, einen ſehr guten Ein— 
druck gemacht, und ich würde daher es gar nicht begreifen, wenn 
man dieſelben hintanſetzen würde, und wenn — ich habe das 
irgendwo geleſen — während 27 Apparate im ganzen beſtellt 
werden, 22 Apparate alten Syſtems bei der Firma M. Beſch orner 
und 5 Apparate neuen Syſtems bei der Firma Lovrek beſtellt 
werden. Ich weiß nicht, wo ich das geleſen habe, denn wenn es 
hier ohnedies nicht in Verhandlung ſteht, weiß ich nicht recht, 
wie ich das leſen konnte. 

Ich möchte Sie daher bitten, daſßs wir es doch verſuchen, 
hierüber wenigſtens einem Wunſche Ausdruck zu geben, und ich 
ſtelle den Antrag, dafs der Gemeinderath ſeinem Wunſche Ausdruck 
gebe, dafs wir von beiden Syſtemen die Hälfte beſtellen, und zwar 
die Hälfte bei der Firma M. Beſchorner und die Hälfte bei 
der Firma Lovrek. Ich werde es übrigens verſuchen, auf die 
Gefahr hin, dass der Bürgermeiſter dieſen Antrag nicht zu— 
läſst, das, was ich ihm da als Wunſch vorgetragen habe, in einen 
Antrag zu kleiden, den ich ihm dann übergeben werde, und ich 
werde den Herrn Bürgermeiſter bitten, denſelben zur Abſtimmung 
zuzulaſſen. 

Was die Gebüren, welche hier vorgeſchlagen ſind, betrifft, ſo 
wäre es eigentlich mein Ideal, für die Schachtgräber nichts ein— 
zuheben. Die armen Leute, welche da mit einer Gebür noch be— 
helligt werden, empfinden das wirklich ſehr ſchwer, und ich glaube, 


die Anſchaffungskoſten dieſer Leichenverſenkungs-Apparate erfordert 


nicht eine ſo rieſige Summe, und ich glaube, wir decken die Koſten, 
auch wenn wir bei den Einzelgräbern und bei den Grüften vielleicht 
eine ganz mäßig erhöhte Gebür einheben. Bei dieſem etwas odioſen 
Geſchäfte — wenn ich mich ſchon ſo ausdrücken darf — ſoll die 
Gemeinde nicht ſo viel verdienen. Es iſt immer eine bittere Sache, 
wenn ein Todesfall in einer Familie eintritt, und wenn die 
Familie, wie das jetzt ſo häufig der Fall iſt, ſo hart mitgenommen 
wird. Es ſtehen ja diesbezügliche Anträge hier in Verhandlung, 
daſs endlich das Weſen der Leichenbegängniſſe geregelt werde, aber 
die Sache zieht fich eben auch wieder unendlich lange hin. Wenn 
eine Familie in mittleren, bürgerlichen Verhältniſſen das Unglück 
hat, in einem oder in einigen Jahren mehrere Leichen von theueren 
Familienangehörigen zu haben, ſo iſt die Familie, wenn ſie der 
jetzt herrſchenden Mode huldigt, beinahe ruiniert. (Beifall rechts.) 
Es ſoll ein Leichenbegängnis bürgerlicher Claſſe in billigerer Weiſe 
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eingeführt werden. Man mußs ja wirklich darüber lachen, wenn 
man ſieht, mit welchem Pompe in dieſer Richtung auch bei den 
Leuten — ich möchte ſagen — mittlerer Claſſe vorgegangen wird. 
Wer es thun kann, der ſoll es thun, der ſoll mit acht Rappen 
und mit acht Schimmeln fahren; aber es ſoll dann nicht gewiſſer— 
maßen eine Schande ſein, wenn man das Leichenbegängnis einfach 
und in bürgerlicher Weiſe macht. Das ſoll man der Bevölkerung 
begreiflich machen. Es macht auf jedermann einen eigenthümlichen 
Eindruck, wenn man einen Mann gekannt hat, der ein einfacher, 
biederer Mann war und der in feinem Leben nur mit der Tramway 
oder mit dem Stellwagen gefahren iſt — jetzt iſt er todt, nun 
kommt eine Reihe von Fiakern und ein Leichenwagen mit ſechs 
oder acht Pferden u. ſ. w. Ich glaube, dieſer Luxus iſt gerade für 
die mittlere Claſſe der Bevölkerung ſchädlich (Sehr richtig! links) 
und es ſollte die Gemeinde mit gutem Beiſpiele vorangehen und 
ſich bemühen, dafs einfache bürgerliche Leichenbegängniſſe ſtattfinden, 
ohne daßs man ſagt, in der Familie mufs es thalab gehen, das 
ſieht man an dem Leichenbegängniſſe. Ich möchte daher bitten, 
daſs die Anträge, welche vorliegen, in baldige Behandlung ge— 
nommen werden. 

Ich ſchließe, indem ich mir vorbehalte, den von mir geſtellten 
Antrag bezüglich der Auswahl der Syſteme dem Herrn Bürger— 


meiſter zu übergeben mit dem Antrage, dals die Gebüren in 


folgender Weiſe feſtgeſetzt werden: 

bei einem Schacht⸗ oder gemeinſamen Grabe werde eine 
Gebür nicht eingehoben; 

bei einem eigenen Einzel- oder Familiengrabe werde eine 
Gebür von 3 fl. eingehoben; 

bei einer Gruft werde eine Gebür von 15 fl. eingehoben. 
(Bravo! links.) Ich bitte, dieſen meinen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Nath Gregorig: Vor allem geſtatte ich mir an den 
Herrn Referenten die Anfrage, auf welche Zeit der jetzt mit der 
Firma Beſchor ner beſtehende Vertrag abgeſchloſſen wurde und 
wie lange er noch zu laufen hat. 

Referent: Der Vertrag wurde gegen eine ſechsmonatliche 
Kündigung abgeſchloſſen. Infolge der Inhibierung der Apparate 
trat eine Unterbrechung bis zum Juli v. J. ein, wo mit der 
Beſtattung wieder in der bisherigen Weiſe und unter denſelben 
Vertragsbedingungen begonnen wurde. Am 5. Jänner d. J. hat 
der Stadtrath beſchloſſen, die Beerdigung bis auf weiteres in der 
bisherigen Weiſe mittels Leichenverſenkungs⸗Apparaten zu geſtatten. 
Die Kündigung iſt eine ſechsmonatliche. 

Gem.⸗Rath Gregorig: Die ganze heutige Vorlage bietet 
ein Bild unſerer traurigen ſocialen Verhältniſſe, wie fie in unſerer 
Zeit beſtehen. Gehen wir einmal zurück in die Zeit, als dieſe 
Verſenkungs⸗Apparate entſtanden ſind. Ein Mann iſt auf die Idee 
gekommen, dieſe ekelhaften Stricke zu beſeitigen und einen pietät- 
vollen Apparat herzuſtellen, um den Leidtragenden den Schmerz 
des Scheidens von den Angehörigen zu erleichtern. Dieſer Mann 
iſt an die Commune herangetreten und hat mit den damaligen 
Todtengräbern draußen einen Vertrag geſchloſſen, nach welchem er 
gegen einen geringen Betrag den Apparat zur Benützung überließe. 
Die Commune hat dann zugeſtimmt, daſs das geſchehen darf. Der 
Mann hat ein Geſchäft gemacht, wohl nicht bedeutend, weil die 
damaligen Todtengräber zumeiſt das Geſchäft für ſich gemacht 
haben, aber man konnte nicht dagegen einſchreiten. Dieſe Art des 
Verdienſtes hat einen zweiten nicht ruhen laſſen, er hat zu ſeinem 
Patente ein Zuſatzpatent genommen . ... 
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Bürgermeiſter (unterbrechend): Aber, Herr Redner, ſchauen 
Sie, das gehört ja nicht zur Sache und es iſt viel beſſer, wenn 
man derlei, wie ich glaube, ganz perſönliche Angelegenheiten aus 
dem Spiele läſst. (Gem.⸗Rath Gregorig: Ich bitte, es geht 
den Magiſtrat an!) Das iſt nicht Gegenſtand der Verhandlung. 
Es handelt ſich um die Anträge des Stadtrathes, die vorliegen. 
Was die zwei Patentinhaber für Streitigkeiten gehabt haben, das 
iſt hier nicht zu erörtern, das führt zu Perſönlichkeiten und Auf 
regungen und da es nicht zur Sache gehört, bitte ich, dieſen 
Gegenſtand unberührt zu laſſen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich bitte, Herr Bürgermeiſter, zur 
Notiz zu nehmen, es handelt ſich um Chriſten, da kann gar keine 
Aufregung ſein, in dem Sinne, wie es immer gedacht wird. 

Mürgermeiſter: Laſſen Sie doch dieſe Sachen und fangen 
Sie keine Exceſſe an, halten Sie ſich an den Gegenſtand des 
Referates. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich mache hier keine Exceſſe, ſondern 
übe mein Recht als Gemeinderath aus, und wenn der Magiſtrat 
ſich in einer Angelegenheit nicht richtig benommen hat, habe ich 
das Recht, es hier im Gemeinderathe zur Sprache zu bringen, und 
in der Angelegenheit der Verſenkungs-Apparate hat der Magiſtrat 
Fehler begangen, bei denen es geradezu unglaublich ift, daßs es 
möglich iſt, das in Wien etwas Derartiges geſchehen kann. Ich 
habe erklärt: einer hat vom Gemeinderathe das Recht erworben, 
die Apparate beizuſtellen. Ein zweiter nimmt ein Zuſatzpatent und 
bekommt vom Gemeinderathe auch das Recht, draußen ſeine 
Apparate aufzuſtellen. Der Gemeinderath hat nur beſchloſſen, 
was der Magiſtrat beantragt hat; der Magiſtrat iſt Gewerbe- 
behörde erſter Inſtanz auch in Patent⸗Angelegenheiten und iſt be⸗ 
rufen, die Patente zu ſchützen, und nun ſehen wir, wie der 
Magiſtrat ſich dazu hergibt, ein bereits beſtehendes Patent eines 
anderen ausnützen zu laſſen; ob... 

Bürgermeiſter (unterbrechen): Ich mufs den Herrn Redner 
zur Ordnung rufen; der Magiſtrat „gibt ſich nicht her“, es ſteht 
Ihnen auch ein Recht der Kritik über die Thätigkeit des Magiſtrates 
in Patent⸗ oder Gewerbe-Angelegenheiten nicht zu. Am allerwenigſten 
laſſe ich aber derlei tadelnde Bemerkungen zu. Ich bitte, ſich an 
den Gegenſtand des Referates zu halten. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ja, ich habe das draußen nicht be- 
gangen, Herr Bürgermeiſter, und ich bringe Thatſachen zur Sprache; 
ich bringe zur Sprache, wie jemandem durch Mithilfe des Ma- 
giſtrates ſeine Erfindung weggenommen wurde, und dieſes Recht 
mufs mir hier geſtattet fein. 

Nürgermeiſter: Ich bitte, dieſes Recht iſt Ihnen nicht ge⸗ 
ſtattet, ich bitte Sie jetzt nochmals, halten Sie ſich an das Referat! 

Gem.-Nath Gregorig: Aber, Herr Bürgermeiſter! Man 
mufs mir doch mit gutem Beiſpiele vorangehen! Wenn aber der 
Herr Bürgermeiſter mir ſelbſt bei jeder Gelegenheit mit ſchlechtem 
Beiſpiele vorangeht, jo muss ich das auch für mich in Anſpruch 
nehmen. Ich habe wiederholt Anträge geſtellt und Sie, Herr 
Bürgermeiſter, haben ſie nicht einmal zur Abſtimmung gebracht. 
Das iſt ganz gegen das Statut. Wenn Sie es thun, ſo kann ich 
auch ſo vorgehen. 

Dürgermeifter: Wenn ich ungeſetzlich vorgehe, jo ſteht Ihnen 
nach § 100 das Recht der Beſchwerde zu — das wiſſen Sie 
doch — und dieſe wird dann jedenfalls nach dem Geſetze ent⸗ 
ſchieden werden. Alſo, wenn Sie bis jetzt keine Beſchwerde ergriffen 
haben, fo iſt das für mich ein Beweis, daſs ich auch bis jetzt 
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nicht ungeſetzlich vorgegangen bin. (Gem.⸗Rath Gregorig: Echt 
advocatoriſch!) Wenn ich aber ungeſetzlich vorgegangen wäre und 
gefehlt hätte, ſo kann das für Sie kein anderes Recht geben, als 
dafs Sie ſich darüber beſchweren und Abhilfe verlangen. Das iſt 
im Geſetze vorgeſehen und jetzt fage ich Ihnen noch einmal und 
zwar das letztemal: Halten Sie ſich an den Gegenſtand der Tages— 
ordnung, ſonſt müſste ich Ihnen das Wort entziehen. 
Gem.-Nath Gregorig: Es ſtehen die Leichenverſenkungs⸗ 
Apparate auf der Tagesordnung und der Betrag für deren Bedeckung 
und ich muſs dem geehrten Gemeinderathe mittheilen, wie es ſich 


mit dieſen Leichenverſenkungs-Apparaten verhält, und wenn ich 


dabei weiter ausgreife, ſo nehme ich ein Recht in Anſpruch, welches 
auch andere Herren in Anſpruch nehmen, die oft noch viel weiter 
gehen als ich. Die Apparate wurden im vorigen Jahre draußen 
am Friedhofe confisciert und ein ganzes Jahr hat man mit 
Stricken verſenkt. Da iſt es einmal vorgekommen, dafs eine Partei 
bei einem Einzelgrabe über eine Stunde warten mufste, bis die 
Stricke zur Stelle gebracht worden ſind, und warum das alles? 
Weil der Betreffende, der das zu entſcheiden hat, ſich auf den 
ſtarren Standpunkt geſtellt hat: mit dem einen Contrahenten, der 
das Patent hat, der die wirkliche Erfindung hat, verhandeln wir 
nicht. Ja, meine Herren! Iſt das recht? Geht man ſo mit den 
Leuten um? Einer hat eine Erfindung, dann kommt ein Groß— 
capitaliſt und will ſie dem Erfinder entreißen und die Gemeinde 
gibt ſich dazu her, dem Großen zu helfen, dass der Kleine umge— 
bracht werde. Das iſt doch nicht recht. Das iſt hier in einer Weiſe 
vorgekommen, wie es trauriger gar nicht vorkommen könnte. (Un— 
ruhe.) 

Meine geehrten Herren, der Herr Bürgermeiſter ſagt, wir 
haben hier nicht zu entſcheiden, welcher Apparat in Anwendung 
zu kommen habe; wir haben ja auch zu entſcheiden, ob Holz oder 
Asphaltpflaſter angewendet werden ſoll. Wenn wir da zu entſcheiden 
haben, haben wir auch in der anderen Richtung zu entſcheiden; 
alſo iſt die Anſicht des Herrn Bürgermeiſters ganz unrichtig, wenn 
er ſagt, wir haben nichts dreinzureden. Er ſagt, wir ſollen ihm 
den Paragraphen zeigen, der uns das Recht gibt; ich ſage zurück: 
zeigen Sie uns den Paragraphen, nach dem uns das verboten iſt. 
Dem Gemeinderathe ſteht das Recht zu, in allen großen Fragen 
ſeine Meinung auszudrücken, und ich glaube, das Präſidium, die 
Verwaltung hat die Pflicht, die Anſicht des Gemeinderathes zu 
berückſichtigen. 

Der geehrte Herr Vorredner hat zuerſt erklärt, es ſei ein 
Syſtem nichts wert und hat hingewieſen auf das Syſtem des 
Herrn Referenten. Ich bitte, Herr Referent, welches iſt dann 
das? (Referent: Ich kann nichts dafür; ich habe keines 
erfunden! — Lebhafte Heiterkeit.) Er hat immer auf den Herrn 
Referenten hingewieſen; ich war neugierig, welche Erfindung der 
Herr Referent gemacht hat. Zuerſt erklärt der Herr Vorredner, 
das eine Syſtem ſei abſolut nichts wert, es ſei gegen jede Pietät, 
und dann plötzlich kommt der geehrte Herr Vorredner mit dieſem 
Antrage, man möge von beiden Apparaten je die Hälfte beſtellen! 
Welche Logik darin liegt, begreife ich nicht. (Sehr gut! links.) 
Etwas für ſchlecht erklären und dann zu beantragen, die Hälfte 
von dieſen ſchlechten Apparaten anzuſchaffen — darüber will ich 
mich nicht weiter ausſprechen. 

Ein wichtiger Punkt iſt auch die facultative oder obligatoriſche 
Benützung dieſer Apparate. Mit der facultativen Benützung ſchaut 
es ſchlecht aus. Heute nimmt die Commune für dieſe Verſenkungs— 
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Apparate circa 2000 fl. ein. Der Pächter draußen aber hat vor 
ein paar Jahren circa 6000 bis 7000 fl. eingenommen. Heute 
wird es noch mehr ſein, weil die Sache allgemeiner iſt. Sie ſehen 
alſo, welch gutes Geſchäft er damit macht. 

Wenn der Herr Vorredner ſagt, er habe einmal dieſen Antrag 
geſtellt, ſo iſt dies richtig, aber ich habe ſchon vor ihm gelegent— 
lich einer Budget-Debatte den ganzen Fall dargelegt und damals 
beantragt, man möge für die gemeinſamen Gräber 30 kr., für 
Familiengräber 1 fl. und für Grüfte 5 fl. einheben, und dabei 
bin ich zu dem Reſultate von circa 8000 fl. gekommen. Das iſt 
ſchon fünf Jahre her. (Rufe links: War damals ſchon der Stadt: 
rath?) Da war noch kein Stadtrath. Ich habe mich alſo auch in 
dieſer Angelegenheit bemüht, und es iſt dies nicht das Verdienſt 
des Herrn Vorredners allein. Mir iſt es gleichgiltig, wer die 
Apparate liefert, nur ſollen ſie gut ſein. 

Was übrigens die Erfindung dieſes Syſtemes betrifft, ſo hat 
ſich nach der Entſcheidung des Patentgerichtes das Patent nur auf 
den Rahmen bezogen, auf dem das ganze ruht. Alles andere iſt 
nur Beigabe und Nebenſache. Dass das Patent nicht verlängert 
wurde, darauf will ich nicht weiter eingehen. Das iſt eine traurige 
Geſchichte. Es ekelt mich an, zu berühren, was da vorgefallen iſt. 

Der Herr Bürgermeiſter hat mir kürzlich auf meine Be— 
merkungen, dafs bereits Apparate beſtellt find, gejagt, das ſei nicht 


wahr, es ſeien noch keine Apparate beſtellt. Hinterdrein habe ich 


aber doch erfahren, das bei Beſchorner, ich weiß nicht wie 
viel, aber bei Lovrek vier Apparate thatſächlich beſtellt wurden. 
Es kann ja ſein, daſs der Herr Bürgermeiſter dies nicht weiß, aber 
thatſächlich wurden ſie beſtellt, wie ich aus ganz vertrauenswürdiger 
Quelle erfahren habe — wahrſcheinlich ſind ſie beſtellt worden, 
ohne daſs er es wulste. 

Ich will mich bei dieſer traurigen Angelegenheit nicht weiter 
aufhalten, aber ich beantrage, daſs die Anwendung dieſer Apparate 
obligatoriſch ſei. Der Arme kann wirklich auch die 20 kr. zahlen, 
die bringen niemand um, und bei Gratisleichen verſteht es ſich von 
ſelbſt, daſs ſie gratis verſenkt werden. Die Leute geben oft auch 
für unnütze Dinge viel mehr aus, auf die 20 kr. kommt es alſo 
nicht an. 

Bezüglich der Einzelgräber und Grüfte ſind ſchon Anträge 
geſtellt worden. Dagegen will ich nicht ankämpfen, aber mit der 
facultativen Benützung bin ich nicht einverſtanden, weil die Ge— 
meinde dadurch Schaden leiden würde. 

Gem.-Nath Gräf: Meine Sehr geehrten Herren! Ich kann 
mich auch nur für die obligatoriſche Einführung der Verſenkungs— 
Apparate ausſprechen. 

Die Herren wiſſen ja, dafs die ehemaligen Vorortegemeinden 
eigene Friedhöfe haben, und dafs dort gerade bei den Schacht— 
gräbern ein ganz anderer Beerdigungsmodus herrſcht als auf dem 
Central⸗Friedhofe. Während hier die Schachtgräber langgeſtreckt 
find, fo dafs jeder Verſtorbene einen eigenen Fleck Erde hat, werden 
die Leichen in den Schachtgräbern der ehemaligen Vororte über⸗ 
einandergelegt. 

Nun ſtellen Sie ſich vor, es würden, wie dies z. B. im 
XVI. Bezirke der Fall iſt, von den Pfarren Neulerchenfeld und 
Ottakring zu gleicher Stunde zwei Leichen auf den Ottakringer 
Friedhof gebracht und es würden dieſelben in ein Schachtgrab 
gebettet; die erſte wird mit dem Apparate verſenkt, die zweite — 
z. B. eine Arbeiterleiche — ſoll auch in dasſelbe Grab kommen, 
aber ohne Apparat. Jetzt müssten die Diener des Todtengräbers 
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erſt den Apparat wegnehmen und die zweite Leiche mit Stricke 
herablaſſen, abgeſehen davon, daßs es gewiss kränkend für die 
Hinterbliebenen des Verſtorbenen wäre, und gewiss zu unliebſamen 
Scenen führen würde. 

Aus dieſem Grunde möchte ich ſchon, dass ſpeciell für gemein- 
ſame Gräber die obligatoriſche Anwendung der Apparate be— 
ſchloſſen wird. 

Es würde ſich ja das ſehr einfach machen laſſen. Sie könnten 
einen ganz minimalen Betrag, wenn Sie ſchon wirklich etwas 
verlangen, in die Beerdigungsgebür, in die Beilegegebür bei den 
Grüften einrechnen. Es wäre gar nicht nothwendig, dafs eine 
eigene Tabelle für die Benützung der Apparate aufgeſtellt wird. 
Ebenſo iſt es auch bei den Einzelgräbern. Ich habe unter anderem 
auch bemerkt, dafs auch bezüglich der Anzahl der anzuſchaffenden 
Apparate der Herr Referent oder wenigſtens jene Factoren, die 
mir dieſe Daten zur Verfügung geſtellt haben, ſich über die einzelnen 
Bedürfniſſe nicht recht orientiert haben. Denn ich kann nicht be— 
greifen, wie man für einen Friedhof, wie der Ottakringer Friedhof, 
in dem die Verſtorbenen von zwei ſo großen Pfarren in die Erde 
gebettet werden ſollen und überdies noch eine Anzahl Überführungen 
ſtattfinden, nur einen Apparat beantragt. | 

Wer die Situation auf dieſem Friedhofe kennt, weiß, dais die 


eigenen Gräber in zwei Gruppen ausgehoben werden, ebenſo die 


Schachtgräber, und nun ſtellen Sie ſich vor, daßs eine Beerdigung 
in das Schachtgrab ſtattfindet und zu gleicher Zeit eine zweite 
Leiche kommt — wie das ſehr oft auf unſerem Friedhofe vor— 
kommt — die in ein eigenes Grab auf dem unteren Theile des 
Friedhofes gebettet werden ſoll. Überdies kann der Fall eintreten, 
daſs eine ſolche Leiche in ein Familiengrab gebettet werden ſoll; 
was ſoll da geſchehen? Wollen Sie warten und eine halbe oder 
drei Viertelſtunden Zeit vertrödeln und den Apparat von der unteren 
an die obere Stelle des Friedhofes tragen laſſen? 

Es würde unbedingt nothwendig ſein, zwei Apparate auf— 
zuſtellen. Ich will mich über das Syſtem heute nicht ausſprechen, 
ich weiß, daſs zwei Syſteme beſtehen. Ich weiß nicht, iſt das eine 
das Syſtem des Herrn Gem.⸗Rathes Frauenberger oder das 
andere das Syſtem des Referenten? (Heiterkeit links.) Ich habe 
nur gehört, dass es ein automatiſches und ein Kurbelſyſtem gibt. 
Das eine aber kann ich jagen, daſs bei der erſten Probe, die mit 
dem ſogenannten automatiſchen Apparate vor circa zwei Jahren 
auf dem Ottakringer Ortsfriedhofe ſtattgefunden hat — und ich will 
annehmen, dafs vielleicht die Ungeſchicklichkeit der Perſonen, die 
die Apparate zu handhaben hatten, die Urſache war — der Leichnam 
hinuntergeſtürzt iſt und der Sarg ſich geöffnet hat. Der Leichnam 
iſt im Grabe gelegen und der Sarg mitten im Grabe hängen 
geblieben. Sie können ſich denken, was für Scenen das waren. 
Das die Bedienſteten des Todtengräbers nicht durchgeprügelt 
wurden, iſt ein wahres Glück geweſen. 

Es iſt möglich, dass der Apparat ſeither verbeſſert wurde. Ich 
werde mich genau erkundigen, welches Syſtem das war und ob 
das dieſelben Apparate ſind, welche damals in Anwendung waren. 
Da ſoll man ſehr vorſichtig ſein. Ich kann mich im großen und 
ganzen nur den Anträgen des Collegen Gregorig anſchließen 
und möchte Sie bitten, die Verwendung der Leichenverjenfungs- 
Apparate obligatoriſch einzuführen. Verlangen Sie für Schacht— 
gräber gar nichts, oder wenn Sie einen Betrag von 10 oder 20 kr. 
für unbedingt nothwendig halten — ich glaube, die Finanzen der 
Stadt Wien würden einen ſolchen Ausfall ſchon vertragen — ſo 
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ſchlagen Sie die 10 oder 20 kr. zur Grabſtellengebür. Ebenſo 
können Sie das bei der Beilegegebür bei Grüften und eigenen 
Gräbern machen. Mit dem Strickſyſtem ſollte man ein Ende 
machen: das iſt ja geradezu vorſintflutlich und ekelerregend. Wenn 
man die Procedur mit den ausgefransten Stricken betrachtet, ſo 
macht das einen höchſt peinlichen Eindruck. Das eine kann ich 
Ihnen beſtimmt ſagen: daßs fie in den Friedhöfen in den ehemaligen 
Vororten abſolut nicht anders vorgehen können, als die Verſenkung 
der Leichen obligatoriſch mit dieſen Apparaten einzuführen, und 
bitte Sie, meine Anträge in dieſem Sinne anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Steiner: Nachdem der Herr Bürgermeifter eine 
Debatte über die Syſteme nicht zulässt, fo muss ich mir doch 
an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage erlauben, zu 
welchem Zwecke man mich von der nördlichen Peripherie an die 
ſüdöſtliche citiert hat, wenn wir heute, wo wir unſer Votum 
abgeben ſollen, darüber nicht ſprechen und urtheilen ſollen. Ich 
möchte doch bitten, mir zu ſagen, zu welchem Zwecke wir eigentlich 
auf den Cent ral-Friedhof gegangen find? 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Erlauben, Herr Gemeinde— 
rath, es ſteht Ihnen als Gemeinderath frei, auf ſämmtlichen 
Gebieten der Verwaltung Kritik zu üben und ſich darüber aus- 
zuſprechen, aber ich habe ſchon früher erklärt, dafs ich über Anträge, 
welche der Erledigung einer Offertverhandlung gleichkommen, alſo 
die Entſcheidung darüber, welche Apparate anzuſchaffen ſind, von 
dieſer Firma oder von jener, zu dem oder jenem Preiſe, hier nicht 
abſtimmen laſſen kann, weil dies nicht in die Competenz des 
Gemeinderathes gehört. Das iſt ganz klar. Es ſteht Ihnen frei, 
Kritik zu üben; aber Anträge können Sie nicht ſtellen, beziehungs- 
weiſe wenn Sie ſie ſtellen, werde ich ſie nicht zur Abſtimmung 
bringen. 

Gem.-Nath Steiner: Der Herr Bürgermeiſter wird ſchon 
entſchuldigen, man mufs ſich eben hier in die Kritik einlaſſen, 
und zwar aus folgendem Grunde. Es mufs das einmal aus— 
geſprochen werden. Einzelue Herren Stadträthe motivieren ihre 
Anträge jo knapp, wie ich mir nachzuweiſen erlauben werde, dass 
man nie auf den Kernpunkt des Referates ſelbſt kommt. Es iſt 
das auch wieder ſo ein Referat — der Herr Referent möge 
entſchuldigen — wo es nur heißt: wir ſollen jetzt den Betrag 
bewilligen. Es wäre doch gut geweſen, uns vielleicht den Bericht 
des Bauamtes mitzutheilen, wie ſich dasſelbe über den Lovrek'ſchen 
Apparat ausſpricht. Es wird das alles hier nicht geſagt; es wird 
hier eine Gebür für Schachtgräber von 50 kr., für Einzelgräber 
2 fl. 50 kr. und 10 fl. feſtgeſetzt. Es ſind heute hier Gegen-Anträge 
geſtellt worden, dahingehend, man möge die Leichenverſenkung 
obligatoriſch einführen und man möge die Gebür bei den Schacht— 
gräbern auflaſſen. Ich bitte, mir zu ſagen: wozu debattieren wir 
hier? Der Herr Referent wird wiſſen, daſs die Commune 30 Percent 
von dem Erträgniſſe des Herrn Beſchorner hat. Nun wäre 
es gut geweſen — der Magiſtrat kann das ſehr leicht berechnen 
— uns das mitzutheilen, wie viel Herr Beſchorner im allge— 
meinen verdient hat, wie viel bei den Schachtgräbern eingenommen 
worden iſt, wie viel bei den Einzelgräbern und wie viel bei den 
Grüften. Wie können wir uns ſonſt hier entſcheiden? 

Wir wollen doch keine Einnahmsgquelle durch die Leichen— 
verſenkungs⸗Apparate für die Commune ſchaffen, gewiss will das 
niemand hier im Saale. Wiſſen wir aber, wie viel bei den 
einzelnen Gräbern und Grüften eingenommen wird, könnten wir 
uns etwa über die obligatoriſche Leichenverſenkung ausſprechen. 
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Es iſt ein derartiges Referat eigenthümlich, wo nur ſteht: Her 
mit den 10.094 fl., und Gemeinderath, leb' wohl! Das andere 
beſorgt der Stadtrath. Ob er das parteiiſch oder unparteiiſch 
macht, will ich nicht weiter prüfen; aber eines muss ich mir zu 
bemerken erlauben. Dieſer Lovrekſche Verſenkungs⸗-Apparat 
functioniert auf verſchiedenen Vorortefriedhöfen, unter anderen 
auch auf dem Friedhofe von Ober-Döbling, und ich kann Ihnen 
ſagen, dass er ſeit drei Jahren vorzüglich functioniert, ich mufs der 
Wahrheit die Ehre geben. Nichts wurde ſeit der Zeit ausgewechſelt, 
als eine Gurte, und dieſer Automat hat für ſich das Gute, dass 
er ganz geräuſchlos die Leiche hinunterbefördert, was beim Kurbel— 
ſyſtem Beſchorner, wie wir am Central-Friedhofe geſehen 
haben, nicht der Fall iſt. Bezüglich der Särge ohne Füße iſt es 
bei beiden Apparaten gleich — Herr Bürgermeiſter waren ja dabei 
— es iſt bei beiden ſtörend. 

Nachdem wir nicht wiſſen, wie wir uns eigentlich da ver— 
halten ſollen, was angenommen wird, ſo würde ich den Herrn 
Referenten bitten, vielleicht hat er die Güte, uns den Bericht des 
Bauamtes, den Ausſpruch der Techniker vorzubringen. Vielleicht 
hat er die Güte, uns bekanntzugeben, wie viel jährlich bei den 
Schachtgräbern, Einzelgräbern und Grüften eingekommen iſt, 
dann werden wir leicht in der Lage ſein, darüber zu entſcheiden, 
ob wir die Leichenverſenkung obligatoriſch einführen. Auch möchte 
ich bemerken, dafs ich glaube, es entſpricht gar nicht der Würde 
der Stadt Wien, einen Betrag von 20 kr. für die Verſenkung 
eines armen Teufels am Friedhofe einzuheben. Ich würde ſchließlich 
den Herrn Referenten bitten, wenn er in der Lage wäre, dieſe 
Auskünfte zu erſtatten, ſie dem Plenum mitzutheilen. 

Bürgermeifter: Wenn der Gemeinderath im Principe be— 
ſchließen ſollte, es ſei die Verwendung der Verſenkungs-Apparate 
obligatoriſch in Anordnung zu bringen, jo müfste der ganze 
Gegenſtand an den Stadtrath zur nochmaligen Berathung geleitet 
werden, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs dann eigentlich die ge— 
ſammten Anträge gegenſtandslos ſind; denn es iſt dann — nach 
meiner Anſicht wenigſtens — gar kein Zweifel, dass alle dieſe 
Apparate viel zu wenige ſind, wenn der Gemeinderath beſchließen 
ſollte, es ſei in jedem Falle die Verwendung der Apparate eine 
obligatoriſche. (Gem.-Rath Dr. Lueger: Das iſt ja nur zuſatz⸗ 
weiſe; vorläufig das eine und bis zur Ermittlung des Landes— 
geſetzes das zweite, das geht doch!) Ich bitte, bis jetzt habe ich 
nur einen Antrag, welcher heißt: „Es ſei der Apparat auf ſämmt— 
lichen Wiener Friedhöfen obligatoriſch in Anwendung zu bringen“; 
(Gem.⸗Rath Dr. Lueg er: Ich werde dann einen Antrag ſtellen.) 
das bezieht ſich auf Grüfte, auf Einzelgräber und auf Schacht— 
gräber ohne Ausnahme — es heißt allgemein „obligatoriſch“. 
(Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Das werden wir ſchon in Ordnung 
bringen!) 

Referent: Was die Anfrage des Herrn Collegen Steiner 
über das Erträgnis und das Geſammtausmaß der Einnahmen 
betrifft, die Beſchorner aus der Verwendung der Leichenver— 
ſenkungs⸗Apparate hat, ſo habe ich nach den Erfahrungen, die ich 
früher gemacht habe, den Betrag von 2300 fl., welcher an die Gemeinde 
abgeführt wurde und 30 Percent der Geſammtſumme beträgt, ſchon 
längſt gekannt; aber im vorliegenden Berichte kommt über die ein- 
zelnen Gräber nichts vor. Nun läſst ſich aber die Geſammtſumme ſeiner 
Einnahmen ja leicht berechnen. Die Geſammtſumme der Einnahmen 
macht auf Grund dieſes Schlüſſels nach meiner Rechnung pro 
Jahr 7640 fl. 40 kr. aus — das habe ich jetzt in der Schnelligkeit 
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herausgebracht. Wie ich aus Mittheilungen entnommen habe, iſt 
eine Zuſammenſtellung nach dem Erträgniſſe, wie es erzielt worden 
iſt, nicht gemacht worden, ſondern es lag lediglich der Beſchluſs 
des Stadtrathes vom 5. Juli vor. Aber die eine Gewissheit habe 
ich, daſs derjenige, der die Leichenverſenkungs-Apparate hat, noch 
weitere Auslagen hat, denn die Leichenbeſtattungs-Geſellſchaften 
bekümmern ſich um ſolche Arbeiten nicht, wenn ihnen nicht ein 
gewiſſes Percent in Ausſicht geſtellt iſt. Das iſt kein Geheimnis 
und bezüglich der Einhebung der Gebüren wird die Gemeinde auch 
wahrſcheinlich Schwierigkeiten haben. 

Was den zweiten Wunſch betrifft, den Bericht des Bauamtes, 
den ich habe, bekanntzugeben, ſo bezieht er ſich ja auf das Reſultat 
der Offertverhandlung. Wenn es der Herr Bürgermeiſter zulässt, 
ſo nehme ich keinen Moment Anſtand, aber das iſt ein Gegenſtand, 
der meines Dafürhaltens in die vertrauliche Sitzung gehört, weil 
ja durch ſolche Außerungen, wie ſie heute von einem Mitgliede 
dieſer (linken) Seite hier gemacht wurden, nicht mein Syſtem, wie 
Herr College Frauenberger geſagt hat, getroffen wurde, ſondern 
das Syſtem eines anderen Lieferanten (Heiterkeit), und es kann uns 
ja, meine Herren, nicht gleichgiltig ſein, daſs die Lieferanten, die 
ihre Waren an die Gemeinde liefern, in öffentlicher Sitzung an 
ihren Arbeiten eine ſolche Kritik erleiden müſſen. Es iſt, glaube 
ich, nicht zuläſſig, fo etwas in öffentlicher Sitzung zu thun. (Gem. 
Rath Gregorig: Das hat der Frauenberger gethan!) 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich werde bezüglich der Com— 
petenzfrage einige wenige Worte ſprechen und werde den Herrn 
Bürgermeiſter gewiss nicht feine Aufgabe erſchweren, doch mufs ich 
andererſeits das Recht des Gemeinderathes wahren. Nach meiner 
Überzeugung iſt der Gemeinderath berechtigt, heute zu beſchließen, 
ob Leichenverſenkungs-Apparate nach dem einen oder nach dem 
anderen Syſteme angeſchafft werden ſollen. Denn wenn ich be— 
rechtigt bin, Gelder zu bewilligen, ſo bin ich auch berechtigt, aus— 
zuſprechen, wofür dieſes Geld verwendet werden ſoll. 

Wenn man von uns 10.094 fl. verlangt, ſo iſt das Plenum 
des Gemeinderathes auch berechtigt, zu beſtimmen, welche Apparate für 
diefe 10.094 fl. angeſchafft werden ſollen, und dass dem ſo iſt, 
wie ich es Ihnen jetzt ſage, geht aus folgendem Umſtande hervor. 
Kaufen Sie Lovrek'ſche Apparate, jo find die Apparate etwas 
theuerer, und Sie müfsten daher etwas mehr bewilligen, als hier 
in Antrag gebracht iſt. Dieſe 10.094 fl. baſieren auf einer Be— 
rechnung der Koſten jener Apparate, deren Anſchaffung ſeitens des 
Stadtrathes beſchloſſen worden iſt. Wenn alſo der Gemeinderath 
heute damit einverſtanden iſt, jo iſt er nach meiner Anſchauung 
berechtigt, zu ſagen: Ich bewillige mehr oder weniger, aber dafür 
ſind ſolche Apparate anzuſchaffen, entweder Lovrek oder Be— 
ſchorner. Das iſt meine rechtliche Überzeugung, und wenn Sie 
ruhig darüber nachdenken, werden Sie mit mir vollſtändig über- 
einſtimmen müſſen. 

In zweiter Linie erkläre ich: Ich bedauere beinahe, dafs über 
dieſen Gegenſtand nicht öffentlich geſprochen wird, denn die Ge— 
ſchichte der Vergebung dieſer Apparate iſt eine ganz merkwürdige. 
Eigentlich hat der Stadtrath ſchon über die Vergebung beſchloſſen. 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Sie find ſchon beſtellt!) Ob fie beſtellt 
ſind, weiß ich nicht. Der Stadtrath hat aber beſchloſſen. Wenn 
man das Statut dem Gemeinderathe gegenüber ſo ſtrenge einhält, 
ſo ſollte man das auch gegenüber dem Stadtrathe thun. Nach dem 
Statute ſollte der Stadtrath erſt beſchließen, wenn die Summe 
von 10.094 fl. bewilligt iſt. Nun will ich ihm nicht das Recht 
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aberkennen, früher zu beſchließen, jedoch iſt der Beſchluſs über die 
Art und Weiſe, wie dieſe 10.094 fl. zu verwerten ſind, erſt giltig, 
wenn von Seite des Gemeinderathes der Beſchlufs gefasst worden 
iſt, dieſe 10.094 fl. zu dotieren. Ich glaube nicht, das die 
Apparate bereits angeſchafft ſind, das wäre entſchieden eine Ver— 
letzung des Geſetzes. 

Ich habe erwähnt, ich bedauere, dafs darüber nicht geſprochen 
wird. Im Stadtrathe iſt die Sache nämlich ganz glatt gegangen. 
Da find auf einmal Zuſchriften an den damaligen Bürgermeiſter 
oder Vice-Bürgermeiſter — ich weiß nicht, entweder an Dr. Prix 
oder an Dr. Richter — gelangt, infolge welcher Zuſchriften 
eine Wiederaufnahme der Debatte ſtattgefunden hat. Dieſe iſt 


beſchloſſen worden, und zu dieſer Wiederaufnahme der Debatte 


ſind die Collegen Frauenberger und, wenn ich nicht irre, 
Müller von der Leopoldſtadt als Experten zugezogen worden. 
Der Experte Frauenberger hat in einer ſo deutlichen Weiſe 
geſprochen, dafs ich mich förmlich geniert habe, ich ſage es offen, 
in einer Weiſe, die nichts zu wünſchen übrig lässt. Ich hätte mir, 
wenn das gegen mich gerichtet geweſen wäre, es nicht gefallen 
laſſen. (Ruf links: Was hat er denn geſagt?) Das ſoll Herr 
Frauenberger ſelbſt ſagen, ich bin nicht berufen, zu wieder— 
holen, was er im Stadtrathe geſagt hat. Daſs er nichts Schönes 
gejagt hat, können ſich die Herren denken. (Heiterkeit.) Nun hat 
man eine zweite Berathung gepflogen, und es ſind die erſten 
Beſchlüſſe des Stadtrathes modificiert worden. 

Ich habe gegen die Modification geſtimmt und auch den 
Herren geſagt, entweder iſt das wahr, was Herr College Frauen— 
berger damals in einer klaren und deutlichen Weiſe angedeutet 
hat, dann hat der Stadtrath eigentlich eine Unterſuchung einzu— 
leiten, um zu erkennen, was denn eigentlich heute hinter der Ge— 
ſchichte iſt, denn uns kann es nicht gleichgiltig ſein, wenn ſolche 
Andeutungen fallen, iſt es aber nicht wahr, dann iſt es der 
Stadtrath ſeiner Ehre ſchuldig, auf ſeinen Beſchlüſſen zu beharren. 

Ich will die Sache nicht aufhalten, denn ich finde, dass fie 
ſchon zu lange verzögert worden iſt. Die Frage der Leichenver— 
ſenkungs⸗Apparate muss gelöst werden. Heute können wir die obli- 
gatoriſche Benützung der Apparate nicht in der Weiſe beſchließen, 
daſs ſie auch ſofort zur Anwendung gelangt, denn wir können 
niemanden zwingen, von dieſem Apparate gegen Bezahlung einer 
von uns feſtgeſetzten Benützungsgebür Gebrauch zu machen, dazu 
bedürfen wir eines Landesgeſetzes. Ich bin daher der Meinung, 
daſs wir die Anträge des Stadtrathes zum Beſchluſſe erheben 
ſollen und ſolange die Benützung nicht obligatoriſch iſt, meinet— 
wegen 50 kr. bei einem gemeinſamen Grabe begehren, obwohl ich 
den Betrag für eine Bettelſumme halte, die geſtrichen werden 
ſollte, aber das geht bei facultativer Benützung nicht, weil es ſelbſt— 
verſtändlich iſt, dafs, wenn nichts begehrt wird, jeder von dieſer facul⸗ 
tativen Benützung Gebrauch machen und ſie auch bei einem gemein— 
ſamen Grabe verlangen wird. Ich will alſo in dieſer Beziehung 
keinen Widerſtand entgegenſetzen, faſſe aber die Anträge, die be— 
züglich der obligatoriſchen Benützung geſtellt worden ſind, in dem 
richtigen Antrage zuſammen, dahin gehend: „Der Stadtrath wird 
aufgefordert, dem Gemeinderathe einen Antrag auf Erwirkung eines 
Landesgeſetzes vorzulegen, durch welches die Benützung der Leichen— 
verſenkungs⸗Apparate als obligatoriſch erklärt und die Gemeinde 
zur Einhebung folgender Gebüren ermächtigt wird.“ 

Nun kommt jene Scala, welche die Herren eventuell beſchließen 
werden. Ich bin für die Scala, welche von unſerer Partei 
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proponiert wird: bei einem einzelnen oder Familiengrabe 2 fl. 50 kr. 
Ich erlaube mir zu bemerken, dass ich deswegen nicht für die 
Erhöhung bin, weil gerade die Mittelclaſſe dadurch betroffen würde. 
Meine Herren, ich ſage es offen: wenn ich die gemeinſamen und 
Schachtgräber abſchaffen könnte, thäte ich es ſofort. Ich kenne 
eigentlich nichts Verletzenderes als die Schachtgräber, wo ein Sarg 
neben dem anderen ſteht — übereinander werden ſie jetzt nicht 
mehr geſtellt; das iſt pietätlos im höchſten Grade. Darum weiß 
ich auch, daſs ſelbſt ärmere Familien ſich lieber den Biſſen vom 
Munde abſparen, um das Geld zuſammenzubringen, um für ihre 
lieben Verſtorbenen ein eigenes Grab beſorgen zu können, und ich 
glaube, der Gemeinderath ſollte ein ſolches Pietätsgefühl ehren und 
ſpeciell bei dieſer Claſſe nicht hoch hinaufgehen, ſondern 2 fl. 
50 kr. beſtimmen, bei einer Gruft aber 20 fl. Denn demjenigen, 
der eine Gruft nimmt, iſt es gleichgiltig, ob er 10 fl. mehr oder 
weniger zahlt. Diejenigen, deren Leichen in einer Gruft beerdigt 
werden, ſind entweder ſelbſt vermögend oder haben vermögende 
Verwandte. Ob fie die 10 fl. mehr an die Leichenbeſtattungs⸗ 
Unternehmungen zahlen, oder ob wir ſie zu dem Zwecke nehmen, 
um dadurch die Speſen für die Beerdigung der armen Perſonen 
zu decken, das iſt gleichgiltig, und ich glaube, jeder Reiche wird 
das für ſelbſtverſtändlich finden. Alſo für eine Gruft 20 fl. 
Weiters beantrage ich: „Die Benützung dieſes Apparates bei 
gemeinſamen Schacht- und einfachen Gräbern erfolgt unentgeltlich.“ 
Ich bitte Sie, dieſen Antrag zum Beſchluſſe zu erheben. Es wurde 
nämlich ſchon im Stadtrathe der Antrag — ich weiß nicht von 
welchem Herrn Collegen, ich glaube Neumann — geſtellt — 
er iſt jetzt nicht anweſend — ich hoffe, hier im Plenum des Ge— 
meinderathes mit dem Antrage ein größeres Glück zu haben und 
hoffe, daſs Sie ihn einſtimmig zum Beſchluſſe erheben werden. 
Nach meiner Meinung iſt es Pflicht des Anſtandes, daſs die 
Stricke aus den Friedhöfen endlich einmal definitiv beſeitigt werden. 


Gem.-Rath Eigner: Ich möchte an den Herrn Referenten 
eine Frage richten. Im Referate ſteht, dass für die Friedhöfe 
Simmering, Hietzing, Ottakring und Hernals je einer und für 
Baumgarten zwei Apparate angeſchafft werden. Ich möchte den 
Herrn Referenten nur fragen, ob auch für die anderen Friedhöfe 
in den einverleibten Bezirken Apparate angeſchafft werden, und ob 
auch die kleinſten Friedhöfe ſolche Apparate bekommen? 


Referent: Der geehrte Herr Vorredner hat die Frage geſtellt, 
wie die Vertheilung der Apparate unter die einzelnen Bezirke zu 
verſtehen ſei. Ich habe früher erwähnt: für Hietzing ſoll ein neuer 
Apparat angeſchafft werden, weil der alte nahezu unbrauchbar 
iſt; für Unter⸗Meidling beſteht ein alter in gutem Zuſtande und 
ſoll belaſſen werden, es wird alſo keiner angeſchafft; in Hernals 
beſtehen zwei Apparate in gutem Zuſtande, da jedoch wegen der 
großen Ausdehnung des Friedhofes zwei nicht genügen, wird ein 
dritter neuer zu den bereits vorhandenen angeſchafft; in Döbling 
beſteht ein Apparat, es wird daher kein neuer angeſchafft; für 
Simmering wird ein Apparat angeſchafft und für Baumgarten, 
wo noch keiner iſt, zwei neue. In Ottakring, wo kein Apparat 
iſt und wo nach einem Berichte des Magiſtrates von 2500 Be— 
erdigungen, die im Jahre 1892 ſtattgefunden, 1000 Gratisleichen 
find, genügt ein Apparat. Ich bemerke, dass alle anderen Fried— 
höfe in den neu einbezogenen Bezirken Apparate erhalten. Ich 
habe geglaubt, daſs der Herr Frageſteller ſich dafür intereſſiert, 
das ſcheint aber nicht der Fall zu ſein. 
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Gem.-Nath Gräf: Ich hätte auf das Wort verzichtet, wenn 
nicht der Herr Referent auf Grund der Daten, die ihm zur Ver— 
fügung geſtellt worden ſind, die Bemerkung gemacht hätte, es wäre 
eigentlich mit Rückſicht auf die Erhebungen für den Ottakringer 
Friedhof ein Apparat genügend. Es dürfte ſich in dieſem Falle 
höchſtwahrſcheinlich nur um die aus einer Pfarre beerdigten 
Leichen handeln. Meine Herren! Ich habe mein Geſchäft in der 
Ottakringer Hauptſtraße und ſehe faſt alle Leichenzüge vorüber— 
ziehen, und wenn Ihnen, Herr Referent, das Amt, von dem Sie 
die Berichte haben, ſagt, daſs nicht mehr als 1000 Leichen beerdigt 
werden, für welche die Gebür bezahlt wird, ſo iſt das abſolut 
unrichtig; ich habe die Daten der Leichenbeſtattungs-Geſellſchaft 
„Cypreſſe“ in der Hand; dieſe Anſtalt hat im Vorjahre allein 586 
Beerdigungen ausgeführt, dazu kommen aber noch die Unter— 
nehmungen „Entrepriſe“ und „Concordia“, die allgemeine Leichen— 
beſtattung und der Meſsner von Neulerchenfeld, und wenn der 
Herr Referent die Güte hätte, einmal nachmittags auf den Otta— 
kringer Ortsfriedhof zu gehen, fo würde er fofort die Überzeugung 
gewinnen, daj3 es abſolut unmöglich iſt, dort mit einem Apparate 
das Auslangen zu finden. Nun ſei mir aber noch eine Bemerkung 
geſtattet: Der Herr Referent hat ſein Bedauern darüber ausgedrückt, 
dafs ein Mitglied von dieſer Seite (links) ſich bewogen gefühlt 
hat, eine Kritik an einem Syſteme zu üben. Der Fall, der ſich im 
Ottakringer Ortsfriedhofe zugetragen hat, war aber in allen 
Zeitungen, und ich glaube, was einem Journale geſtattet iſt, muss 
auch einem Mitgliede des Gemeinderathes geſtattet ſein, und wenn 
der Inhaber dieſer Firma ſich gekränkt gefühlt hätte, hätte er damals 
gewiſs den berühmten § 19 in Anwendung gebracht; das iſt aber 
nicht geſchehen. 

Der Herr Referent hat auch geſagt, es ſei ungemein ſchwierig, 
dieſe Gebüren einzuheben. Nun iſt aber nichts einfacher. Im 
Augenblicke, wo die Einhebung beſchloſſen wird, werden die ſämmt— 
lichen Leichenbeſtattungsanſtalten davon in Kenntnis geſetzt, und 
wenn im Bezirksamte oder Todtenbeſchreibamte die Beerdigungs— 
anweiſung geholt wird, wird unter einem auch die Gebür für den 
Verſenkungs⸗Apparat eingehoben. Ich bitte Sie alſo, meinen Antrag 
anzunehmen, dafs nämlich mit Rückſicht auf die veränderte Be⸗ 
erdigungsweiſe in den Vororten, zunächſt wenigſtens für gemeinſame 
Gräber, die Anwendung der Apparate koſtenfrei und obligatoriſch 
eingeführt werden ſoll. 

Den erſten Theil meines Antrages ziehe ich zurück, weil er 
ſich mit dem Antrage des Herrn Dr. Lueger deckt. 

Den zweiten Antrag halte ich aber aufrecht, dafs für den 
Ottakringer Ortsfriedhof zwei Apparate beſtellt werden ſollen. 

Vürgermeiſter: Herr Gemeinderath haben mir einen Antrag 
übergeben, dass: 

1. die obligatoriſche Einführung der Leichenverſenkungs-Apparate 
ſtattfinde und gewiſſe Gebüren einzuheben ſind. Das geht an den 
Stadtrath; 

Gem.-Nath Gräf: Dieſen Theil ziehe ich zurück. 

Bürgermeiſter: 2. für den Ortsfriedhof im XVI. Bezirke 
Ottakring iſt ein zweiter Verſenkungs-Apparat anzuſchaffen. 

Gem.-Nath Gräf: Dieſen Theil halte ich aufrecht. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich habe mich 
zunächſt zum Worte gemeldet, weil der Herr Referent bemerkte, 
und zwar wörtlich, bezüglich der Einhebung der Gebüren werde 
die Gemeinde Schwierigkeiten haben. Das ſcheint mir nicht ein— 
leuchtend und ich glaube, auch der Herr Referent wird wiſſen, wie 
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ſolche Gebüren eingehoben werden Es hat dies übrigens ſchon 
ein Redner vor mir richtiggeſtellt und ich erlaube mir daher nur 
als Ergänzung meines früheren Antrages zu beantragen, die 
Leichenbeſtattungs-Geſellſchaften find anzuweiſen, bei jedem Leichen- 
begängniſſe die vorgeſchriebene Verſenkungsgebür einzuheben und 
mit der Grabſtellegebür an die magiſtratiſche Caſſa abzuführen. 

Ferner erlaube ich mir noch einen Antrag zu ſtellen, welcher 
ebenfalls von Wichtigkeit iſt. Wir haben nämlich bei der Com: 
miſſion bei Erprobung der Apparate gefunden, dass die viergurtigen 
Apparate die beſten und zweckmäßigſten ſind, ich habe aber in 
dem Referate davon keine Silbe gehört. Daher beantrage ich, dafs 
hier ausdrücklich die Bedingung geſtellt werde, dafs nur viergurtige 
Apparate anzuſchaffen find. Herr Gem.-Rath Gregorig hat 
meine Ausführungen etwas gloſſiert und dabei die Syſteme wieder— 
holt verwechſelt. Ich nehme ihm das nicht übel. Er war bei dieſer 
Commiſſion nicht zugegen. öGem.-Rath Gregorig: Ich war 
krank!) Er hat aber ferner gejagt, dafs ich zuerſt behauptet hätte, 
das alte Syſtem, womit ich natürlich immer das Syſtem des 
Herrn Referenten meine (Lebhafte Heiterkeit links), das Syſtem 
Beſchorner ſei nichts wert, und ſchließlich komme ich doch zu 
dem Antrage, auch von dieſem Syſteme die Hälfte zu beſtellen. 
Ja, meine Herren, mein Gefühl wäre eigentlich, von dem alten 
Syſteme ſei nichts zu beſtellen. (Ganz richtig! links.) Ich bin für 
das neue Syſtem und ich ſage Ihnen ganz aufrichtig, ich habe 
mich nur nicht getraut, dieſen Antrag, der eigentlich der richtige 
wäre, hier zu ſtellen. Ich fürchte gar zu ſehr, den Herrn Refe— 
renten auf das tiefſte zu kränken (Lebhafte Heiterkeit links), wenn 
dieſer Antrag angenommen würde. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, Herr Gemeinderath, doch per— 
ſönliche Bemerkungen zu unterlaſſen. Es iſt nicht nothwendig und 
gehört nicht zur Sache. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Der Herr Bürgermeiſter kann 
beruhigt ſein, der Herr Referent iſt ja ſelbſt damit einverſtanden, 
er macht ein ſehr freundliches Geſicht (Lebhafte Heiterkeit links), 
er weiß es auch, daſs das das Allerwenigſte iſt, was man ihm 
bei dieſem Referate ſagen kann. (Lebhafte Heiterkeit. — Beifall 
links. — Gem.⸗Rath Gregorig: Das iſt ſtark, ſolche Zurufe 
können nicht angehen!) 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig, jetzt hat der 
Herr Gem.-Rath Frauenberger das Wort; wir werden die 
Sache ſchon in Ordnung bringen. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Es hat ſich hier im Gemeinde— 
rathe die miſsliche Thatſache herausgeſtellt, daſs in einer Ange— 
legenheit, welche einmal vom Stadtrathe als Vorlage kommt, die 
Mitglieder des Gemeinderathes, welche dem Stadtrathe angehören, 
ſich verpflichtet fühlen, unbedingt und unter allen Umſtänden für 
die Vorlage zu ſtimmen. (Widerſpruch rechts.) Mit wenigen Aus- 
nahmen. Geben Sie einmal acht! Wenn hier im Gemeinderathe 
Aufklärungen, Richtigſtellungen u. ſ. w. vorgenommen werden, die 
jeder begreift, ſo ſtimmen doch die Stadträthe alle geſchloſſen, ein 
Collega für den anderen. Das muf hier einmal gerügt werden. 
Es mufs unter allen Umſtänden eine beſſere Überzeugung geben. 

Es iſt gar keine Schande, wenn ich ſage: ich war in der 
Sache nicht ganz genau unterrichtet; jetzt habe ich das und das 
gehört, daher habe ich meine Meinung geändert. Ich möchte daher 
an die Mitglieder des Stadtrathes die Bitte ſtellen, künftighin 
in jenen Fällen, wo hier eine Aufklärung erfolgt, nicht ſo ſolidariſch 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 46, 8. Juni 1894. 


P d ANA NUN ALAUN NEN a ee ee ey — 


.n Ar 


einzutreten. Das macht im Gemeinderathe einen ſehr ungünſtigen 
Eindruck. (Sehr gut! links.) Ich bitte Sie, ſtimmen Sie meinem 
Antrage zu. Mein Antrag iſt ſo der goldene Mittelweg, wie man 
im Gemeinderathe zu ſagen pflegt, und ich bin überzeugt, daſs 
der Herr Bürgermeiſter dieſen Antrag auch zulaſſen wird. 

Dürgermeifler: Welchen Antrag? 

Gem.-Nath Frauenberger: Dass die Hälfte von dem 
einen Syſtem, die Hälfte vom anderen beſtellt werde. 

Mürgermeiſter: Ich habe ſchon erklärt, dafs ich den Antrag 
nicht zur Abſtimmung bringen werde. 


Gem.-⸗Nath Frauenberger: Sollte der Herr Bürgermeiſter 
dieſen Antrag nicht zur Abſtimmung zulaſſen, ſo würde ich wiſſen, 
wie ich weiter vorzugehen habe. Ich bitte Sie um die Annahme 
meiner Anträge. 

Referent: Es iſt vom Gem.-Rathe Dr. Lueger mitgetheilt 
worden, daſs der Gem.-Rath Frauenberger im Stadtrathe 
anläjslic des Referates eine Bemerkung gemacht hat, die auf ein 
Mitglied des Stadtrathes ſich bezogen hat, und die er, wenn ſie 
auf ihn gefallen wäre, gewiss auf das energiſcheſte zurückgewieſen 
hätte. Ich erkläre, dass dieſe Bemerkung, die damals von Seite 
des Gem.⸗Rathes Frauenberger gemacht wurde, nachdem er 
die Vertheidigung meines Referates gehört hatte, welches mit dem 


Antrage des Magiſtrates übereinſtimmte, der um ein Bedeutendes 


billiger iſt als ſein Lieblingsſyſtem, dahin lautete, er begreife nicht, 
wie ich mich für das veraltete Syſtem ſo ereifern könne, und da 
müſſe etwas vorgehen. Er hat damals beim Eintritte in die damalige 
Verſammlung beim Stadtrathe die Erklärung abgegeben, daſs er 
ſchwer krank war, daſs er dieſen Saal nur betreten habe, um 
ſeiner Pflicht nachzukommen und vielleicht ſeine Geſundheit dabei 
opfere. Ich habe nicht ſofort darauf antworten wollen und habe 
am Schluſſe von dem damaligen Vorſitzenden Herrn Vice-Bürger— 
meiſter Dr. Grübl das Wort verlangt, und zum Schluſſe hat 
er geſagt: „Laſſen Sie das! Laſſen Sie das“ und ich habe es 
gelaſſen. Nun hat aber der geehrte Herr Gem.-Rath Frauen— 
berger heute geſagt, dafs das das Allerwenigſte ſei, was man 
einem Referenten nachſagen könne! Meine Herren, ich mug 
erklären, daſs es ein Syſtem des Herrn Frauenberger iſt, 
die Mitglieder des Gemeinderathes in einer Weiſe, möchte ich 
ſagen, zu verleumden, die ich mir nie gefallen laſſe. Dieſen Aus— 
druck habe ich mit Abſicht gebraucht, Herr Gem.-Rath Frauen— 
berger, und ich verlange, dafs er mir nachweiſen möge, dajs ich 
mir etwas habe zuſchulden kommen laſſen, dafs ich nicht ehrenhaft 
und charaktervoll vorgegangen bin und dajs etwas dahinterſtecken 
mufs. Beide Fälle citiere ich mit Abſicht, und ich habe dieſe Be— 
zeichnung „eine Verleumdung“ mit Abſicht gebraucht; er ſoll mich 
bei Gericht belangen; das iſt mein Wunſch. Ich ſtehe mit 
niemandem in Verbindung. Ich habe den Beſchorner ſeit 
Jahren nicht geſehen und bei der Offertverhandlung vor ſechs 
oder acht Monaten war der Zeuge Beſchorner auweſend, ohne 
daſs eine andere als gegenſeitige Begrüßung „Guten Morgen“ — 
„Guten Morgen“ ſtattgefunden hat. Er, der Collega Frauen— 
berger, aber ſteht in ganz anderen Verbindungen mit ſeinem 
protegierten Lieferanten. (Lebhafte Rufe links: Hört! Hört!) Ich 
bin nicht der allernächſte Nachbar des Herrn Beſchorner. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, Herr Referent! Das geht jetzt 
wieder zu weit. (Heiterkeit.) Sie haben ſich auf die Abwehr be— 
ſchränkt, ich bitte aber, Angriffe zu unterlaſſen. 


vorwerfen kann: 
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Referent: Ich danke für die gütige Unterbrechung, vielleicht 
hätte ich es noch weiter geführt. 

Gem. Rath Gregorig: Ich habe zuvor ſpaſsweiſe auch das 
Wort „Apparat des Herrn Referenten“ gebraucht. Ich erkläre, 
dafs ich das nur im Spaſſe gebraucht habe, und dafs ich den 
Herrn Referenten in keiner Weiſe verletzen wollte; das erkläre ich 
im vorhinein. Aber der Herr Gem.-Rath Frauenberger hat 
derartige Anſchuldigungen gegen den Herrn Referenten vorgebracht, 
die man ſich als Gemeinderath in gar keiner Weiſe gefallen laſſen 
kann. Ich bitte, er ſagte, das ſei das Allerwenigſte, was man ihm 
„Seine Apparate!“ Wenn es ſeine Apparate 
ſind, ſo wäre er ein Lieferant für uns. Da bitte ich um Auf— 
klärung. Es geht nicht an, daßs einfach erklärt wird, dass es 
einen Referenten hier gibt, der ein Lieferant ſei. | 

Vürgermeiſter: Ich glaube, wir verlaffen dieſen Gegenſtand. 


Der Herr Referent hat erklärt, daßs er vollkommen correct vor— 
gegangen ſei, dafs er jeden derartigen oder diesbezüglichen Vor- 


wurf zurückweiſe, das er mit niemandem in Verbindung ſtehe, 
kurz, dafs er correct vorgegangen jet. Iſt jemand in der Lage, ihm 
irgendetwas nachzuweiſen, ſo ſoll er es thun. Dieſe Aufforderung 
hat auch der Herr Referent an jeden einzelnen gerichtet. Damit 
iſt der Gegenſtand erledigt. 

Gem.-Nath Gregorig: Sehen Sie, Herr Bürgermeiſter, 
das iſt ſchlecht. Sie haben mich früher unterbrochen; hätte ich 
mich früher ausſprechen können, wie ich wollte, wäre es zu der 
Scene nicht gekommen. Ich will nicht behaupten, daßs der Herr 
Referent ſchuld iſt, aber die Anſicht, die er über den Friedhof 
hat, iſt ihm von Leuten ſuggeriert worden, die ihn wiederholt 
irregeführt haben in Friedhofsangelegenheiten. Er iſt dann wieder— 
holt gegen mich aufgetreten. Ich verweiſe auf die Ziegelgeſchichte, 
wo ich vollkommen recht gehabt habe, aber der Herr Referent iſt 
doch gegen mich aufgetreten, und ſpäter hat es ſich herausgeſtellt, 
daſs die Schlackenziegel das Elendeſte find, was hätte vorkommen 
können. Ich verweiſe auf die Außerung eines Herrn, der in der 
Commiſſion war und der gejagt hat: „Er mufs doch etwas davon 
gehabt haben, dafs er für die Ziegel eingetreten iſt.“ Sie wiſſen, 
Herr Referent, was geſchehen iſt. ö 

Ich verlaſſe aber dieſen Gegenſtand, es iſt ein trauriges Bild 
geweſen, wie es draußen auf dem Friedhofe zugegangen iſt. Wie 
es heute zugeht, weiß ich nicht mehr; ich habe viele Verbeſſerungs— 
Anträge geſtellt, aber immer find fie geworfen worden. Ich komme 
aber noch auf etwas zurück. 

Der Herr Referent hat uns von Schwierigkeiten Mittheilung 
gemacht, die dann bei der Einhebung ſich ergeben werden, und 
das iſt eben ein Beweis dafür, dass mein Antrag auf Einführung 
der obligatorischen Anwendung unbedingt richtig iſt. Er hat ganz 
recht, es werden Schwierigkeiten ſein; die Geſellſchaften haben kein 
Intereſſe daran, wenn ſie daran nichts verdienen. Wenn wir 
ihnen keine Proviſion geben, jo werden fie den Leuten nicht 
ſagen, dass fie mit Apparaten verſenken laſſen, ſondern wir werden 
wieder die Geſchichte mit den „Stricken“ haben. Daher mufs die 
Anwendung der Apparate unbedingt eine obligatoriſche werden, 
wenn ſie nicht illuſoriſch ſein ſoll. 

Der Herr Referent hat ſich darüber aufgehalten, dafs jemand 
die Fabrikanten angegriffen hat; Herr Referent, Sie wiſſen ja 
doch, wie die Leiche des Herrn Enzinger, des Obmannes der 
Armenſection, am Hietzinger Friedhofe in die Gruft geſtürzt iſt 
und wie Sie erklärt haben: „Wenn das bei uns geſchehen wäre, 
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ſo hätte ich die Obmannsſtelle der Friedhofs-Commiſſion nieder— 
gelegt.“ Sie wiſſen alſo, dass es auch ſchlechte Apparate gibt, 
und daſs da Vorſicht unbedingt geboten iſt. Es mußs alſo da 
entſchieden Vorſicht walten, wenn nicht wieder Scenen vorkommen 
ſollen, wie auf dem Ottakringer und Hietzinger Friedhofe. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich beantrage Schluss der Debatte. 

Vürgermeiſter: Es iſt der Antrag auf Schlujs der Debatte 
geſtellt worden. Ich bitte die Herren, die damit einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Dr. Prockſch 
und Dr. Lueger. 

Das Wort hat Herr Dr. Prockſch. 

Gem.-Nath Dr. Vrockſch: Dem Antrage, bei Beerdigungen 
in einem gemeinſamen Grabe eine Gebür für die Benützung nicht 
einzuheben, ſtimme ich principiell vom ganzen Herzen zu. Ich 
bin nämlich der Anſchauung, dass die Gemeinde um keinen Preis 
die Koſten für ein Leichenbegängnis billigſter Kategorie auch nur 
um 1 kr. vertheuert. (Beifall.) 

Ich mus die Gelegenheit ergreifen, hier auf einen Antrag 
zurückzukommen, der ſeinerzeit geſtellt wurde, der bisher leider eine 
Erledigung nicht gefunden hat. (Leider!) Es iſt nämlich dieſes 
Capitel von den billigen Leichenbegängniſſen ein außerordentlich 
trauriges. Die Gebür beträgt auf dem Papiere, aber nur auf dem 
Papiere 25 bis 27 fl., aber Thatſache iſt, daſs unter 50 bis 60 fl. 
ein Leichenbegängnis der billigſten Kategorie nicht beizuftellen iſt, 
und dieſem Zuſtande mufs unter allen Umſtänden ein Ende 
gemacht werden. 

Ich behaupte — und ich weiß, was ich behaupte — daſs 
in ſehr vielen Fällen die Hilfloſigkeit der Hinterbliebenen gerade 
bei Leichenbegängniſſen in unverantwortlicher Weiſe ausgebeutet 
wird. (Sehr richtig!) Es muss auf die Leichenbeſtattungs-Geſell— 
ſchaften ein Druck geübt werden, und wenn die Herrſchaften ſich 
nicht bereit erklären, ein Leichenbegängnis um 25 oder 26 fl. zu 
ermöglichen, nöthigenfalls dieſe Kategorie von Leichenbegängniſſen 
in der Regie der Gemeinde beſorgt werden. 

Ich bin alſo principiell dafür, dajs eine Gebür für die Be— 
nützung des Apparates bei Leichenbegängniſſen der mindeſten 
Kategorie nicht eingehoben wird. Ich glaube aber, dajs Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Lueger das Richtige ausgeſprochen hat und 
ſchließe mich ihm vollſtändig an. Solange wir nämlich die Be: 
nützung des Apparates bloß facultativ einführen, iſt es leider 
nicht möglich, von der Einhebung der Gebür abzuſehen. Aber 
mit deſto größerem Nachdrucke ſollen wir darauf dringen, daßs dieſe 


Benützung eine obligatoriſche iſt, und ich glaube, dann wird auch 


die Gemeinde mit Stimmeneinhelligkeit den Antrag acceptieren, 


daſs die Gebür bei Benützung von Schachtgräbern vollſtändig zu 


entfallen hat. Ich glaube alſo mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe 
vorläufig den Antrag des geehrten Herrn Vorredners empfehlen 
zu ſollen. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Es iſt mir von anderer Seite 
ein Gedanke mitgetheilt worden, den ich für einen außerordentlich 
glücklichen halte. Es iſt mir geſagt worden, wir ſollen ſofort be— 
schließen, daſs bei jeder Beerdigung in einem gemeinſamen oder 
Schachtgrabe dieſer Apparat Anwendung finde, und dajs wir jetzt 
nichts dafür begehren. Wir wollen es facultativ laſſen bei den 
ſogenannten Einzelgräbern und bei den Grüften. Es iſt ſicher, 
daſs dann bei den Einzelgräbern und Grüften gewiſs der Ver— 
ſenkungs-Apparat benützt wird, weil ſich jeder, der Geld hat, ge— 
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nieren wird, daſs die Armen mit dem Leichenverſenkungs-Apparate 
beerdigt werden, während eventuell die Leiche eines anderen mit 
dem Stricke beerdigt wird. Es iſt keine Gefahr vorhanden, viel— 
mehr wird jede Leiche, die in einem Einzelgrabe oder in einer Gruft 
beerdigt wird, mit dem Leichenverſenkungs-Apparate hinabgelaſſen 
werden. Ich halte demnach den Antrag aufrecht, dass die Be— 
nützung der Leichenverſenkungs-Apparate eingeführt werde. Wenn 
den Beamten und Dienern die unentgeltliche Benützung der 
Leichenverſenkungs-Apparate bei gemeinſamen und Schachtgräbern 
aufgetragen wird, dann wird auch die Benützung bei den Einzel— 
gräbern und Grüften eintreten, und zwar wären in dieſem Falle 
bei einem Einzel- und Familiengrabe 2 fl. 50 kr., bei einer 
Gruft 20 fl. zu entrichten. Ich glaube, wenn Sie dieſen Antrag 
gegenüber den Anträgen des Stadtrathes annehmen, ſo wird am 
beiten das Ziel erreicht werden, daſs alle mit dem Leichenver— 
ſenkungs⸗Apparate beerdigt werden. Ich möchte daher bitten, meinen 
Antrag anzunehmen. 


Referent (zum Schluſsworte): Ich werde mich ſehr kurz 
faſſen. Es iſt erwähnt worden, daſs die obligatoriſche Verwendung 
der Leichenverſenkungs-Apparate ein Landesgeſetz erfordert, voraus— 
geſetzt, das eine Gebür eingehoben wird. Wenn der Gemeinderath 
die obligatoriſche Verſenkung vornehmen will, ohne eine Gebür 


einzuheben, jo kann er das jeden Tag thun. Ich glaube aber nicht, 


daſs er auf eine Deckung der großen Koſten verzichten wird. Wenn, 
wie der geehrte Herr Vorſprecher ſagte, ſchon jetzt bei allen ge— 


meinſamen Gräbern die Verſenkung unentgeltlich ſtattfinden ſoll, 


jo mufs ich bemerken, daſs wir noch auf ſechs Monate gebunden 
find. So lange wir nicht die eigenen Apparate haben, haben wir den 
Beſchorner zu entſchädigen, und nach dem beſtehenden Tarife wäre 
ein Betrag von I fl. per Verſenkung für Einzelgräber zu entrichten. 
Die Beerdigungen am Central-Friedhofe beziffern ſich auf ungefähr 


21.000 pro Jahr. Darunter ſind nahezu 17.000 bis 18.000 


in gemeinſamen Gräbern, etwa zwei- bis zweieinhalbtauſend 


in eigenen Gräbern und einige hundert in Grüften. Sie ſehen 


alſo, daſs die größte Anzahl auf gemeinſame Gräber entfällt. Ich 
möchte daher bitten, auf dieſen Antrag vorläufig nicht einzugehen. 
Wenn Sie auf den Antrag des Stadtrathes eingehen und die 
facultative Beiſtellung der Leichenverſenkungs-Apparate gegen die 
vom Stadtrathe beantragte Gebür beſchließen und wenn Sie dann 
ſeinerzeit den Autrag Lueger zum Beſchluſſe erheben, ſo iſt es 
immer noch Zeit, dieſe Anderung eintreten zu laſſen, aber heute 
eine ſolche Veränderung an den Auträgen des Stadtrathes vor— 
zunehmen, wäre geradezu für die Finanzen der Stadt Wien ſchädlich. 
Ich halte die Anträge des Stadtrathes aufrecht und bitte, auch für 
dieſelben einzutreten. Im übrigen glaube ich nichts mehr erwidern 
zu müſſen, das iſt ſchon von anderer Seite geſchehen. 


Gem.-Nath Frauenberger (zur perſönlichen Bemerkung): 
Der Herr Referent hat leider ſeine Ruhe nicht bewahren können 
und hat ſich mir gegenüber zu Außerungen hinreißen laſſen, die 
er vielleicht ſelbſt bedauert. (Der Referent macht eine verneinende 
Bewegung. — Rufe links: Er jagt nein!) Ich will in loyaler 
Weiſe erklären, daſs ich, indem ich mit dem Vorgehen des Herrn 
Referenten in dieſer Angelegenheit nicht einverſtanden war und 
meinen Tadel zu wiederh oltenmalen ausgeſprochen habe, feiner 
perſönlichen Ehre nicht nahetreten wollte. Das wollte ich hier zum 
Ausdrucke bringen. (Gem.-Rath Gregorig: Wie reimt ſich 
das zuſammen?) 
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Referent: Ich mußs erklären, dass der Herr Collega aller— 
dings jetzt meiner perſönlichen Ehre gewiſſermaßen Satisfaction 
zu geben bereit war. Allein ich bin doch ſehr neugierig zu wiſſen, 
was er mit den Worten „das iſt das Allerwenigſte, was man dem 
Referenten nachſagen kann“ meint. Die ganze Welt, glaube ich, 
wird das für eine Verdächtigung an der Ehre halten, und die 
laſſe ich mir von niemandem antaſten. Ich behalte mir daher Be- 
denkzeit darüber vor, ob dieſe vom Herrn Gem.-Rathe Frauen— 
berger gegebene Aufklärung mich befriedigt. 


(N. NT. T. ANN NIN NY 


Gem.-Rath Frauenberger (zur perſönlichen Bemerkung): 
Meine Herren! Ich werde es dem Herrn Referenten überlaſſen, 
was er thut, und ich werde das, was ich hier geſprochen habe, 
auch verantworten. (Hört! Hört! links.) Ich werde dem Herrn 
Referenten beweiſen, dass er es war, welcher dieſe Angelegenheit 
durch Jahre hindurch verſchleppt hat. Er hat in ſeinen Referaten, 
die er hier geführt hat, das deutlich bewieſen. 

Ich beſchränke mich darauf und überlaſſe es dem Herrn Re— 
ferenten, was er gegen mich thut. (Gelächter.) 


Vürgermeiſter: Ich kann unter ſolchen Umſtänden den 
ganzen Vorfall nur aufs lebhafteſte bedauern, denn das eine muſs 
ich jagen, dal, wenn Herr Gem.-Rath Frauenberger ſich 
deutlicher ausgeſprochen und von Anfang an geſagt hätte, es 
komme ihm vor, daßs der Herr Referent nicht mit der erforder— 
lichen Beſchleunigung referiert hätte, jeder ſich gewiſs ein anderes 
Urtheil über dieſe unliebſame Außerung gebildet haben würde. 
Andererſeits muss ich mit Befriedigung conſtatieren, daſs Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger in loyaler Weiſe erklärt hat, dass er 
der Ehre des Herrn Referenten in keiner Weiſe nahetreten wollte. 
(Rufe links: Jetzt hat er wieder etwas anderes geſagt!) Auch jetzt 


noch hat Herr Gem.-Rath Frauenberger das aufrecht erhalten. 


Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 
Antrag 1 lautet: 


„1. Es ſeien auf allen communalen Friedhöfen Leichenver- 


ſenkungs⸗Apparate zur facultativen Benützung bei Beerdigungen 
von der Gemeinde beizuſtellen.“ 

Dagegen wurde keine Einwendung erhoben. —- Angenommen. 

Gegen den Stadtraths-Antrag sub 2 wurde betreffs des Fried— 
hofes in Ottakring eine Abänderung beantragt. 

Die Herren find einverſtanden, dass für den Central-Friedhof 
acht Apparate angeſchafft werden? Keine Einwendung? — Ange 
nommen. 

Für den Friedhof in Simmering iſt ein Apparat beantragt. 
Keine Einwendung? — Angenommen. 

Für den Friedhof in Hietzing iſt ebenfalls ein Apparat be 
antragt. Keine Einwendung? — Angenommen. 


Betreffs Ottakring hat Herr Gem. -Rath Gräf beantragt, 
dass ſtatt eines Apparates zwei angeſchafft werden. Ich bringe die 
höhere Ziffer zuerſt zur Abſtimmung. Die Herren, welche damit 
einverſtanden ſind, daſs für den Friedhof in Ottakring zwei 
Apparate angeſchafft werden, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Für Hernals iſt ein Apparat beantragt. Keine Einwendung? 
— Angenommen. 

Für den Baumgartener Friedhof ſind zwei Apparate beantragt. 
Keine Einwendung? — Angenommen. 
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Weiters lautet der Antrag sub 2 (liest): 

„Außerdem ſei für jeden der übrigen communalen Friedhöfe, 
in welchen ein Leichenverſenkungs-Apparat noch nicht vorhanden iſt, 
je ein ſolcher Apparat anzuſchaffen.“ 

Keine F — Angenommen. 

Der Antrag sub 3 lautet: 

„Die bezüglichen Koſten per 10.094 fl. ſind budgetmäßig 
ſicherzuſtellen.“ 

Referent: Ich habe ſchon früher bemerkt, dafs 9400 fl. im 
Budget pro 1894 eingeſtellt ſind und zur Bedeckung nur ein 
Betrag von weiteren 690 fl. erforderlich iſt. 

Bürgermeiſter: Da aber der eine Apparat mehr noch nicht 
berückſichtigt iſt, ſo ſind es 690 fl. und ſind die Koſten des weiteren 
Apparates, die noch nicht beſtimmt ſind, hinzuzufügen. Hiemit iſt 
Punkt 3 erledigt. 

Jetzt kommt Punkt 4 (liest): 

„Es ſeien für die Benützung der Apparate im Central-Fried— 
hofe vom . . . .“ — den Termin müſſen wir auslaſſen, das heißt 
ſobald die Durchführung möglich ſein wird — „nachſtehende Ver— 
gütungsbeträge einzuheben, und zwar: 

a) bei einem gemeinſamen (Schacht- oder einfachen) Grabe 
50 kr.“ 

Die Herren Gem.-Räthe Mareſch und Frauenberger 
beantragen, nichts einzuheben. Gem. Rath Strobach beantragt 
20 kr. 

Ich bringe zuerſt die höchſte Ziffer von 50 kr. zur Abſtimmung. 
Die Herren, welche für die Gebür von 50 kr. ſtimmen, wollen 


die Hand erheben. (Geſchieht.) Minorität. 


Die Herren, welche für die Gebür von 20 kr. 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Minorität. 

Die Herren, welche dafür ſtimmen, dajs bei dieſen Gräbern 
keine Gebür eingehoben wird, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. (Beifall.) 

Jetzt kommen wir zu den Einzel-, eigenen oder Familien— 
gräbern. Hier ſind vom Stadtrathe 2 fl. 50 kr. beantragt. Dieſem 
Antrage haben ſich die Herren Antragſtellen Mareſch und 
Strobach angeſchloſſen. Gem.-Rath Frauenberger beantragt 
3 fl. Ich bringe zuerſt die höhere Ziffer zur Abſtimmung. Jene 
Herren, welche für die Gebür von 3 fl. ſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Jene Herren, welche für die Gebür von 2 fl. 50 kr. ſtimmen, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Jetzt kommt die Gebür bei Grüften. Hier beantragt der 
Stadtrath 10 fl., Herr Gem.-Rath Strobach 20 fl., Gem. 
Rath Mareſch 20 fl., Gem.⸗Rath Frauenberger 15 fl. Die 
höchſte Gebür iſt 20 fl. Jene Herren, welche für die Gebür von 
20 fl. ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) An ge— 
nommen. 

Jetzt kommt der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Lueger. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Es genügt, wenn Herr Bürger⸗ 
meiſter über den erſten Antrag allein abſtimmen laſſen, der andere 
iſt erledigt. 

Vürgermeiſter: Es wird ſich, nachdem der Beſchluſßs gefaſst 
wurde, bei Schachtgräbern gar keine Gebür einzuheben, anderer— 
ſeits aber der Wunſch beſteht, daſs bei jeder Leiche dieſer Apparat 
verwendet werde, ergeben, dass der Stadtrath ſich mit der Frage 
beſchäftigt, ob und wie viel neue Apparate infolge deſſen anzu— 
ſchaffen find. (Rufe: Es ſind nicht mehr!) Wenn nicht, dann iſt 


ſtimmen, 
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es auch gut. Die Herren, welche mit der Zuweiſung des Antrages 
des Herrn Dr. Lueger an den Stadtrath einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der Antrag Gräf iſt erledigt, ebenſo der Antrag Mareſch; 
den Antrag Frauenberger: „es ſeien nur viergurtige Apparate 
anzuſchaffen“, könnte ich bezüglich der Frage der Zuweiſung zur 
Abſtimmung bringen, er betrifft aber jedenfalls eine Sache der 
Ausführung. Dieſer Antrag gienge an den Stadtrath zur Vor— 
berathung; ſind die Herren damit einverſtanden? (Zuſtimmung.) 

Den Antrag Frauenberger: „es ſei die Hälfte der Apparate 
bei Beſchorner und die andere Hälfte bei Lovrek zu beſtellen“, 
erkläre ich nochmals nicht zur Abſtimmung zu bringen; es ſteht 
Herrn Gem.⸗Rath Frauenberger frei, im Sinne des § 100 
des Statutes ſich zu beſchweren. 

Gem.-Nath Mareſch: In meinem Antrage find noch mehrere 
Punkte enthalten, die ich zur Verleſung zu bringen bitte. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, Sie beantragen: „es jei die Liefe— 
rung dieſer Apparate an Lovrek und Beſchorner zu vergeben“ 
— das bringe ich nicht zur Abſtimmung; ferner: „zur Benützung 
dieſer Apparate für Särge ohne Füße ſollen zum Unterſtellen ein— 
fache Holzbalken vorräthig ſein“ — das iſt Sache der Executive. 

„Bei Grüften, die knapp nebeneinander und mit Gittern 
verſehen ſind, ſollen nur die leichteren Apparate verwendet werden“ 
— das iſt auch Sache der Ausführung und gehört nicht in die 
Competenz des Gemeinderathes. Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 
Beſchluſs: 1. Es ſeien auf allen communalen Friedhöfen 

Leichenverſenkungs-Apparate zur facultativen Benützung 
bei Beerdigungen von der Gemeinde beizuſtellen. 

2. Für den Wiener Central-Friedhof ſeien acht, 
für den Friedhof in Simmering, Hietzing und Hernals 
ſei je ein, für den Ottakringer und den Baumgartener 
Friedhof ſeien zwei ſolche Apparate anzuſchaffen. 

Außerdem ſei für jeden der übrigen communalen 
Friedhöfe, in welchen ein Leichenverſenkungs-Apparat 
noch nicht vorhanden iſt, je ein ſolcher Apparat anzu— 
ſchaffen. 

3. Die bezüglichen Koſten werden genehmigt. 

4. Für die Benützung der Apparate im Central— 
Friedhofe ſind nachſtehende Vergütungsbeträge einzu— 
heben, und zwar: 

a) bei einem Einzel- (eigenen oder Familien⸗ 

Grabeeee . . ... .. 2 fl. 50 kr. 

b) bei einer Gruft... 20 fl. — kr. 


Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Hoch— 
geehrter Herr Bürgermeiſter! Es hat heute ein Duell zwiſchen 
zwei Mitgliedern des Gemeinderathes ſtattgefunden, welches un— 
angenehm berühren muſs. Vor wenigen Tagen — ich glaube, 
in der vorletzten Sitzung — hat Herr Gem.-Rath Frauen— 
berger die Behauptung aufgeſtellt, daſs der Gemeinderath einem 
Vereine eine Subvention von 300 fl. bewilligte, deſſen Mitglieder 
dann die 300 fl. untereinander getheilt haben. Wenn das fo 
fortgeht, ſchämt man ſich beinahe, in den Gemeinderath einzutreten, 
und ich möchte daher den Herrn Vorſitzenden bitten, zu veran— 
laſſen, daſs in Hinkunft vielleicht die geehrten Herren, wenn fie 
ſchon ſolche Behauptungen aufſtellen, dieſe auch in irgendeiner 
Art beweiſen. Ich gehe mit dem beängſtigenden Gefühle fort, 
dafs ich nicht weiß, wer von den beiden Männern eigentlich ein 
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Ehrenmann iſt. Das iſt ein Gefühl, das für jeden Gemeinderath 
ſehr niederdrückend iſt. 

Vürgermeiſter: Ich war bei der Bemerkung nicht anweſend, 
ich habe nur davon gehört. Ich habe mir bereits vorgenommen, 
den Herrn Gem.-Rath Frauenberger zu erſuchen, mir dieſen 
Verein namhaft zu machen, damit ich in der Lage bin, darüber 
Erhebungen zu pflegen. 

Ich habe bis jetzt, ſoweit mir bekannt iſt, aus Anlaſs jeder 
derartigen Behauptung ſofort Erhebungen pflegen laſſen und in 
den Sitzungen berichtet. Da der Herr Gem.-Rath Gregorig 
behauptet hat, die Apparate ſeien ſchon beſtellt, ſo wäre ich in der 
Lage, mich nochmals darauf zu berufen, worauf ich ſchon in der 
Sitzung vom 24. April d. J. hingewieſen habe, dass, nach den 
von mir gepflogenen Erhebungen, die Apparate nicht beſtellt ſind. 

Ich werde alſo über dieſe Bemerkungen Erhebungen pflegen 
laſſen und dann darüber berichten. 

Gem.-Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
habe nichts dagegen, wenn die Augelegeuheit ſo unterſucht würde, 
wie Dr. Lueger es wünſcht. Ich mufs aber bemerken, daßs ich 
nicht der einzige bin, der dieſe Angelegenheit weiß, ſondern dieſe 
Angelegenheit wurde von mehreren Herren wiederholt ſchon be— 
ſprochen. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, das gehört nicht hieher. 

Gem.-Nath Frauenberger: Wenn ſolche Zweifel in meine 
Ausführungen geſetzt werden, fo mußs ich das ſagen. Ich erkläre 
ferner, daſs ich keineswegs dieſen Verein nennen werde. Da gibt 
ſich der Herr Bürgermeiſter einer Täuſchung hin. (Rufe: Oho!) 
Das werde ich nicht thun. Die Herren ſollen ſelbſt unterſuchen 
und ſie werden ſelbſt darauf kommen. 

Ich bemerke bei dieſer Gelegenheit noch etwas anderes. Ich 
kenne auch einen Verein, welcher einem Mitgliede dieſes Vereines 
eine goldene Uhr zum Geſchenke gemacht hat. Auch dieſen Verein 
werde ich nicht neunen. Die Herren ſollen ſich erkundigen. 

Vürgermeiſter: Herr Gemeinderath! Entweder — oder. 
(Zuſtimmung.) Entweder Sie bringen für Ihre Behauptungen die 
Beweiſe vor, oder Sie bringen die Beweiſe nicht vor. Das erſte, 
was Sie in einem ſolchen Falle thun müſſen, iſt, dals Sie die 
Namen und die betreffenden Perſonen nennen, damit der Bürger— 
meiſter in der Lage iſt, zu erheben, ob es richtig iſt oder nicht, 
und einem ſolchen Unfuge in Zukunft zu ſteuern. Wenn Sie nun 
erklären, daſs Sie den Namen des Vereines nicht nennen, dann 
kann ich Ihnen auch nicht weiter das Wort geben, denn zur Aus— 
führung ſolcher Bemerkungen haben wir nicht die Zeit. Dazu iſt 
der Gemeinderath nicht da. 

Ich erkläre die Sitzung für geſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung um ¼8 Uhr abends.) 


Stadtrath. 
Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 12. Juni 1894. 
Mittwoch, den 13. Juni 1894. 
Donnerstag, den 14. Juni 1894. 
Freitag, den 15. Juni 1894. 
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2 eri 4: 1 (4003.) St.-R. Matthies referiert über die Abſchreibung von 
Mietzinsrückſtänden für das Haus III., Erdbergſtraße 100, und 


über die Stadtraths-Sitzung vom 29. Mai 1894. beantragt die Genehmigung der Abſchreibung aus dem Grunde der 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzen auer. Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 
Anweſende: Boſchan, Dr. Nechansky, (3970.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht, betreffend 
v. Götz, v. Neumann, den Ankauf des Hauſes der Katharina Luftenſteiner, III. Bezirk, 

Dr. Hackenberg, Rückauf, Dietrichgaſſe 32, zur Durchführung der Drorygaſſe und beantragt, 

Dr. Huber, Schlechter, das bezeichnete Haus um den Preis von 11.000 fl. und unter den 

Kreindl, Schneiderhan, im Magiſtrats-Berichte angeführten Bedingungen für die Gemeinde 

Dr. Lederer, Stiaßny, anzukaufen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
Matthies, Vaugoin, 4123.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Adolf Springer 

Mayer, Witzelsberger, und der Baugeſellſchaft des I. allgem. Beamtenvereines der öſterreichiſch— 

Müller, Wurm. ungariſchen Monarchie um Bewilligung zur Herſtellung von Asphalt- 
Bürgermeiſter Dr. Grübl. trottoirs mit Granitrandſteinen vor ihren auf der ehemaligen fürſtl. 


5 Schwarzenberg'ſchen Realität I., Neuer Markt, Kärnthnerſtraße und 

Beurlaubt: Vice⸗ -Bürgermeifter Dr. Richter. Tegetthoffſtraße, erbauten Häuſern und beantragt, die Bewilligung hiezu 
ä St.⸗R. Dr. v. Billing, Dr. Vogler. unter den vom magiſtratiſchen Bezirksamte angeführten Bedingungen 
Entſchuldigt: St.-R. Dr. Lueger. zu ertheilen. (Angenommen.) 


Experte a Oberingenieur Borkowitz. . (3972.) Derſelbe referiert über das Project für die Neupflafte- 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer rung der Thaliaſtraße im XVI. Bezirke von der Brunnen- bis zur 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. Kirchſtetterngaſſe und beantragt, dasſelbe mit dem adjuſtierten Geſammt— 
StR. Dr. Lueger entſchuldigt fein Fernbleiben wegen Theil- koſtenerforderniſſe von 22.681 fl. 6 kr. zu genehmigen und dem mit 


nahme an der Sitzung des Abgeordnetenhauſes. der permanenten Beaufſichtigung der Arbeitsausführung zu betrauenden 
Nachweiſung über die Belaſtung des Neſervefondes mit | Bauamtsbeamten einen Zehrungsbeitrag von 1 fl. 50 kr. pro Tag 
26. Mai 1894: zu bewilligen. (An genommen.) 
Nefervefond :: 100.000 fl. — kr. 3879.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann und 
Effective Belaſtung .. . 196.950 fl. 93 kr. der Anna Hahn um Ertheilung der Baubewilligung für Einl.- 
Belaſtung durch in Ausſicht Z. 1079 in Simmering, XI. Bezirk, und beantragt, den Magiſtrats— 
ſtehende, bereits ge— Autrag auf Ertheilung der Baubewilligung gegen Ausſtellung eines 
nehmigte, jedoch noch intabulationsfähigen Demolierungsreverſes zu beſtätigen. 
nicht effectuierte Aus— (Angenommen.) 
lagen. 42.452 fl. 85 kr. (4053.) Derſelbe referiert über die Einführung der Waſſer— 


zuſammen. 239.403 fl. 78 kr. ſpülung in fünf Schulgebäuden und beantragt, die Einführung der 
. Waſſerſpülung in den Aborten mit Rückſicht auf den präliminierten 
daher noch verfügbar . 160.596 fl. 22 kr. Betrag von 12.000 fl. nur für die vier nachbenannten Schulgebäude: 


und nach Abzug der für unvorhergeſehene Aus— I., Stubenbaſtei 3, Zedlitzgaſſe, 
lagen bei den Bezirken I bis XIX à 500 fl. II., Treuſtraße 58, Gerhardusgaſſe, 
zu reſervierendeeꝛennNnnNdNnNndnNndds 9.500 fl. — kr. III., Paulusgaſſe 9/11, und 
JJC A u ee 151.096 fl. 22 kr. IX., Währingerſtraße 43, 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im im Laufe der Hauptferien 1894 mit dem Geſammtkoſtenbetrage von 
Geſammtbetrage von 350.890 fl. 32 kr. in Vormerkung, bezüglich 12.800 fl. und die weiteren bezüglich der Ausführung geſtellten 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) Magiſtrats-Anträge zu genehmigen. 

(40 25.) St.-N. Kreindl referiert über den zufolge einer An— Bei der Zuſammenſtellung jener Schulen, welche in den Haupt— 
regung in der Budget⸗Debatte des Gemeinderathes pro 1894 vorgelegten ferien des Jahres 1895 mit Waſſerſpülung in den Aborten und 
Bericht, betreffend die Gewinnung von unreinem Eiſe in den Eis- Piſſoirs zu verſehen find, wäre in erſter Linie auf das Schulgebäude 
ſchwellen in Ober-Sievering, und beantragt, dieſen Bericht des magi- | IV., Karolinenplatz 7, Rückſicht zu nehmen. (Angenommen.) 
ſtratiſchen Bezirksamtes zur Kenntnis zu nehmen. Angenommen.) (4012.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Joſef 

(2806.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ignaz Baſel | Heller & Comp. um Parcellierung der Realität III., Obere Weiß— 
um Anbringung von zwei Warenbrettern vor feinem Geſchäfte IX., gärberſtraße 9, Dampfſchiffſtraße 10, und beantragt di Genehmigung 
Währingerſtraße 61, und beantragt die Genehmigung. unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen. 

Angenommen.) Angenommen.) 

(4138.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Privatbeamten (3691 und 3690.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Auf— 
Rudolf Ritt. o. Fritſch (IX. Bezirkl) um Verleihung der Zu- nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XVIII. Bezirke und 
ſtändigkeit und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) beantragt: 


(4118.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ignaz Hechtl, a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
k. k. Polizei⸗Agenten (XIX. Bezirk), um Herabſetzung der Zuſtändigkeits— Wackenreuther Marie, Zeitungs-Austrägerin; 
taxe von 20 fl. auf 10 fl. und beantragt die Geſuchsgewährung. Neubauer Andreas, Schloffermeifter ; 


(Angenommen.) Kratochvil Joſef, Hausbeſitzer; 
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Friedl Joſef, Hausbeſorger; 
Schmid Franz, Tramway-Conducteur; 
Achleitner Franz, Hausbeſorger; 
Novak Wenzel, Magazinsarbeiter ; 
Eckerl Joſef, Kürſchnermeiſter; 
Apeltauer Leopold, Tiſchlermeiſter; 
Jakupec Michael, k. u. k. techn. Official; 
Pokorny Anton, Glaſermeiſter; 
Breitfelder Georg, Tiſchlergehilfe; 
Riter Bernhard, Tiſchlergehilfe; 
Havlaſek Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Mara Auguſtin, Holzhändler; 
Toman Barbara, Private; 
Lorenz Adalbert, Hufſchmied; 
b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Cselko Johann, Mehlmeſſer; 
Kuba Alois, Brauergehilfe. ( Angenommen.) 
(4035, 4034, 4036, 4037.) Derſelbe referiert über Anſuchen 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XVI. Bezirke 
und beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Kleinsek Valentin, Tiſchlergehilfe; 
Lorenz Johann, Bäckergehilfe; 
Pruſchka Karl, Spenglergehilfe; 
Oſterreicher Stephan, Kunſtblumen-Erzeuger; 
Kucera Joſef, Schneidergehilfe; 
Glaſer en Drechslergehilfe; 
Soldät Wenzel, Tiſchlergehilfe; 
Bum Andreas, Schuhmachermeiſter; 
Dillinger Leopold, Schuhmachergehilfe; 
Zolda Johann, Schneidermeiſter; 
Müllner Ignaz, Stadtträger; 
Hadt Wenzel, Eiſendrehergehilfe; 
Roſenzweig Magdalena, Fleckputzerei-Inhaberin; 
Lauſch Johann, Schreib- und Zeichenrequiſiten- und Papier- 
handlungs-Inhaber; 
Hauer Friedrich, Bäckergehilfe; 
Will Anton, k. k. Briefträger; 
Schwab Joſef, Gaſtwirt, Hausbeſitzer, Armenrath; 
Babka Johann, Schuhmachergehilfe; 
Stefan Michael, Tiſchlergehilfe; 
Police Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Petſch Johann, Modelltiſchlergehilfe; 
Geisſchläger Karl, Gaſtwirt; 
Kurzweil Franz, Drechslermeiſter; 
Sarrer Franz, Fragner; 
Poppinger Leopold, 
Hausbeſitzer; 
Tyller Franz, Metallgießergehilfe; 
Machitka Johann, Pfeifenbeſchlägergehilfe; 
Zampach Johann, Schneidergehilfe und Hausbeſorger; 
Buberl Adam, Schuhmachergehilfe; 
Samek Wenzel, Schneidermeiſter; 
Horky Franz, Schuhmachergehilfe; 
Schönmann Franz, Schuhmachermeiſter; 
b) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Maruska Stephan, Obſt- und Grünwarenhändler; 
Liebe Bruno, Gas- und Waſſerleitungs⸗Monteur; 


Holzgalanterie-Drechslermeiſter und 
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Baumgartl Wenzel, Muſikinſtrumentenmacher; 
Brandſtetter Franz, Harmonikamachergehilfe. 
(Angenommen.) 

(4115.) St.-N. v. Götz referiert über den Bauamtsbericht, 
betreffend die Verzögerung der Gasbeleuchtung in Kaiſer-Ebersdorf, 
XI. Bezirk, und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(4060.) Derſelbe referiert über die Mehrkoſten für den Bau 
der Unrathsabladeſtation im XIII. Bezirke und beantragt: 

1. das beim Baue dieſer Abladeſtation eingetretene Mehrerfordernis 
von 185 fl. 78 kr. wäre zu genehmigen; 

2. der hiefür im heurigen Jahre noch zur Verwendung gelangende 


Betrag von 738 fl. 7 kr. wäre auf den Reſervefond zu überweiſen. 


Angenommen.) 

(4001.) St.-N. Mayer referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis puncto Verpachtung der Milchwirtſchaft im Kindergarten 
des Stadtparkes und beantragt, es werde das Anbot des Konrad 
Kiefhaber, den 144 m? großen Platz im großen Kindergarten des 
Stadtparkes zur Aufſtellung einer Hütte und zur Verabreichung von 
Milch, Brot, Butter und Honig für die Zeit vom 1. Juli 1894 bis 
31. December 1896 gegen Zahlung eines Jahrespachtſchillings von 
800 fl. und unter Einhaltung der Pachtbedingniſſe in Beſtand zu 
nehmen, genehmigt. 

St.⸗R. Matthies beantragt, den Garten der früheren Pächterin 
Joſefa Gatterer unter den von ihr offerierten Bedingungen wieder 
zu verpachten. 

Antrag Matthies abgelehnt. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(3994.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Donau— 
Regulierungs-Commiſſion um Erdentnahme von der Parcelle 214 
Ebersdorfer Fondsgut zur Bedeckung des Inundationsdammes vom 
Lobauer Rettungshügel bis zum Schönauer Waſſer und um Benützung 
von Theilen mehrerer Parcellen zur Erdzufuhr und beantragt, dieſes 
Anſuchen gegen Bezahlung einer Entſchädigung von 200 fl. per Joch 
abgegrabenen Grundes und von 53 fl. per Joch abzuſteckende Au— 
fläche, ſowie unter den ferneren vom Magiſtrate angeführten Be— 
dingungen zu genehmigen. Angenommen.) 


(3966.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Forſtverwaltung 
a betreffend die Überlaſſung der Grasnutzung in der 


Zainetau pro 1894 an das Oberſtjägermeiſteramt um den Betrag von 
35 fl. ö. W., und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 
(3889.) Derſelbe referiert über das Offert der Firma Le wi 
Baiersdorf & Biach auf käufliche Überlaſſung der Parcellen 340 
und 341 in Kaiſer⸗Ebersdorf und beantragt, behufs Verhandlungen 
mit den Offerenten ein Comits einzuſetzen. (Angenommen.) 
(3937.) Derſelbe referiert über die Beleuchtung der Garten— 
anlage am Erzherzog Karl-Platze im II. Bezirke und beantragt, das 
vorgelegte Project zu genehmigen und die jährlichen Mehrkoſten für 
Gasconſum per 270 fl. 3 kr. zu bewilligen. (Angenommen.) 
(3967.) Derſelbe referiert über Reparaturen an dem Aborte 
top. Nr. 205 a in der Getreidemarktkaſerne und beantragt zu dieſem 
Zwecke gleichwie ad St.⸗R.⸗Z. 1960 und 2789 ex 1894 zur 
Rubrik XII 4 e einen neuerlichen Credit in der Höhe des Erforder— 
niſſes von 40 fl. unter Überweiſung auf den Reſervefond zu bewilligen. 
( Angenommen.) 

3727.) Derſelbe referiert über Dachreparaturen um Umpflaſte— 
rungen im St. Marxer Schlachthauſe und beantragt einen Zuſchuſseredit 
zur Poſition der Ausgabs-Rubrik XXX I b per 8518 fl. 55 kr. pro 1893 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(1822.) Derſelbe referiert über den Recurs des Hugo Kraupa 
gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen, betreffend das Haus IX., Thury⸗ 
gaſſe 9, und beantragt, dem Recurſe ſtattzugeben. Angenommen.) 

(3689 und 3688.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Auf— 
nahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Ver— 
leihung der Zuſtändigkeit an: 

a) nachſtehende Bewerber aus dem IX. Bezirke: 

Warta Francisca, Köchin; 

Wichtl Francisca, geb. Derflinger, Näherin; 

Spirit Anna, geb. Gogol, Wäſcherin; 

Dobrawa Hubert, Kutſcher; 

Tögel Wilhelm, Gaſtdiener; 

Smola Rudolf, k. k. Poſtamtsdiener; 

Welliſchowitſch Magdalena, Dienſtmagd; 

Schmid Franz, Anſtreichergehilfe; 

Nagl Joſef, Gürtlergehilfe; 

Wild Ignaz, Tiſchlergehilfe; 

Gerſtl Nathan, Kaufmann; 

Kozmann Anton, k. k. Amtsdiener; 

Tatzel Joſef, Geſchäftsleiter; 

Lackner Karl, Bahnbedienſteter; 

Neudert Georg, Hilfsarbeiter; 

Albrecht Johann, Schloſſergehilfe; 

Novasbek Franz, Taglöhner; 

b) nachſtehende Bewerber aus dem VII. Bezirke: 

Casensky Alois, Kleidermacher; 

Babirad Johann, Silberarbeiter; 

Dittrich Hermann, Dr., zahnärztl. Aſſiſtent; 

Schmatzer Ferdinand, Nähmaſchinen⸗Erzeuger; 

Vogel Anton, Platzagent; 

Ertelt Maximilian, Verkäufer im Materialdepot der öfterr.- 
ungar. Staatseiſenbahn; 

Mittermayer Karl, Schneidermeiſter; 

Strobl Marie, geb. Widder, Handarbeiterin; 

Lasik Anna, Wäſcherin; 

Hankowsky Johann, Kürſchner, Sonn- und Regenſchirm⸗ 
Erzeuger. (Angenommen.) 

(3934.) St.-R. Vaugoin referiert über das Anſuchen des Kinder— 
gartenvereines im IX. Bezirke um Gewährung einer Subvention und 
beantragt, dem genannten Vereine zur Erhaltung feiner drei Kinder- 
gärten wie bisher eine Subvention von je 500 fl., zuſammen 1500 fl. 
für das Jahr 1894 zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4038, 4044, 3916.) Derſelbe referiert über rückſtändige Be⸗ 
erdigungskoſten, und zwar im Betrage von 27 fl. 20 kr. nach 11 Par⸗ 
teien aus dem VIII. Bezirke; im Betrage von 42 fl. 20 kr. nach 
12 Parteien aus dem XVI. Bezirke und im Betrage von 326 fl. 
35 kr. nach 83 Parteien aus dem X. Bezirke, und beantragt die 
Abſchreibung dieſer Beträge aus dem Grunde der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommen.) 

(4022.) St.-R. Nückauf referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Neubau eines Canales in der Gablenzgaſſe im 
XVI. Bezirke und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes der Firma 
H. Rella & Comp. gegen den angebotenen Nachlaſs von 
14 Percent gleich einer Erſparung von 572 fl. 78 kr. 

Angenommen.) 

(3544.) Derſelbe referiert über die Herftellung transparenter 

Uhren an den Schulhäuſern XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Hofferplatz, 
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und Ottakring, Habsburgplatz, ſowie über die Reparatur der Uhr am 
Hernalſer Gemeindehauſe und beantragt, die Herſtellung einer ein⸗ 
zifferblättrigen transparenten, die ganze Nacht beleuchteten Uhr auf 
dem Schulhauſe XVI. Bezirk, Ottakring, Habsburgplatz, mit Ver⸗ 
wendung des Uhrwerkes am Hernalſer Gemeindehauſe mit dem Koſten⸗ 
betrage von 100 fl. zu genehmigen. 

Bei der Uhr am Hernalſer Gemeindehauſe iſt das verfügbare 
Werk der früheren Hietzinger Kirchenuhr zu verwenden. 

Zur Bedeckung der Koſten der Herſtellung, Inſtandhaltung und 
Beleuchtung der Uhr am Habsburgplatz iſt ein Zuſchuſscredit von 
350 fl. bei der Hauptrubrik LI unter der neu zu eröffnenden Sub⸗ 
rubrik „Herſtellung einer transparenten Uhr am Habsburgplatze“ zu 
bewilligen, das weitere Anſuchen der Bezirksvorſtehung Ottakring um 
Herſtellung einer transparenten Uhr am Hofferplatze wird abgelehnt. 

(Angenommen.) 

(3974.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes für den VI. Bezirk um Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters 
in der Wallgaſſe (vor dem Raimund ⸗Theater) und beantragt, das Anſuchen 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Niveauregulierung dermalen ab— 
zulehnen. Angenommen.) 

(4057.) Derſelbe referiert über die theilweiſe Neupflaſterung der 
Arnſteingaſſe im XIV. Bezirke und beantragt, das diesbezügliche Project 
mit dem bedeckten Koſtenerforderniſſe von 10.004 fl. 7 kr. zu geneh⸗ 
migen und die Auszahlung des normalmäßigen Zehrungsbeitrages von 
täglich 1 fl. 50 kr. an den mit der permanenten Beaufſichtigung dieſer 
Arbeiten betrauten Stadtbauamtsbeamten für die Dauer dieſer Dienft- 
leiſtung zu bewilligen. Angenommen.) 

(3713.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Hermann 
Drill um Belaſſung der Steckſchilder XV. Bezirk, Zwölfergaſſe 4, 
und beantragt die Abweiſung. ( Angenommen.) 

(3685.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem XIV. Bezirke und beantragt, die Anſuchen des 

Rypka Adalbert, Leinenhändler, und 

Remele Johann, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer, zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

(3714, 4065, 3754.) Derſelbe referiert über rückständige Licenz⸗ 
gebüren per 17 fl. 20 kr. und 40 fl. 32 kr. nach Karl Bauer 
(VI. Bezirh und Engelbert Heindl (XVIII. Bezirk) und rückſtändige 
Gemeindeumlagen nach Joſef und Anna Seibel (XVII. Bezirk) per 
184 fl. 20 kr. und beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge aus den 
vom Magiſtrate angeführten Gründen. Angenommen.) 

(4127.) §t.-R. Dr. Nechansliy referiert über den Fortbezug 
des halben Diurnums ſeitens des Diurniſten Karl Tobitſch und 
beantragt, ausnahmsweiſe dem Genannten den Fortbezug des halben 
Diurnums noch auf weitere zwei Monate zu bewilligen. 

| Angenommen.) 

(3547 und 3663.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der 
Praktikanten Auguſtin Fitl und Eduard Gerſcha um Belaſſung 
des halben Adjutums (per 250 fl.) während der Dauer des Präſenz⸗ 
dienſtes als Einjährig⸗Freiwillige und beantragt die Geſuchsgewährung 
(bei letzterem vom 1. Mai 1894 an). (Angenommen.) 

3930.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Fanni Kopetzky, 
Tochter des verſtorbenen Gymnaſialdirectors Dr. B. Kopetzky, um 
Fortbezug der Gnadengabe und beantragt, der Genannten die jährliche 
Gnadengabe per 100 fl. vom 20. April d. J. an neuerlich auf drei 
Jahre oder bis zu dem Tage einer etwa früher erlangten Verſorgung 
aus den eigenen Geldern zu verleihen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(3643.) Derſelbe referiert über Relationen, betreffend die im 
erſten Quartale 1894 in den Bezirken I bis XIX durch Canalaufſeher 
aus fremden Bezirken vorgenommenen Superreviſionen der Canal⸗ 
räumungsarbeiten, und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

(3515 und 3516.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Auf⸗ 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem I. und VIII. Bezirke 
und beantragt: 

a) bezüglich der Bewerber aus dem VIII. Bezirke die Ver⸗ 
leihung der Zuſtändigkeit an: 

Dreßler Julius, Caſſier; 

Brein Johann, Geſchäftsdiener; 

Hanzl Johann, Schloſſergehilfe; 

Klac Franz, Schneidermeiſter; 

Soukop Joſef, Geſchäftsdiener; 

Huſchka Joſef, Fabriksarbeiter; 

Schatzdorfer Marie, Schreib- und Zeichenrequiſitenhändlerin; 

Nagl Karl Franz, Schuhmachermeiſter; 

Nebeſak Aloiſia, Wirtſchafterin; 

Gruber Franz, Geſchäftsdiener; 

Zugmayer Richard, Doktorand der Philoſophie; 

p) bezüglich der Bewerber aus dem I. Bezirke: 

die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Wagäcs Michael, Kürſchner; 

Reinitz Siegmund, Kaufmann; 

Hirſch Heinrich, Spediteur; 

Cronbach Emilie, geb. Altmann, Private; 

Szailer Julius, Waffenhändler; 

Weſel Ernſt, Agent. 


(3954.) St.-N. Stiaßny referiert über das Project für den 
Zubau zur Schule XII., Meidling, Schillergaſſe 3, und ſtellt im 
Nachhange zu den am 11. und 25. Mai 1894 diesbezüglich erſtatteten 
Referaten noch nachſtehenden Zuſatz-Antrag: 

Der Magiſtrat wird beauftragt, behufs 

a) Erwerbung eines Bürgerſpitalgrundes für Zwecke eines Schul⸗ 
baues im XII. Bezirke, 

b) Herſtellung einer Verbindungsſtraße zwiſchen Wilhelmſtraße 
und Rauchgaſſe im XII. Bezirke Antrag des Gem.⸗Rathes Sch nei— 
derhan), 

c) Ankauf der Realität ſüdlich vom Waiſenhausgarten im 
XII. Bezirke behufs Vergrößerung desſelben (Antrag des Gem.-Rathes 
Büſch) die geeigneten Vorlagen mit thunlichſter Beſchleunigung dem 
Stadtrathe zu unterbreiten. ( Angenommen.) 


(3995.) St.-N. Schlechter referiert über das Vergleichsoffert 
des Dr. Julius Baumgarten noe. Emil Beer, ehemaligen Kaffee⸗ 
ſieders, puncto rückſtändiger Waſſergebüren für I., Marc-Aurelſtraße 12, 
und beantragt die Genehmigung desſelben. (Angenommen.) 


(4048.) Derſelbe referiert über die Waſſerzufuhr auf den Hernalſer 
Friedhof und beantragt: 

1. Es ſei die Beſorgung der Waſſerzufuhr auf den Hernalſer 
Friedhof, für welchen ein Waſſerquantum mit dem Betrage von 600 fl. 
ei, dem Fuhrwerksbeſitzer Johann Rouſſeau in Hernals 
igegem mini Vergütung von 3 fl. per Fuhr in Fäſſern à 45 Eimer 
anit) m Bedeigemlzu übertragen, dafs ihm auch für dieſen Zweck die 
Entnahme des Waſſers aus den Schöpfbrunnen in der Teichgaſſe und 
am Zimmermunnöplatze geftattet wird; 


> 


Angenommen.) 
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2. es ſei der bei der Todtengräber-Wohnung befindliche Brunnen 
zu vertiefen und hiefür ein approximativer Koſtenbetrag von 300 fl. 
zu bewilligen; 

3. für die Geſammtauslage per 900 fl. ſei zur Rubrik XXIII 4 
ein Zuſchuſscredit in der gleichen Höhe zu bewilligen. 

(Angenommen; puncto Zuſchuſscredit an den 
Gemeinderath.) 

(3965.) Derſelbe referiert über die Abdichtung der Aquäducte 
in Speiſing, Mauer und Mödling mit Boſchinasphalt und beantragt 
das Offert des Asphaltfabrikanten Johann Boſch bezüglich dieſer 
Abdichtung zu genehmigen. (Angenommen.) 

(40 69.) Derſelbe referiert über die Regulierung und Auspflaſterung 
des Zwiſchenplatzes vor den Häuſern Nr. 3, 5, 7, 9 und 11 Maria⸗ 
hilferſtraße im VI. Bezirke und beantragt, diefe Regulierung und 
Auspflaſterung mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 4949 fl. 
55 kr. zu genehmigen und einen Zuſchuſscredit in der Höhe des 
Erforderniſſes zur Ausgabs-Rubrik XXII 1 b zu bewilligen. 

(Angenommen; puncto Zuſchuſscredit an den 
Gemeinderath.) 

(3699.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Dolainski puncto Waſſerzufuhr in die Inzersdorferſtraße im 
X. Bezirke und beantragt, den Gebietstheil „Rudolfshügel“ im X. Be⸗ 
zirke in die Waſſerzufuhr einzubeziehen und das Stadtbauamt zu be— 
auftragen, die Durchführung dieſer Zufuhr in angemeſſener und durch 
die Verhältniſſe bedingter Weiſe ſchleunigſt zu veranlaſſen. 

Angenommen.) 

(3893.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der k. u. k. 
Genie⸗ Direction um Abgabe von Hochquellenwaſſer für die Militär 
Schießſtätte und beantragt, der Einbeziehung der k. u. k. Militär⸗ 
Schießſtätte in das bezüglich der militär⸗ärariſchen Gebäude beſtehende 
Revirement zuzuſtimmen, rückſichtlich dieſelbe zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(3975.) Derſelbe referiert über den ſeitens des k. k. Bezirks⸗ 
gerichtes Gloggnitz erfolgten Freiſpruch des Karl Heher als Urhebers 
des am 7. April d. J. in Kaiſerbrunn ausgebrochenen Waldbrandes 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(4049.) Derſelbe referiert über die Führung der Geſchäfte der 
Hausmutter im IV. ſtädtiſchen Waiſenhauſe im X. Bezirke durch die 
Tochter des Waiſenhausvaters, Hedwig Pech, und beantragt, derſelben 
bis auf weiteres zuzuſtimmen. (Angenommen.) 

(4098.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen 
des Moriz Wittmann, Officials der ſtädtiſchen Buchhaltung, um 
Ertheilung eines zweimonatlichen Urlaubes und beantragt die Geſuchs⸗ 
gewährung vom 17. Mai d. J. an. (Angenommen.) 

(3577) Derſelbe referiert über die Entſcheidung der Baudeputation 
vom 6. Mai 1894, Z. 6, womit dem Recurſe des Eduard Graf 
wegen verweigerter Errichtung eines Eislaufplatzes X. Bezirk, nächſt 
der Favoritenlinie, ſtattgegeben wurde und beantragt, den Recurs nicht 
zu ergreifen. (Angenommen.) 

(4045.) Derſelbe referiert über die Auflaſſung der Tramway⸗ 
Halteſtelle IX., Alſerſtraße, vor dem Hauſe Or.⸗Nr. 63, und beantragt, 
dieſer Auflaſſung die Zuſtimmung zu ertheilen. Angenommen.) 

(3904.) Derſelbe referiert über das Anſuchen, beziehungsweiſe 
den Recurs des Georg Roth puncto Rückerſtattung einer Canal- 
einmündungsgebür für Einl.⸗Z. 309 III. Bezirk, Erdbergerlände, und 
beantragt, den eingezahlten Betrag von 1152 fl. zurückzustellen. 

Angenommen.) 
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(3903.) Derſelbe referiert über die Auflaſſung des Sackgäſschens 
zwiſchen Or.⸗Nr. 15 und 19 Schleifmühlgaſſe im IV. Bezirke und 
beantragt die Kenntnisnahme des diesbezüglich erſtatteten Magiſtrats⸗ 
berichtes. 

(3987, 3989, 3988, 3986.) Derſelbe referiert über Anſuchen 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem IV. Bezirke 
und beantragt: 

a) die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Götz Caſpar, Hausbeſorger; 

Nelken Julian, Börſebeſucher; 

Czeiger Anton Wilhelm, Kunſthändler; 

Toſini Anton, Steinſchleifer; 

b) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Mühlbauer Joſef, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 
Roſchitſch Georg, Kaufmann; 

Kohaut Bertha, Lehramtscandidatin; 

Nygryn Franz, Tiſchlergehilfe; 

Appelbaum, recte Apfelbaum Hermann, Bürſtenmacher; 

Müller Joſef, Magiſter der Pharmacie; 

Hloucal Johann, Tiſchlergehilfe; 

Horrak Johann, Edler v., k. und k. Generalmajor; 

Eisl Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Pittner Joſef, k. k. Briefträger und Hausbeſorger; 

Stögmüller Johann, Hausbeſorger; 

Amerl Paul, Handlungscommis; 

Wißbeck Karl, Diener und Hausbeſorger; 

Cerwinka Wenzel, Hausbeſorger; 

Pötzl Ludwig, Oberbauarbeiter; 

Melichar Antonia, Holz- und Kohlenhändlerin; 

Rohrer Eliſabeth, Wirtſchafterin; 

Weichſelbaum Joſef, Hausbeſorger; 

Jirku Karl Marie, Kaufmann; 

Vogelſang Marie, Köchin; 

Axmann Johann, Amtsdiener; 

Bilkorsky Johann, Kürſchner und Regenſchirmhändler; 

Strohofer Paul, Hausbeſorger; 

Kucian Veronica, Kleidermacherin; 

Krenn Friedrich, ſtädtiſcher Aushilfsdiener; 

Vacek Anton, Schneidermeiſter; 

Janak Joſef, k. k. Poſtamtsdiener; 

Kaſik Karl, Cartonnagearbeiter und Hausbeſorger; 

Fexa Anton, Steinmetzgehilfe und Hausbeſorger; 

Seidel Karoline, Private; 

Zigmund Ignaz, Hausbeſorger und Maurer; 

Jakubek Cyrill Johann, Geſchäftsdiener; 

Floh Leopold, Handſchuhmacher; 

Borſchke Joſef, Bureaudiener der öſterr.-ungar. Staatseiſen⸗ 
bahn; 

Böhm Michael, Stallmeiſter; 

Kowakik Franz, Schneidergehilfe; 

Bo laſch Franz, Hausbeſorger. Angenommen.) 

(4111.) St.-R. Wurm referiert über den Statthalterei⸗Erlaſs 
vom 9. April 1894, Z. 22914, betreffend den Bauconſens rückſichtlich 
der Theilſtrecke „Ottakring — Gerſthof“ der Vorortelinie der Wiener 
Stadtbahn und beantragt die Kenntnisnahme. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, das Bauamt darauf 


aufmerkſam zu machen, daſs bei der Ausarbeitung der Regulierungs-⸗ 
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pläne auf die Ausführung der Straßen zu beiden Seiten der Bahn 
in entſprechender Breite Rückſicht zu nehmen ſei. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz St.⸗R. Ritt. v. Neumann 
angenommen. 


(4050.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der k. k. General⸗ 
Direction der Staatsbahnen um käufliche Überlaffung mehrerer Par- 
cellen, beziehungsweiſe Parcellentheile der Hagenwieſe in Heiligenſtadt 
zur Anlage des Bahnhofes daſelbſt und beantragt, die im Magiſtrats⸗ 
Antrage angeführten Grundtheile um den Einheitskaufpreis von 10 fl., 
zuſammen um den Betrag von 55.130 fl., und unter den vom Ma⸗ 
giſtrate beantragten Bedingungen der Commiſſion für Verkehrsanlagen 
käuflich zu überlaſſen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(3968.) St.-N. Ritt. v. Neumann referiert über das Project 
für die maſchinelle Einrichtung der Pumpſtation in Breitenſee und 
beantragt die Ausſchreibung einer beſchränkten Offertverhandlung mit 
den im Magiſtratsberichte angeführten zehn Firmen auf Grundlage 
des vom Bauamte ausgearbeiteten Projectes und der Bedingniſſe, 
welche in der von der ſtädtiſchen Buchhaltung beantragten Weiſe ab- 
zuändern wären, behufs Erlangung von Anboten für die maſchinelle 
Einrichtung der Pumpſtation und Feſtſetzung eines Termines von vier 
Monaten zur Überreichung der Offerte, wobei den Offerenten über- 
laſſen bleiben ſoll, ob ſie das vom Bauamte ausgearbeitete oder ein 
von ihnen ſelbſt vorgeſchlagenes Project nach den Bedingniſſen zur 
Ausführung bringen wollen. Angenommen.) 

(Bei Erſtattung dieſes Referates hat Oberingenieur Borkowitz 
als Experte fungiert.) 


(3977.) St.-⸗R. Wurm referiert über das Anſuchen des Karl 
Hörandner um Unterabtheilung der Realität Einl.-⸗Z. 515 Herren⸗ 
gaſſe bis Stiftgaſſe im XVII. Bezirke und beantragt, dieſe Unter⸗ 
abtheilung unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(4135.) Derſelbe referiert über die Verlegung des Material- 
lagerplatzes im III. Bezirke und beantragt: 

1. die Verwendung des an das Haus Or.-Nr. 2 Raſumoffsky⸗ 
gaſſe, III. Bezirk, angrenzenden, an der Weißgärberlände gelegenen 
ſtädtiſchen Grundes im Ausmaße von circa 1800 m? zum Zwecke 
eines Materiallagerplatzes wird genehmigt; 

2. das Project der Herſtellung einer Requiſitenhütte nach Variante II 
jedoch mit Weglaſſung des Depots für die Unterbringung der Baum⸗ 
transportwägen im Maximalkoſtenbetrage von 3200 fl. wird genehmigt; 

3. unter einem wird gemäß § 105, Punkt 6, der Wiener Bau⸗ 
ordnung unter der Vorausſetzung, dafs ſich bei der diesfalls abzu⸗ 


haltenden Local-Commiſſion kein Anſtand ergibt, der Bauconſens 


ertheilt; 
4. die oberwähnte Koſtenſumme per 3200 fl. iſt auf den Reſerve⸗ 
fond zu verweiſen. (Angenommen.) 


(4004.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Albert 
Schick und Hans Kraus um Ertheilung des Bauconſenſes für 
ein Wohnhaus auf Einl.⸗Z. 1291 Unter⸗Meidling, Schönbrunner⸗ 
ſtraße, XII. Bezirk, und beantragt, den Magiſtrats⸗Antrag auf Er⸗ 
theilung der Baubewilligung gegen Einlöſung des zur Riſalitan lage 
erforderlichen Grundes per 1˙13 m? um den Betrag von 18 fl. 84 kr. 
zu beſtätigen. 

Angenommen; puncto Grundeinlöſung an den 
Gemeinderath. 
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(3902.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Nathes 
Ziegelwanger wegen Baulinienbeſtimmung in der Bognergaſſe 
in Unter⸗St. Veit, XIII. Bezirk, und beantragt: 

Die Baulinien für die Bognergaſſe und deren Fortſetzung bis zur 
Kirchengaſſe find nach der im Bauamtsplane erſichtlichen Art bei 
einer Straßenbreite von 12 m entſprechend den Linien AI und BD, 
beziehungsweiſe G K F und H I D E zu beſtimmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3979.) St.- R. Ritt. v. Neumann referiert über das 
Project für die Regulierung des Platzes vor Nr. 38 Alſerſtraße, 
IX. Bezirk, und beantragt: 

1. Das diesbezüglich vorliegende Project mit dem veranſchlagten 
Geſammtkoſtenerforderniſſe von 4851 fl. 41 kr., ſowie die Aufſtellung 
eines neuen, dreiflammigen Suggbrenners, einer neuen ganznächtigen 
und einer neuen halbnächtigen Gasflamme mit dem jährlichen Koſten— 
erforderniſſe von zuſammen 174 fl. 65 kr. werde genehmigt; 

2. die erforderlichen Erd⸗ und Pflaſterungsarbeiten ſeien dem 
Pflaſterermeiſter gegen einen 18percentigen Nachlaſs von dem ver— 
anſchlagten Koſtenbetrage von 1221 fl. 99 kr. und 200 fl. Pauſchale 
bei zweijähriger Haftung zu übertragen, und ſei 

3. die Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 4392 fl. 83 kr. 
zur Ausg. ⸗Rubr. XXII 1c „Umpflaſterungen“ beim Gemeinderathe 
zu erwirken. 

(Angenommen; bezüglich der Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites an den Gemeinderath.) 

(4094.) Derſelbe referiert über die Offerte des Edmund 
Selzer auf käufliche überlaſſung des Hauſes XIV., Prinz Karl⸗ 
gaſſe Nr. 14, an die Gemeinde um den Betrag von 18.000 fl. und 
beantragt die Ablehnung. 

St.⸗R. Rückauf beantragt die dermalige Ablehnung. 

Referenten-Antrag mit dem Zuſatze Rückauf ange⸗ 
nommen. 

(30 16.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht, be— 
treffend das Project für die Erbauung eines zweiten Turnſaales an 
der Schule XV., Victoriagaſſe 2, und beantragt, dieſen Bericht zur 
Kenntnis zu nehmen und ſonach von der Erbauung des zweiten Turn⸗ 
ſaales abzusehen. Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 30. Mai 1894. 


Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
| Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Boſchan, Müller, 
v. Götz, Dr. Nechansky, 
Dr. Hackenberg, v. Neumann, 
Dr. Huber, Rückauf, 
Dr. Klotzberg, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Stiaßny, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Witzelsberger, 
Mayer, Wurm. 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Dr. Vogler. 
Experte: Magiſtratsrath Philipp. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 
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Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
(4084.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Geſuch der 
Kellnerswitwe Marie Illem um Nachſicht der Pfründenrüderfag- 
forderung nach Karl Illem per 1727 fl. 40 kr. und beantragt die 

Gewährung der Nachſicht nach dem Magiſtrats-Antrage. 
Angenommen.) 

(4141.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung des Gemeinde⸗ 
fuhrwerkes, der Kehrmaſchinen- und Schneepflugbeſpannung in den 
Bezirken II bis X und XIV vom 6. Juli 1894 angefangen und 
beantragt, die Beſorgung des Gemeindefuhrwerkes in den Bezirken II 
bis incluſive X und XIV und die Beſorgung der Kehrmaſchinen- und 
Schneepflugbeſpannung im XIV. Bezirke für die Zeit vom 1. Juli 
1894 bis incluſive 30. Juni 1895, eventuell bis 30. Juni 1897, 
dann die Beſorgung der Kehrmaſchinen- und Schneepflugbeſpannung 
in den Bezirken II bis incluſive X für die Zeit vom 1. Jänner 1895 
bis incluſive 30. Juni 1895, eventuell bis 30. Juni 1887 ſei auf 
Grund der vorgelegten Bedingniſſe im Wege einer öffentlichen ſchrift— 
lichen Offertverhandlung zu vergeben. Angenommen.) 

(4144.) Derſelbe referiert über die Auszahlung des Wochen: 
lohnes per 14 fl. an den Straßenſäuberungsaufſeher Thomas Bauer 
während deſſen Erkrankung und beantragt, der Vorſteher des I. Bezirkes 
ſei zu ermächtigen, dem Genannten ſeine Lohnbezüge auch während 
der Dauer ſeiner Erkrankung, längſtens jedoch nur bis 30. Juni d. J. 
auszubezahlen. (Angenommen.) 

(4177.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der in der 
Heizperiode 1894/95 benöthigten Brennmaterialien und beantragt: 

Zur Sicherſtellung des Bedarfes an Heizmateriale in der Zeit 
vom 1. Juni 1894 bis 31. Mai 1895 für die im Wiener Gemeinde⸗ 
gebiete gelegenen ſtädtiſchen Amter, Anſtalten und Schulen, dann der 
Steinkohle für die außer Wien gelegenen ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten 
und die Gebäude der Hochquellenleitung wird übertragen: 

1. Die Lieferung von mindeſtens 180.000 Metercentner preußifch- 
ſchleſiſcher Steinkohle von der Ferdinandsgrube an die Firma Karl 
Königer & Sohn, IV., Favoritenſtraße 20, und zwar zum Preiſe 
per Metercentner ab Grube von 76˙8 Pfennig im Sommer, d. i. in 
den Monaten Juni, Juli, Auguſt 1894, April und Mai 1895, und 
zum Preiſe von 81˙8 Pfennig im Winter, d. i. in der Zeit vom 
1. September 1894 bis 31. März 1895. 

Die Bezahlung erfolgt jedoch in öſterreichiſcher Währung, wobei 
als Umrechnungscours die jeweilige Warennotiz für deutſche Reichs- 
banknoten per Caſſa vom letzten Tage des betreffenden Lieferungs⸗ 
monates nach der ämtlichen Coursliſte zu gelten hat. 

2. Die Verfrachtung von ungefähr 170.000 Metercentner Stein⸗ 
kohle von den ſtädtiſchen Rutſchen (Nr. 240 bis 243) am Nord⸗ 
bahnhofe in die einzelnen Bedarfsorte an dieſelbe Firma zum Preiſe 


per Metercentner von 12 kr. für das Verfrachten und von 3 kr. für 
das Abtragen in den Keller. 


3. Die Lieferung von ungefähr 3600 m? weichem Brennholze 


| an Ludwig Geiſt, III., St. Marx⸗Meidlingerſtraße 40, zum Preiſe 


von 4 fl. 95 kr. für einen Raummeter 100 cm lange, ungeſchwemmte 
Föhrenſcheiter einſchließlich des Abtragens in den Keller oder die 
Holzlage. 

4. Die Lieferung von etwa 300.000 Pechunterzündern Muſter IA 
zum Preiſe von 4 fl. für das Tauſend an Georg Schicht in 
Leopoldau. 

5. Die Lieferung von ungefähr 2400 Metercentner Stück⸗Coaks 
zum Preiſe von 1 fl. 18 kr. per Metercentner incluſive Zuführung 
an den Bedarfsort an die Imperial-Continental-Gas⸗Aſſociation 


—— ——— — — az 


I., Burgring 7. Die Abgabe für die Objecte in den Bezirken I bis XI 
erfolgt vom Gaswerke in Erdberg, für die Bezirke XII bis XIX mit 
Ausſchluſs der Gebäude im ehemaligen Gemeindegebiete von Hütteldorf 
vom Gaswerke Währing⸗Döbling, endlich für die Objecte in Hütteldorf 
vom Gaswerke in Baumgarten. 

Vom Erlage einer Caution wird abgeſehen. 

Ad 1 beantragt St.⸗R. Boſchan, das Geſchäft in öſterreichiſcher 
Währung abzuſchließen. 
Magiſtratsrath Philipp wird als Experte einvernommen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, das Offert der Firma 
Karl Königer & Sohn mit den Preiſen von 47˙3 kr., bezw. 
50˙3 kr. ö. W. anzunehmen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Im übrigen werden die Referenten⸗-Anträge angenommen. 

(4042.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis, 
betreffend die Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Canalneubau in der Neuwallgaſſe zwiſchen der Rudolfs- und Hirſchen— 
gaſſe im XII. Bezirke, und beantragt die Annahme des Anbotes des 
Julius Chailly gegen den angebotenen Nachlaſs von 8 Percent. 

St.⸗R. Müller beantragt, den Bau den Beſtbietern Joſef 
Cita und Franz Lang mit dem angebotenen Nachlaſſe von 10 Percent 
zu übertragen. 

Antrag Müller angenommen. 


(400 7.) St.-R. Witzelsberger referiert über die Eingabe des 
ſtädtiſchen Feuerwehr⸗-Commandos wegen Anſchaffung eines Reſerve⸗ 
Waſſerwagens ſammt Ausrüſtung und beantragt die Genehmigung dieſer 
Anſchaffung um den Koſtenpreis per 1706 fl. 62 kr., ſowie Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites in der Höhe des Erforderniſſes zur Rubrik XX 6b. 


Die Lieferung wäre dem ſtädtiſchen Contrahenten W. Knauſt 
unter den im Magiſtrats-Antrage erwähnten Bedingungen zu über⸗ 
tragen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(4006.) Derſelbe referiert über die Eingabe der ſtädtiſchen 
Feuerwehr wegen Anſchaffung von 25 Stück Druckſchläuchen Nr. 6 
und beantragt die Genehmigung des Koſtenerforderniſſes per 928 fl. 
75 kr., ſowie die Bewilligung eines Zuſchuſseredites in der Höhe des 
Erforderniſſes zur Rubrik XX 6 b. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, es ſei das Referat zu vertagen 
und durch den Referenten im kurzen Wege zu erheben, welche Ausgaben 
auf die Poſition der Rubrik XX 6b gemacht wurden. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, das Referat zuſtimmend zu 
erledigen und unter einem von der Buchhaltung einen detaillierten 
Bericht im Sinne des Antrages Boſchan abzufordern. 

Antrag Dr. Lueger angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

(4008.) Derſelbe referiert über Fortbezug der Gehalte der beiden 
activen Feuerwehrleute der freiwilligen Feuerwehr Penzing und be— 


antragt, den beiden activen Feuerwehrleuten der freiwilligen Feuerwehr 
Penzing, Chriſtian Schily und Daniel Brigge wird bis auf, 


Widerruf per Mann ein Monatsgehalt von je .. 45 fl. — kr. 
ein Stiefelpauſchale von jährlich ßen 24 fl. — kr. 
und ein Montursrelutum von jährlich je 28 fl. 26 kr. 


gewährt und wird die hiefür erforderliche Auslage im Geſammtbetrage 


per 1184 fl. 52 kr. pro anno in Form einer an die freiwillige 
Feuerwehr Penzing in dieſer Höhe zu gewährenden Subvention genehmigt. 

Die Ausbezahlung dieſer Beträge hat monatlich im nachhinein 
durch die ſtädtiſche Haupteaſſa des XIII. Bezirkes zu erfolgen. 
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Die bereits für die Zeit vom 1. Jänner bis 30. April 1894 

erfolgte Ausbezahlung obiger Bezüge wird nachträglich genehmigt. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(35 86.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Gaudenzdorf um diverſe Anſchaffungen, ſowie um Subvention 
und beantragt: 

1. Der freiwilligen Feuerwehr Gaudenzdorf iſt ein brauchbarer 
Reſervewaſſerwagen aus dem Wagenparke der ſtädtiſchen Feuerwehr 
beizuſtellen und als Erſatz dafür für die ſtädtiſche Feuerwehr ein neuer 
Normalwaſſerwagen zum Koſtenpreiſe von 950 fl. anzuſchaffen. 

Hingegen wird die Anſchaffung eines Schlauchkarrens abgelehnt. 

2. An Stelle der angeſuchten 40 Paar Zwilchmonturen wird 
die Anſchaffung von 22 Paar Zwilchmonturen zum Koſtenpreiſe von 
75 fl. 90 kr. genehmigt. 

3. Ferner wird ſtatt der angeſuchten 20 Stück Druckſchläuche 
Nr. 6 die Anſchaffung von 10 Stück ſolcher Schläuche zum Koſten⸗ 
preiſe von 381 fl. 50 kr. genehmigt. 

Die Anſchaffung der Monturen hat durch das ſtädtiſche Markt⸗ 
amt, die der ſonſtigen Erforderniſſe durch das ſtädtiſche Feuerwehr⸗ 
Commando im currenten Wege zu erfolgen. 

4. Schließlich wird der genannten Feuerwehr zur Beſtreitung 
kleinerer Auslagen pro 1894 eine Barſubvention per 200 fl. gegen 
ſeinerzeitige Rechnungslegung gewährt. 

Von den erwähnten Auslagen per zuſammen 1607 fl. 40 kr. ent⸗ 


fallen auf Rubrik XiaĩMæKæ˖n 75 fl. 90 kr. 
Rubrik X Il 200 fl. — kr. 
Rubrik NX (bbb 1331 fl. 50 kr. 


nachdem die letztgenannte Rubrik bereits erſchöpft iſt, wäre zu derſelben 
ein Zuſchuſscredit von 1331 fl. 50 kr. zu bewilligen. 

(Angenommen; puncto Subvention an den G e⸗ 
meinderath.) 

(Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
Vo rſitz.) 

(4046.) Derſelbe referiert über die Anzeige der freiwilligen 
Feuerwehr Hernals wegen Übergabe der Geräthe und Ausrüftungs- 
gegenftände in das Eigenthum der Gemeinde Wien, ſowie über das 
Anſuchen derſelben um Ausbau der Alarmleitung, Beiſtellung von 
Monturen und um Ertheilung einer Subvention und beantragt: 

1. Die Übergabe der der freiwilligen Feuerwehr Hernals gehörigen 
Geräthe und Ausrüſtungsgegenſtände in das Eigenthum der Gemeinde 
Wien wird mit dem Bemerken zur Kenntnis genommen, dafßs dieſe 
Gegenſtände bis auf Widerruf leihweiſe der genannten Feuerwehr 
überlaſſen werden. 

2. Behufs Ausbau der Alarmleitung und Anſchaffung von diverſen 
Telegraphen⸗Einrichtungen nach dem Koſtenanſchlage des ſtädtiſchen 
Feuerwehr⸗Commandos wird ein Betrag von 1218 fl. 35 kr. genehmigt. 

3. Weiters wird für die Anſchaffung von 44 Stück ruſſiſchgrauen 
Mänteln ein Betrag von 556 fl. 16 kr. bewilligt. 

4. Schließlich erhält die freiwillige Feuerwehr Hernals behufs 
Begleichung des Deficites aus dem Jahre 1893, ſowie zur Beſtreitung 
von kleineren Auslagen pro 1894 eine Barſubvention von 500 fl. 
gegen feinerzeitige detaillierte Rechnungslegung. 

Die Anſchaffung, reſpective Herſtellung sub 2 hat durch das 
ſtädtiſche Feuerwehr⸗Commando, die sub 3 durch das ſtädtiſche Markt⸗ 
amt zu erfolgen. (Auslagen auf Rubrik XX I, beziehungsweiſe XX 7 
und XX 10 bedeckt.) 

(Angenommen; puncto Subvention an den Ge— 
meinderath.) 
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(4124.) Derſelbe referiert über die Anzeige der freiwilligen 
Feuerwehr Hietzing wegen Übergabe der Löſchgeräthe und ſonſtigen 
Ausrüſtungsgegenſtände in das Eigenthum der Gemeinde Wien, ſowie 
über das Geſuch derſelben um Ausfolgung von drei Waſſerwägen, 
30 Stück Zwilchmonturen und einer Barſubvention und beantragt: 

1. die obige Anzeige des Commandos der freiwilligen Feuerwehr 
Hietzing wird mit dem Bemerken zur Kenntnis genommen, daſs die 
darin erwähnten Gegenſtände bis auf Widerruf der genannten Feuer— 
wehr leihweiſe zu überlaffen ſind; 

2. zur beſſeren Ausrüſtung ſind der freiwilligen Feuerwehr Hietzing 
aus dem Reſerveparke der ſtädtiſchen Feuerwehr zwei brauchbare 
Normalwaſſerwägen beizuſtellen und als Erſatz dafür für die ſtädtiſche 
Feuerwehr zwei Normalwaſſerwägen à 950 fl. anzuſchaffen. 

Weiters iſt auf Grund des Koſtenanſchlages des ſtädtiſchen Feuer— 
wehr⸗Commandos für die freiwillige Feuerwehr Hietzing ein Waſſer— 
wagen ſammt Ausrüſtung zum Preiſe von 1300 fl. anzuſchaffen; 

3. ferner wird für dieſe Feuerwehr die Anſchaffung von 30 Stück 
Zwilchmonturen zum Preiſe von 103 fl. 50 kr. bewilligt; 

4. endlich wird der mehrgenannten Feuerwehr behufs Deckung 
des Deficites aus dem Jahre 1893 ein Betrag von 342 fl. 22 kr. 
und behufs Beſtreitung kleinerer Auslagen für Depot- und Requiſiten- 
reinigung ꝛc. pro 1894 ein Betrag per 400 fl., zuſammen alſo 742 fl. 
22 kr. gegen dem bewilligt, dafs die Detailverrechnung hierüber ſeinerzeit 
dem Magiſtrate vorgelegt wird. 

Die Anſchaffung der Monturen hat durch das ſtädtiſche Markt— 
amt, die der Waſſerwägen durch das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando 
im currenten Wege zu erfolgen. 

Die Lieferung des Waſſerwagens ſammt Ausrüſtung iſt dem 
ſtädtiſchen Contrahenten W. Knauſt unter den im Magiſtrats-Antrage 
erwähnten Bedingungen zu übertragen. Von obigen Auslagen ent⸗ 


fallen auf: 

Rübe ð wakheie 103 fl. 50 kr. 
a cn. de ee a 742 fl. 22 kr. 
UDEIE AR 6. De ae a 3200 fl. — kr. 


Nachdem auf der i e Rubrik nur ein Betrag von 
950 fl. bedeckt iſt, wäre zu derſelben ein Zuſchuſscredit per 2250 fl. 
zu bewilligen. 

(Angenommen; puncto Subvention an den Ge— 
meinderath.) 

Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband aus dem XIV. Bezirke und beantragt: 

a) die Zuſicherung der Aufnahme an: 

(3990.) Wagner Johann Georg, Controlor; 

Grgukiec Thereſia, Landkrämer; 

Podvinecz auch Povinecz Ludwig, Schloſſermeiſter und 
Hausbeſitzer; 

b) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

(3991.) Hudecek Joſef, Schuhmachermeiſter; 

Fritſch Johann, Kaffeeſchankinhaber; 

Pirek Joſef, Schneidermeiſter; 

Pusbelik Andreas, Seidenzeugmachergehilfe; 

Heger Joſef, Schneidergehilfe; 

Pauly Johann B. Georg, Bädergehilfe; 

Fröſcher Joſef, Wechſelwächter; 

Grygar Ignaz, Rothgärbergehilfe; 

Vitek (Witeh Johann, Webergehilfe; 

Kulhanek Franz, Bronzearbeiterlehrling; 

Puhm Johann, Fagadenmaurer ; 


bis Ende 1898 — zu beſtätigen. 
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Reinl Johann, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 

Schuſter Anton, Eiſenbahnarbeiter; 

Haidinger Rudolf, Graveurgehilfe; 

Hellwich Joſef, Metalldrucker und Hausbeſorger; 

Mikolas Franz, Fabriksarbeiter, und 

Twrdy Franz, Schmiedemeiſter und Hausbeſitzer. 

(Angenommen.) 

(3964.) St.- N. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Wandeln Potz um Baubewilligung für Parcelle 832 Simmering, 
Hauptſtraße, XI. Bezirk, und beantragt die Zugeſtehung der hinſichtlich 
des aus gemauerten Riegelwänden herzuſtellenden Magazins in 
Anſpruch genommenen Bauerleichterung. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, die Ausführung des Magazins 
nur gegen Ausſtellung eines Demolierungsreverſes zu ertheilen. 


Referenten-Antrag mit Zuſatz Dr. Huber ange— 
nommen. 
(40 75.) St.-R. Dr. Huber referiert über die Zuerkennung 


der erſten Dienſtalterszulage an den Lehrer Franz Boſchitſch und 
beantragt die genehmigende Zuſtimmung. Angenommen.) 

(4085.) Derſelbe referiert über zwei Ergänzungswahlen in den 
Armenrath des VIII. Bezirkes und beantragt, die Wahl des 

Kausky Alois, Schneidermeiſters, mit der Functionsdauer bis 
Ende 1894, und des 

Kuntſchik Joſef, Brantweinſchenkers, mit der Functions⸗ 
dauer bis Ende 1898 — zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(4086.) Derſelbe referiert über drei Ergänzungswahlen in den 
Armenrath des III. Bezirkes und beantragt, die Wahl des 

Podolsky Wenzel, Schneidermeiſters, mit der Functionsdauer 
bis Ende 1897, 

Deim Joſef, Schloſſermeiſters, und 

Förſter Franz, Hausbeſitzers, beide mit der Functionsdauer 
(Angenommen.) 

(4066.) Derſelbe referiert über eine Ergänzungswahl in den 
Armenrath des VII. Gemeindebezirkes und beantragt, die Wahl des 
Winkelmayer Lorenz, Gaſtwirtes und Hausbeſitzers, mit der 
Functionsdauer bis Ende 1898, zu beſtätigen. Angenommen.) 

(4125.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Internationalen 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Kabellegung in mehreren 
Straßen des II., III. und VI. Bezirkes und beantragt die Er⸗ 
theilung der Bewilligung nach dem Magiſtrats⸗Antrage. 

(Angenommen.) 

(3947.) Derſelbe referiert über die Verlegung der Bürgerſchulen 
XIV., Dadlergaſſe 9 und 16, in das neue Schulgebäude auf den 
Sechshauſer Spitalsgründen, der Volksſchulen in der Prinz Karl⸗ 
gaſſe 1 und 7 in die Dadlergaſſe und über die Neuſpyſtemiſierung 
der Lehrkörper für die dort unterzubringenden zuſammengezogenen 
Volksſchulen und beantragt, den diesbezüglichen Anträgen des Bezirks⸗ 
ſchulrathes zuzuſtimmen. (Angenommen.) 

Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband aus dem V. Bezirke. 

Es wird die Verleihung der Zuſtändigkeit an Nach⸗ 
benannte beſchloſſen: 

(3746.) Bürkl Joſef, Geſchäftsdiener; 

Rudroff Joh. K. Matth., Buchbindergehilfe; 

Kalhamer Hieronymus, Schuhmachergehilfe; 

(3747.) Steger Anna, Näherin; 

Zemann Franz, Bürſtenbindergehilfe; 

Zeißl Lorenz, k. k. Polizeiagent; 
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(4089.) Pivonka Anton, Geſchäftsdiener; 

Halämek Franz, Drechslergehilfe; 

Vanaut Franz, Claviaturtiſchler; 

Kukuladi Karl Johann, Schneidergehilfe, und 

(3748.) Wittowetz Karl, Papierhändler. Angenommen.) 

(40 74.) St.-R. Mayer referiert über das Anſuchen der Marie 
Höfler, Volksſchullehrerin, um Überlaffung des Turnſaales X. Be⸗ 
zirk, Keplerplatz 7, in den Nachmittagsſtunden der Sonn- und Feier⸗ 
tage behufs probeweiſer Verſammlung von der Schule entwachſenen 
Mädchen zu entſprechenden bildenden Unterhaltungen und beantragt 
die Geſuchsgewährung unter den üblichen Modalitäten. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Abweiſung. 

Referenten-Antrag abgelehnt. 

(3927.) Derſelbe referiert über den Antrag des Stadtbauamtes 
wegen elektriſcher Beleuchtung der Transparentuhren an der Paulaner— 
kirche und am Bürgerverſorgungshauſe und beantragt, das Stadt— 
bauamt habe über die Wirkung von nur drei Glühlampen, wodurch 
die Erhaltungskoſten ſich weſentlich verbilligen würden, zu berichten. 

Über Antrag des St.⸗R. v. Götz wird beſchloſſen, das Stadt⸗ 
bauamt habe über die Erfahrungen, die man bei der elektriſchen Be: 
leuchtung von Uhren gemacht hat, ſowie namentlich über die Ver— 
theilung, Zahl und Intenſivität der Glühlichter Bericht zu erſtatten. 

( Angenommen.) 

(3584.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Demokrati— 
ſchen Vereines im X. Bezirke gegen den Magiſtratsbeſcheid vom 
19. März 1894, M.⸗Z. 198501, betreffend die Erweiterung des 
Volksbades im X. Bezirke, und beantragt die Abweiſung der Vor— 
ſtellung; doch wären zum Männerbade zwei Thüren (ſtatt der jetzt 
beſtehenden einen) auszubrechen und dazwiſchen eine Queueſtange zum 
Zwecke des ungeſtörten Ab- und Zuganges zu befeſtigen. 

Angenommen.) 

(3936.) HL.-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des 
Karl und der Marie Etten reich um Schadloshaltung für den bei 
Or.⸗Nr. 21 Victorgaſſe, IV. Bezirk, abzutretenden Grund per 13:83 m? 
und beantragt, die Schadloshaltung mit 18 fl. per Quadratmeter, 
d. i. 248 fl. 94 kr., zu beſtimmen. Angenommen.) 

(3761.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Friedrich 
und der Hermine Gerſtinger um Löſchung des auf der Bauſtelle 
Einl.⸗Z. 791 in Gerſthof haftenden Bauverbotes und beantragt die 
Genehmigung dieſer Löſchung. (Angenommen.) 

(3923.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Freitag um Löſchung der auf der Realität Einl.⸗Z. 1347 
IX. Bezirk, Rothe Löwengaſſe, als Reallaſt haftende Verbindlichkeit 
zur Übergabe der zu Straßenzwecken beſtimmten Grundtheile in dem 
feſtgeſetzten Niveau in den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien und 
beantragt die Ausſtellung der bezüglichen Löſchungserklärung auf Koſten 
der Partei. (Angenommen.) 

(3938.) St.-R. Schlechter referiert über die Vorſtellung des 
Wilhelm Grünsfeld, Hausbeſitzers, IX., Althangaſſe 7, puncto 
Waſſermehrverbrauchsgebüren und beantragt f Abweiſung der Vor— 
ſtellung. (Angenommen.) 

(4063.) Derſelbe referiert über das Geſuch des Heinrich Benies, 
II., Praterſtraße 11, um Abſchreibung einer Waſſermehrverbrauchs— 
gebür per 121 fl. 8 kr. und beantragt die Geſuchsgewährung wegen 
Rohrgebrechens. Angenommen.) 

4087.) Derſelbe referiert über ſechs Geſuche um Abſchreibung, 
beziehungsweiſe Reducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren aus 
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dem V. Bezirke und beantragt die Geſuchsgewährung nach dem 
Bezirksamts⸗Antrage. Angenommen.) 
(4136.) St.-R. Nückauf referiert über den Recurs der Pauline 
Mayer gegen ſanitätspolizeiliche Verfügungen bezüglich des Hauſes 
XIV., Arnſteingaſſe 2 und 4, und beantragt die Abweiſung. 
Angenommen.) 
Derſelbe referiert über Bürgerrechtsgeſuche. 
Es erhalten das Bürgerrecht: 
(4088) IX. Bezirk: 
Burgmaier Johann, Bindermeiſter; 
Hoffmann Joſef, Hallentrödler; 
Mantegazza Franz, Rauchfangkehrer; 
Scheibl Alois, Bäckermeiſter. 
(4137) XIV. Bezirk: 
Berger Franz, Fiaker und Hausbeſitzer; 
Lernhard Johann, Tiſchlermeiſter, und 
Rain Franz, Gaſtwirt. 
(4047.) St.-R. Dr. Nechansſy referiert über das Anſuchen 
des Peter Sprinzl, Eigenthümers des Hauſes II., Salzachſtraße 42, 
m ſofortige Ausbezahlung des Betrages von 1030 fl. für die in 
dieſem Hauſe vorzunehmenden Adaptierungsarbeiten gegen Löſchung 
des Mietvertrages und beantragt, die Auszahlung des genannten 
Betrages gegen Ausweis der durchgeführten grundbücherlichen Löſchung 
des Mietvertrages zu bewilligen. (Angenommen.) 
Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt : 
a) für den I. Bezirk die Verleihung der Zuſtändig— 
keit an: 
(4090) Neunteufel Karoline, Bedienerin; 
Melzer Johann, Hörer der Rechte; 
Demeczuck Auguſte, Köchin; 
Himbera Auguſt, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Stainer auch Steiner Francisca, Bonne; 
Rohel Marie, Köchin; 
Habart Ignaz, Schneidergehilfe; 
Neumann Marie, Stubenmädchen; 
Muſchka Joachim, Bureaudiener; 
Killinger Johann, Stallmeiſter; 
Fenzl Karl, Schneidermeiſter; 
Nierenſtein Mayer Iſaak auch Iſidor, Börſebeſucher; 
Eder Karl, Diener; 
Eigl Eliſabeth, Gemiſchtwaren-Verſchleißerin; 
b) für den VIII. Bezirk die Zuſicherung der Auf— 
nahme an: 
(3992) Kolb Karl, Handelsgeſellſchafter; 
Haus ke Joſef, Tiſchlergehilfe; 
Kindervater Emil, Buchhalter; 
Steger Marie, geb. Heidenreich, Bedienerin; 
Prag Alois, Wäſchermeiſter. (Angenommen.) 
(23 75.) Ht.-R. Dr. Lederer referiert über die Vorſtellung 
des Architekten Fritz Rumpelmaher noe. der kaiſerlich ruſſiſchen 
Botſchaft gegen die Taxbemeſſung anläſslich des Baues der ruſſiſchen 
Kirche und beantragt, der Vorſtellung im Sinne des Magiſtrats⸗ 
Antrages Folge zu geben. | Angenommen.) 
(3718.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Dr. Ladislaus 
Goczigh, Hausarztes im Aſyl⸗ und Werkhauſe und ſupplierender 
ſtädtiſcher Arzt im X. Bezirke, um Zuweisung der zweiten Quartier⸗ 
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geldhälfte und beantragt die Geſuchsabweiſung nach dem Magiſtrats⸗ 
Antrage. (Angenommen.) 
(3706.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Fauſtine 
Baronin v. Liebenberg um Auszahlung des Erziehungsbeitrages 
für ihre Tochter Marie, deſſen Auszahlung der Gemeinderath mit 
Beſchluſfs vom 9. März d. J., Z. 150, gegen Beibringung des 
Trauungsſcheines bewilligt, noch vor der Verehelichung ihrer genannten 
Tochter und beantragt die Geſuchsgewährung. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
In das Comité zur Verhandlung mit der Firma Baiersdorf 
& Biach wegen Ankauf eines Grundes in Kaiſer⸗Ebersdorf (vide 
Protokoll vom 29. d. M., Z. 3889) wurden gewählt die St.⸗R. 
Mayer, Matthies und Müller. (Zur Kenntnis.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine UMachrichten. 


Commiſſion für Perkehrsanlagen in Wien. 
7. Juni 1894. 


Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien hat geſtern 
unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des Herrn Handelsminiſters 
Grafen Wurmbrand eine Vollversammlung abgehalten. Es 
wurde beſchloſſen, den Anträgen der k. k. General-Direction der 
öſterr. Staatsbahnen wegen Einlöſung von Grundflächen und 
Realitäten für die Gürtellinie und Vorortelinie der Stadtbahn im 
Geſammtbetrage von 280.000 fl. zuzuſtimmen und der genannten 
General⸗Direction einen Credit von 330.000 fl. für Grundeinlöſungen 
im V. Bauloſe der Gürtellinie zur Verfügung zu ſtellen. 

Ebenſo genehmigte die Commiſſion die Anträge der General- 
Direction wegen Vergebung von Eiſenbrücken in fünf Loſen im 
Zuge der Gürtel: und Vorortelinie an die Prager Maſchinenbau⸗ 
Actiengeſellſchaft, die Zöptauer-Stefanauer Gewerkſchaft, Anton 
Biro und die Alpine Montangeſellſchaft mit zuſammen 505.037 fl. 
75 kr., dann wegen Ausſchreibung von Herſtellungen im Betrage 
von 118.000 fl. am Bahnhofe Heiligenſtadt. Es wurden ſodann 
die Entwürfe der Conceſſionsurkunde und der Conceſſionsbedingniſſe 
für die Wienthal⸗ und Donaucanallinie der Stadtbahn in Be— 
rathung gezogen und mit einigen Abänderungen nach dem Antrage 
des Ausſchuſſes angenommen. 

Zugleich wurde beſchloſſen, dem mit der k. k. General-Direction 
der öſterr. Staatsbahnen abzuſchließenden Übereinkommen über den 
Bau dieſer beiden Linien die Beſtimmungen des beſtehenden gleichen 
Übereinkommens bezüglich der Hauptbahnlinien zugrunde zu legen. 

Andere Beſchlüſſe betreffen die Ermächtigung der als Zahl— 
ſtelle für den Couponeinlöſungsdienſt beſtellten Unionbank, die 
Coupons der von der Commiſſion ausgegebenen Theilſchuld— 
verſchreibungen nach dem bei anderen Creditpapiergattungen üblichen 
Vorgange ſchon zehn Tage vor der Fälligkeit abzugsfrei einzulöſen, 
und die Behandlung der zu Militär⸗Heiratscautionen gewidmeten 
Theilſchuldverſchreibungen, dann die Abweiſung des Erſuchens einer 
Bauunternehmung, für die Ausführung ihrer Tunnelarbeiten ein- 
für allemal die Sonntagsarbeit zuzulaſſen, endlich die definitive 
Ernennung des Kanzleileiters der Commiſſion. 
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Approviſtonierung. 
Borſtenviehmarkt vom 5. und 7. 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchweinrne 4644 Stück 
Fettſchweine 9832 „ 


Summa . 14476 Stück 
Angekauft wurden: 
für Wien 11090 Stück 
für das Land 2521 „ 
unverkauft blieben 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine von 30 bis 42 kr. 
Fettſchweine . „ 33 „ẽ 40 „ 
Der Geſchäftsverkehr war flau und ſind die Preiſe beider 
Gattungen um 2 kr. per Kilogramm gefallen. 
* * 
* 


Juni 1894. 


per Kg. Lebendgewicht. 


Pferdemarkt vom 5. Juni 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 390 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 75—550 fl. per Stück. 
. „ Schlachtpferde . 30—70 „ „ „ 
Der Markt war lebhaft. 

% * 


* 


Stechviehmarkt vom 7. Juni 1894. 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 2175, Kälber lebend 1829, Lämmer 
Waidner 220, Lämmer lebend 927, Schafe Waidner 273, 
Schafe lebend 5188, Schweine Waidner 864, Schweine 
lebende junge —, Schweine fette —. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner .. . per Kg. von 30 (—) bis 58 ) kr. 
Kälber lebend ke e a BOT an DON. © 
Lämmer Waidner .. . . per Paar von 4 bis 8 fl. 
Lämmer lebend a „„ re ur 
Schafe Waidner. „Kg. von 22 (—) bis 34 (—) kr 
Schafe lebend „ Paar von 8 bis 22 fl. 


Schafe lebend et.. „Kg. von 18 (—) bis 22 (—) kr. 
Schweine Waidner . . „ „ „ 42 . a 
Schweine lebend junge. . „ „ „ — „ — 1 
Schweine lebend fette . . „ „ — — 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 219 Stück Kälber wehr 
zugeführt. 

Bei ſehr ſchlechter Kaufluſt ſind die Preiſe um 4 bis 6 kr. 
bei lebenden, um 2 bis 4 kr. bei Waidner⸗Kälbern per Kilogramm 
gefallen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 208 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war ſehr flau und ſind die Preiſe 
neuerlich um 1 fl. per Paar gefallen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 7. Juni 1894 
122 Stück Maſt⸗ und 153 Stück Beinlvieh aufgetrieben. | 

In den Preiſen des Montagsmarktes ift keine Anderung ein- 


getreten. 
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Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 
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Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 4. Juni bis 7. Juni 1894: 


Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Treuſtraße 12, von Joſef Kauer, Maurermeiſter 
3981 


Haus, Grundb.⸗Einl. 3952, Parallelſtraße zum Handelsquai, 
von Ferdinand und Joſefa Weiner, Krieau, Mühle 13, 
Bauführer And. Schegar (4073). 

Haus, Am Tabor 6, von Ludwig, Max, Friedrich und Emil 

Friedmann, Bauführer A. Fröml (4091). 

III. Bezirk: Haus, Gſtettengaſſe, Grundb.-Einl. 2815, von Wendelin 
Kühnel, V., Gießaufgaſſe 2, Bauführer A. v. Berg- 
müller (4000). 

Haus, Hainburgerſtraße, Grundb.⸗Einl. 2770, von Joſef Fich— 


1 ” 
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tinger, Maurermeiſter (4016). 

Pr „ Haus, Hainburgerſtraße, Grundb.⸗Einl. 2771, von Joſef Fich— 
tinger, Maurermeiſter (4017). 

5 „ Haus, Kleiſtgaſſe und Gürtelſtraße, Grundb.⸗Einl. 2745, von 
Joh. und Kath. Wün ſch, II., Praterſtraße 49, Bauführer 
Joh. Dolezal (4093). 

" „ Haus, Pettenkofengaſſe 3, von Emil Breßler, Marc- 


Aurelſtraße 8, noe. Alfred Freih. v. Liebig, Bauführer 
J. Kernaſt jun. (4096). 
VI. Bezirk: Haus, Laimgrubengaſſe 19, von Anna Spiller, Mollard— 
gaſſe 39, Bauführer F. Ohrner (4098). 
VII. Bezirk: Haus, Kaiſerſtraße 83, von C. und A. München m aher 
& Comp., V., Rampersdorfgaſſe 34, Bauführer Stagl 
& Bodhag (3982). 
VIII. Bezirk: Haus, Joſefſtädterſtraße 9, von Peregrin Zimmermann, 
Maurermeiſter (4065). 
Haus, Piariſtengaſſe 46, von Anton Brunner, Maurer 
meiſter (4068). 


Für Zubauten: 
II. Bezirk: Fabrikszubau, Marchfeldſtraße 2, von Gebrüder Hardy, 
Bauführer R. Jäger (4055). 
VII. Bezirk: Seitentract, Kaiſerſtraße 23, von der Congreg ation 
der Töchter des göttlichen Heilandes, Bau⸗ 
führer J. Stättermayer (4038). 
XIII. Bezirk: Wagenſchupfe, Breitenſee, Einl.-3. 374, Nuſsallee Nr. 232, 
von Joſef Kellnhofer, ebenda, Bauführer? (15861). 
XVII. Bezirk: Hernals, Frauengaſſe 9 und Ecke der Gerlgaſſe 14, von Noe 
Grünnblatt, ebenda, Bauführer Thomas Mann, 
Maurermeiſter (18304). 


Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: Seilerſtätte 13, von Paul Witzmann, Maurermeiſter 
3977). 


III. Bezirk: Traungaſſe 4, von Richter, Bauführer C. Mich na 
3991 


IV. Bezirk: Mayerhofgaſſe 5, von Ottilie v. Gutmann, Olzeͤltgaſſe 3, 
Bauführer J. Zieſer (3986). 

V. Bezirk: Mitterſteig 28, von Heinrich Seifert, Bauführer Seit! 
& Klee (4008). 

Matzleinsdorferſtraße 76, von Anton Niederdorfer, 
Maurermeiſter (4028). 

VI. Bezirk: Millergaſſe 50, von Raimund Karl, Bauführer Joſef 
Prokop (4064). 

Wallgaſſe, Raimund⸗Theater, von Franz Roth, Stroh— 
gaſſe 19, noe. Raimund⸗Theaterverein (4087). 

VII. Bezirk: Schottenfeldgaſſe 7, von Donat Zifferer, Baumeiſter (4052). 

Bezirk: Buchfeldgaſſe 9, von Karl R. v. Hein tl'ſche Stiftung, durch 

R. v. Raimann, Auerspergſtraße 19, Bauführer J. 
Schmalzhofer (4018). 

IX. Bezirk: Maximilianplatz 15, von Emil R. v. Förſter, k. k. Bau⸗ 
rath, Bauführer Frauenfeld & Berghof (3989). 

Maximilianplatz 14, von Emil R. v. Förſter, k. k. Bau⸗ 
rath, Bauführer Frauenfeld & Berghof (3990). 

Wagnergaſſe 13, von Wilh. Doujäk, Bauführer Leopold 
Scherer (4032). 

XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Dammſtraße 30, von Franz Hauer, Bau— 
führer Franz Reiter (15562). 

Altmannsdorf, Breitenfelderſtraße 27, von Karl Schremka, 
Bauführer Michael Weilgoni (15694). 

XIII. Bezirk: Unter⸗St. Veit, Kirchengaſſe 14, von Lorenz Haſelberger, 

ebenda, Bauführer ? (15855). 
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XVII. Bezirk: Hernals, Hauptſtraße 50, von Antonie Gubitz, ebenda, 
Bauführer W. Gabauer, Maurermeiſter (18181). 

Hernals, Annagaſſe 50, von Leopoldine Gſchwandner, 
Annagaſſe 4, Bauführer Karl Lang, Baumeiſter (18223). 

Hernals, Mitterberggaſſe 5, von Karl Lackom, ebenda, 
Bauführer Johann Schobesberger, Maurermeiſter 
(18257). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

II. Bezirk: Caual, Schüttelſtraße 3, von der Union-Ba ugeſell⸗ 
ſchaft (4053). 

III. Bezirk: Pumphäuschen, Erdbergerlände, Grundb.-Einl. 313, von 
der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation, 
Burgring 9, Bauführer F. Olbricht (4061). 

VI. Bezirk: Stallbau, Mollardgaſſe 21, von Matth. Hranda, durch 
4049 Petſchacher, Bauführer Joſef Pöſchka 

IX. Bezirk: Atelier, Porzellangaſſe 45, von Julius Etzelsdorfer, 
Althanplatz 7, Bauführer Joh. Meidl (3985). 

Rohrcaual, Liechtenſteinſtraße 76, von Guſtav Hofbauer, 
Bauführer H. Ohrner (4090). 

XI. Bezirk: Sieben Holzlagen, Kaiſer-Ebersdorf, Reichsſtraße 385, von 
Richard Schmitt, ebenda, Bauführer Auguſt Höniger, 
Zimmermeiſter, XI., Reichsſtraße 388 (7782). 

Abort, Simmering, Dorfgaſſe 49, von Franz Fuchs, 
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. ebenda, Bauführer Anton Heindl, Baumeiſter, XI., 
n Simmering (7793). 
XII. Bezirk: Thonrohrleitung, Unter-Meidling, Miesbachgaſſe 38/40 und 


Heinrichgaſſe 22, von Johann Staller, Bauführer Joſ. 
Hartl (15866). 
Balkon⸗ und Säulenherſtellung, Unter-Meidling, Schön⸗ 


N brunner Hauptſtraße 27, von Lorenz Waldmann, 
. Bauführer derſelbe (15560). 
XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Neugaſſe 13, von Betti Kamenisky, XIV., 


Arnſteingaſſe 14, Bauführer Julius Stättermayer, 
Stadtbaumeiſter (15595). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


IX. Bezirk: Liechtenſteinſtraße, Augaſſe und Nufsdorferftraße, Grundb.— 
Einl. 85, von Ferd. Dehm & F. Olbricht, Bau— 
meiſter (4019). 


Geſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 
I. Bezirk: Freiſingergaſſe 1—5—9, Goldſchmidtgaſſe 12— 14, von Emil 
Breßler, Marc-Aurelſtraße 8, noe. Albert Hard tiche 
Erben (4095). 
III. Bezirk: Trudelgaffe, Grundb.- Einl. 2725, Bauſtelle 11, von Ed. 
Rösner, Baumeiſter (4006). 
Gürtelſtraße, Grundb.⸗Einl. 2722, Bauſtelle 4, von Ed. 
Rösner, Baumeiſter (4007). 
XII. Bezirk: Cat.⸗Parc. 132/46, Einl.⸗Z. 124 Hetzendorf, von Joſ. und 
Magdalena Galla (15697). 
XIII. Bezirk: Hietzing, Neugaſſe, Conſer.⸗Nr. 113, Or.⸗Nr. 6, von C. 
Loidl, XIII., Neugaſſe 6 (15859). 
Breitenſee, Hütteldorferſtraße 62, von der öſter r.-amerik. 
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Gum mifabrik, ebenda (15860). 

N „ Niainz, Parcelle 335, Einl.⸗Z. 210, von Julius Frankl, 
Wien, I., Opernring 5. 

N . Lainz, Bauſtelle 45, Einl. Z. 327, Parcelle 336/21 
St. Veiterſtraße, von Roſalia Peydl, Lainz, Einſiedelei⸗ 
gaſſe 118 (15757). 

5 „ Penzing, Conſer.⸗Nr. 481, Einl.⸗Z. 766, Parcelle 596/14 


Jakobſtraße, von Tanner & Laetſch, Penzing, Poſt⸗ 
ſtraße 154/56 (15761). 
XVIII. Bezirk: Haus, Währing, Cat.⸗Parc. 41/6 Ferſtelgaſſe, Bauſtelle IV, 
von Joſef Ro ſſi (16694). 
Haus, Währing, Cat.⸗Parc. 41/8 Neugaſſe, Bauſtelle VI, 
von Joſef Roſſi (16693). 


7 " 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 
II. Bezirk: Wintergaſſe 28, von Rudolf Hermann, Baumeifter 
79 


ß 

III. Bezirk: Obere Weißgärberſtraße 9, von Joſef Fiedler, Maurer— 
meiſter (4048). 

VI. Bezirk: Laimgrubengaſſe 19, von Heinrich Ohrner, Banmeiſter 
(4089). 


VIII. Bezirk: Laudongaſſe 46, von Julius Hal la, Baumeiſter (4044). 


(Fortſetzung.) 
Klaus Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Untere Bräuhausg. 64. 
Baumann Antonia — Hutfutter⸗Erzeugung — V., Am Hundsthurm 1. 
Schieder Marie — Kleinfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Plankengaſſe, 


Kauerhof. 
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Kocheles Benjamin — Kleinverſchleiß von gebrannten geiſtigen Flüſſig⸗ 
keiten — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 21. 
f as Johann — Milchhandel im Umherziehen in Wien — Breiten⸗ 
urt 20. 

Gulan Eliſabeth — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVII., Hernals, Blumengaſſe 51. 

Märtin Joſef — Spirituoſen-⸗Verſchleiß — I., Ballgaſſe 6. 

Nerima Leopold — Tiſchler — V., Embelgaſſe 20. 

Saulich Thereſia — Victualienhandel — XVII., Hernals, Dorotheer- 


gaſſe 25. | 

Skalnik Magdalena — Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Fiſcher⸗ 
gaſſe, Markt. 

Zwiauer Karl — Victualienhandel — IV., Obſtmarkt. 

Böck Anna — Victualien-Hauſierhandel — XIX., Kahlenbergerdorf 5. 


* ** 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 2. Juni 1894. 


Hawlik Johann — Anſtreicher — V., Grüngaſſe 12. | 
Pakfeiffer Eduard — Ausſchank von Bier, Kaffee und Thee — IV., 


Alleegaſſe 62. 
Kreiſel Franz — Buchdruckerei — III., Beatrixgaſſe 14. 
Fuchs Jakob — Eincaſſieren von Mitgliederbeiträgen für den Kranken- 
und Leichenverein „Chewra Kadischa® — XV., Fünfhaus, Turnergaſſe 22. 
Fuchs Friederike — Fleiſch⸗Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, Weinberg— 
gaſſe 21. 
Beck Joſef — Friſeur — VIII., Lerchenfelderſtraße 24. 
Keim Karl — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, Fries⸗ 


gaſſe 10. 

Kokik Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Burg⸗ 
aſſe 9. 

Peter Robert — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 


Brunnengaſſe 25. 
Wottitz Manfred — Gewerbsmäßige Herſtellung von Clichés auf photo- 
zinkographiſchem Wege — VIII., Blindengaſſe 20. 
Mühlberger Anton — Holzzurichterei — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 13. 
Bruckbauer Georg — Kaffeeſieder — XI., Simmering, Hauptſtraße 129. 
Spiegel Karl — Privatzitherſchule — XIII., Hietzing, Hauptſtraße 7. 
Kießwetter Karl — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Pouthong. 4. 
Jirſak Joſef — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Wehrgaſſe 28. 
Lindmayer Rudolf — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 43. 
Kaudela Johanna — Victualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Thalia⸗ 
ſtraße, Markt. 
Wolf Roſa — Zuderwaren- und Canditen⸗Verſchleiß — XVI., Neu⸗ 


mayrgaſſe 15. 
* R 1 


Gewerbeanmeldungen vom 4. Juni 1894. 


Diamant Julie — Auskochergewerbe — II., Volkertplatz 13. 

Krall Lina — Auskochergewerbe — II., Novaragaſſe 38 a. 

Frieda Johann — Brantweinſchank — XI., Simmering, Hauptſtr. 77. 
Glassner Pauline — Brot⸗Verſchleiß im Umherziehen — IV., Luiſen⸗ 


gaſſe 15. 

Heidrich Anton — Dienſtleiſtung gegen Entlohnung — III., Central⸗ 
Viehmarkt. 

Peloſa Georg — Eſſighandel — XII., Unter⸗Meidling, Wilhelmſtr. 1. 

Schmidt Georg — Fleiſchhauer — IX., Müllnergaſſe 16. 

Rychly Franz — Gas- und Waſſer-Inſtallateur — XVII., Hernals, 
Roſenſteingaſſe 18. 

Czerwenka Adalbert — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIX., Unter- 
Sievering, Hauptſtraße 80. 

Serif Sophie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Schützengaſſe 13. 

Kisler Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rndolfsheim, 
Prinz Karlgaſſe 14. ü 

Suchowaty⸗Boglar Octavian — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Co⸗ 
lumbusplatz 5. 

Siedl Leopold — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — III., Central⸗ 
Viehmarkt. 

Bloch Samuel — Goldarbeiter — IX., Alſerbachſtraße 17. 

Pokorny Karl — Claviermacher — IV., Schleifmühlgaſſe 15. 

Fleiſchinger Anna — Kleidermacherin — V., Kettenbrückengaſſe 7. 

Zabelitzty Marie — Kleidermacherin — XII., Unter⸗Meidling, Thereſien⸗ 
badgaſſe 4. . 

Benda Karl — Milchmeier — XII., Unter-Meidling, Miesbachgaſſe 57. 

Sattler Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Alsbachſtraße 20. N 

Lukaſch Anton — Muſiker — XVII., Hernals, Währingergaſſe 15. 

Kolp Adelheid — Photographie — IV., Margarethenſtraße 26. 

(Das Weitere folgt.) 
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Sitzungen des Gemeinderathed . . 2.2.0.0 1397 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 5. Juni 1894. 
„Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Entſchuldigung der Gem.⸗Räthe Markl und Seb. Grünbeck 
wegen Ferubleibens . .. 
Einladung des Gemeinderathes ſeitens des Präſidiums der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung für Volksernährung, Armeeverpflegung ꝛc. 1397 
Entſchuldigung des Gem.-Rathes Lang wegen Fernbleibens . 1397 
. Beurlaubung des Gem.-Rathes Dr. Rader 1397 
Beurlaubung des Gem.-Rathes Edlho fer 1397 
Legat nach Herrn Friedrich Schüler 5 
Spenden der Herren Rudolf Auſpitz und M. v. Frö hlich⸗ 
Feldau anlässlich der Vermählung ihrer Kinder 
Einladung des Gemeinderathes ſeitens des VI. internationalen 
Binnenſchiffahrts⸗Congreſſes vom Jahre FFT 1397 
Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Strobach, 
betreffend die Beſeitigung der die Untere Bräuhausgaſſe ein⸗ 
engenden Mauer der H. Eger'ſchen Realit wee. 1397 
10. Desgleichen jener des Gem.⸗NRathes Herrdegen, betreffend 
die Waſſerabſperrung bei dem nächſt der Kaſernengaſſe befind- 
lichen Auslaufbrunnen auf der Mariahilferſtraßd ee. 1398 
11. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Tomola, betreffend den 
Stand der Verhandlungen mit dem n.=ö. Landesausſchuſſe wegen 
Ankaufes der Realität der ehemaligen Weinhauſer Zwangsarbeits⸗ 
auſtalt 
12. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Braune i ß, betreffend die 
geplante Auflaſſung der Goldſchlagſtraße im XIV. Bezirke, 
zwiſchen der Hugl- und Holochergaſſe 
13. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes K. J. Müller, betreffend 
die Führung eines Proeeſſes ſeitens der Gemeinde Wien wegen 
/// ( 1398 
Interpellationen: 
14. Gem.-Rath Röhrl, betreffend die Errichtung einer Kaltwaſſer⸗ 
1: 
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heilanſtalt im Thereſienbadeee nn 
15. Derſelbe, betreffend die Erhöhung der Bezüge der Bade- 
diener und -Dienerinnen des Thereſienbadss ss. 1399 
16. Gem.⸗Rath Seiler, betreffend die Durchführung der Canali⸗ 
ſierung in dem Bezirkstheile Kaiſermühle n 1399 
17. Gem.⸗Rath Gräf, betreffend die Mangelhaftigkeit der Straßen- 
beſpritzung im XVI. Bezirke: 1399 


18. Gem.⸗Rath Mareſch, berreffend die ſchleunige Herſtellung einer 
größeren Anzahl von Grüften im Ottakringer Friedhofe .. . 1399 
19. Derſelbe, betreffend die Mangelhaftigkeit der Straßenbeſpritzung 
im XVI. Bezirke 1399 
20. Gem. Rath Sch uh, betreffend die Durchführung der Straßen⸗ 
reinigung im IX. Bezirke mit Kehrmaſchinen zur Nachtzeit .. 1399 
21. Gem.-Rath Dr. Linke, betreffend die Errichtung eines Frei— 
bades im Wiener⸗Neuſtädtercanale in Simmering. 1400 
Anträge: 
22. Gem.⸗Nath v. Götz, betreffend die Aufſtellung von Flurhütern 
in den ländlichen Bezin kst heilen. „. 140⁰ 
23. Gem.⸗Rath Mare ſch, betreffend die Aufſtellung einer Anzahl 
von Ruhebänken auf dem Ottakringer Friedhofe . 0. + - 1401 
24. Gem⸗Rath Krein dl, betreffend die Regulierung der Beethoven⸗ 
gaſſe im XIX. Bezirke 1401 


Referate: 
25. Gem.⸗Rath Zweig, betreffend den Bericht der Scontrierungs— 
14 
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Commiſſion pro 1899”. Re 01 
26. Gem.⸗Rath Stiaß y, betreffend das Project für den Zubau 
zur Schule XII., Meidling, Schillergaſſe i222 1401 


27. Gem.⸗Rath Vaugo in, betreffend die Beiſtellung von Leichen⸗ 
verſenkungs-Apparaten durch die Gemeinde auf ſämmtlichen 1701 


Friedhöfen; Feſtſetzung der Gebüre n. 
Stadtrath: 
Sitzungen des Stadtrathess % %% „„ „„ 1418 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 29. Mai 1814444 .. 1419 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 30. Mai 18914 1424 
Allgemeine Nachrichten: . 
Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wee nn 1428 
Approviſionierung: n 
Borſtenviehmarkt vom 5. und 7. Juni f 1428 
Pferdemarkt vom 5. Juni 1899́ ... 1428 
Stechviehmarkt vom 7. Juni / 1428 
Baubewegung: 
Geſuche um Baubewilligungen vom 4. bis 7. Juni 181„ i. 1429 
Gewerbeanmeldungennnnn ...d 1429 
Kundmachungen. 


Dr. Friedrich Edler v. Radler, Secretär des Wiener Magiſtrates. 


ſſer's k. und k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 


